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können nicht berückſichligt werden. 


Kaijerin Auguſta. 
Zur Erinnerung an ihren 100. Geburtstag. 
(30. September 1911.) 

Noch ſchwerer als über hervorragende 
Männer, die der jüngſten Vergangenheit an⸗ 
gehören, läßt ſich ein abſchließendes Urteil über 
die hochſtehenden Frauen abgeben, deren Leben 
noch nicht allzulange hinter uns liegt. Denn 
während das Wirken des Mannes ſich vor aller 
Augen abwickelt, bleibt das Denken und Han⸗ 
deln der Frau mehr im verborgenen. Erſt ſpä⸗ 
tere Geſchichtsforſcher, denen ein reicherer Schatz 
an Belegſtücken, an vorläufig gehüteten Doku⸗ 
menten, Briefen, Erinnerungen und Tage⸗ 
büchern zur Verfügung ſteht, werden ein natur⸗ 
getreues Bild der Wirklichkeit gewinnen 
können. 

Auch die Geſtalt der weimariſchen Prin⸗ 
zeſſin, die als die Gemahlin Wilhelms I. die 
erſte Kaiſerin des geeinten deutſchen Reiches 
werden ſollte, läßt ſich heute noch nicht mit kla⸗ 
ren Strichen feſthalten. Die meiſten ſehen ſie 
mit den Augen unſeres größten Staatsmannes 
des eiſernen Kanzlers, der ſie bekanntlich nicht 
zu ſeinen beſten Freunden zählte, und damit 
ſcheint ihr Urteil geſprochen. Aber ſoviel läßt 
ſich jetzt ſchon ſagen, daß Bismarck nicht ohne 
eine gewiſſe Einfeitigfeit geurteilt hat. Denn 
wenn ſie ihm auch mehr als einmal entgegen⸗ 
getreten iſt und ihm ſein gewaltiges vaterlän⸗ 
diſches Werk erſchwerte, auf der anderen Seite 
hat ſie ſich unvergängliche Verdienſte um die 
Hebung der allgemeinen Menſchlichkeit erwor⸗ 
ben, hat eine Wohltätigkeit größten Umfanges 
entfaltet, die kaum ihresgleichen hat, und an 
einem Unternehmen der Barmherzigkeit mit⸗ 
geſchaffen, das die halbe Welt umſpannt. 

Der partikulariſtiſche und humaniſtiſche 
Standpunkt, den ſie in entſcheidenden Augen⸗ 
blicken ſo häufig vertrat, wird erklärlich, wenn 
man ihre Jugend und Erziehung betrachtet. Als 
zweite Tochter des Erbprinzen Karl Friedrich 
von Weimar und der ruſſiſchen Großfürſtin 
Maria Pawlowna geboren, wuchs ſie auf klaſſi⸗ 
ſchem Boden, ſozuſagen unter den Augen des 
Altmeiſters Goethe, auf, und ihr einflußreichſter 
Lehrer wurde der Jenenſer Profeſſor Hand, ein 
Jünger Herders, der die gleichen Humanitäts⸗ 
gedanken predigte wie ſein Herr und Meiſter. 

Hierzu kam die Einwirkung der Mutter, die 
bei ihren Töchtern einerſeits peinlich auf Wah⸗ 
rung fürſtlicher Verkehrsformen hielt und ihnen 
andererſeits das edelſte Beiſpiel echt weiblichen 
Wohltätigkeitsſinnes gab. Ihr Lebelang hat 
Prinzeſſin Auguſta ihr Vorbild nicht verleug⸗ 
net: wie ſie ſich ſtets in der uneigennützigſten 
Weiſe in den Dienſt der Schwachen und Hilfs⸗ 
bedürftigen ſtellte, ſo war ſie auch bis an ihr 
Ende ſtreng auf die Beobachtung der höfiſchen 


Etikette bedacht. 


Als Prinz Karl von Preußen ſich 1826 mit 
ihrer älteſten Schweſter Marie verlobte, ging 
ſchon das Gerücht, daß der älteſte Prinz Wil⸗ 
helm ſich mit der jüngeren Auguſta verbinden 
würde. Aber erſt zwei Jahre ſpäter folgte das 
Verlöbnis, nachdem der Prinz nach ſchweren 
Herzenskämpfen Eliſe Radziwill entſagt hatte, 
und am 26. Februar 1829 wurde die Verlobung 
öffentlich bektuntgegeben. 

„Mag es ihr wohl ergehen in dem unge⸗ 
heuer weiten und bewegten Element“, rief 
Goethe der Scheidenden nach, und es ſchien, als 
ob die junge ſchöne Prinzeſſin die Zukunft lockte, 
denn in Berlin winkte ihr ein größerer Glanz, 
eine größere Macht als in dem heimiſchen 
Weimar. 

Anfangs konnte der jungen Frau das Leben 
am preußiſchen Hof auch durchaus behagen, und 
in Berlin verſammelte ſie um ſich einen Kreis 
erleſener Männer und Frauen, dem u. a. der Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber Friedrich von Raumer, der Phi⸗ 
lologe Boeckh, der Held aus den Befreiungs⸗ 
kriegen General von Boyen, die beiden Hum⸗ 
boldt, die Herzogin von Sagan, eine Nichte 
Talleyrands, angehörten. Aber mit der Zeit 
wollte der ſchöngeiſtigen und hochſtrebenden 
Fürſtin die Rolle als Erzieherin ihrer beiden 
Kinder, als Beſchützerin und Pflegerin von 


die barmherzige Schweſter 


Kunſt und Wiſſenſchaft, als fürſorgliche Wohl⸗ 
täterin nicht mehr genügen; ſie fand Geſchmack 
am öffentlichen Leben, an der Politik, und hier 
geriet ſie bald in einen merkbaren Gegenſotz 
ſowohl zu König Friedrich Wilhelm IV., der ihr 
ſonſt durchaus wohwollte, wie auch zu ihrem 
Gemahl. Denn während Prinz Wilhelm aus 
konſervativen Beweggründen nicht mit der Po⸗ 
litik ſeines Bruders übereinſtimmen konnte, 
hielt die Prinzeſſin es mit der aufſtrebenden 
liberalen Partei. 

Es iſt nicht zuviel behauptet, wenn man 
ſagt, daß Auguſta in dieſer Zeit ſehr populär 
war. Das beweiſt ein merkwürdiger, aben⸗ 
teuerlicher Plan. Im Sturmjahr 1848 kam man 
nämlich auf den Gedanken, den König zur Ab⸗ 
dankung, den Prinzen von Preußen zum Ver⸗ 
zicht auf die Krone zu bewegen und der Prin⸗ 
zeſſin die Regentſchaft für ihren Sohn zu über⸗ 
tragen. So ungeheuerlich dieſes Projekt war, 
ſo zeigt es doch, welches hohe Anſehen die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen um dieſe Zeit genoß. Man 
feierte ſie offenſichtlich, und am Neufahrstage 
1849 wurde ihr von Berliner Frauen eine 
Adreſſe überreicht. 5 

Es iſt keine Frage, daß ſie bei den gewich⸗ 
tigſten Entſcheidungen ihre Hand im Spiel 
hatte. Wenn hr Sohn Prinz Friedrich Wilhelm 
ſich im Januar 1858 mit der engliſchen Prin⸗ 
zeſſin Viktoria vermählte, jo war dieſe Verbin⸗ 
dung ihr eigenſtes Werk, und wenn die Königs⸗ 
krönung in Königsberg ſchließlich durchgeſetzt 
wurde, ſo iſt dieſer Beſchluß auch auf Auguſtas 
unermüdliche Tätigkeit zurückzuführen. Daß der 
Einfluß der klugen und tatkräftigen Frau nicht 
vorherrſchend wurde, dafür hat ſchließlich ihr 
Gemahl recht geſorgt, der ihrem ſelbſtändigen 
Handeln entgegentrat und ihr ſchließlich den 
Befehl gab, „ih mit Niemand einzulaſſen, der 
irgendwie einen politiſchen Einfluß ausüben 
könne.“ Und dann Bismarck. 

Die feinſinnige, idealiſtiſche Weimarer 
Prinzeſſin konnte mit dieſem gewaltigen, ent⸗ 
ſchloſſenen Herrſchergeiſt, deſſen Überlegenheit 
ſie wohl fühlte, unmöglich zuſammenſtimmen. Es 
waren zwei gänzlich verſchiedene Menſchen, die 
ſich hier gegenüberſtanden. Während Bismarck 
gleich anfangs dem Gedanken Ausdruck gab, daß 
die großen Fragen der Zeit nur durch „Blut und 
Eiſen“ gelöſt werden könnten, ſpielte Auguſta 
immer die Rolle der unheilverkündenden 
Kaſſandra, die ihren Gemahl von jedem entſchei⸗ 
denden Schritt abzuſchrecken ſuchte. Namentlich 
in den großen Jahren 1866 und 1870 hat ſie 
ihren Gegner Bismarck auf das heftigſte und 
leidenſchaftlichſte bekämpft. Gewiß hatte ſie 
nur das edelſte Ziel im Auge, wenn ſie den un⸗ 
nennbaren Jammer eines Krieges zu verhüten 
ſuchte, aber hierbei verriet ſie doch eine man⸗ 
gelnde Kenntnis der wirklichen Sachlage, und 
0 „„ ſchloß keine geringe Gefahr 
in ſich. 

Erſt nachdem alles glücklich durchgekämpft 
war, beſſerten ſich auch die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der erſten deutſchen Kaiſerin und dem ge⸗ 
treuen Paladin ihres Gemahls. In ſpäterer 
Zeit traten ſie ſich näher, und daß ſie ſich endlich 
ganz ausgeſähnt haben, beweiſt der Brief, den 
fie in jenem Trauerjahr 1888 dem großen 
Manne ſchrieb: „Sie haben“, heißt es da, 
»unſerm unvergeßlichen Kaiſer treu beigeſtan⸗ 
den und meine Bitte der Fürſorge für ſeinen 
Enkel erfüllt. Sie haben mir in bitteren 
Stunden Teilnahme bewieſen, deshalb fühle ich 
mich berufen, Ihnen, bevor ich dieſes Jahr be⸗ 
ſchließe, nochmals zu danken und dabei auf die 
Fortdauer Ihrer Hilfe zu rechnen.“ 1 

. Amſo ſegensreicher war ihre Samaritertätig⸗ 
keit. Man hat fie — und mit vollem Recht — 
auf den Thron ge⸗ 
nannt. Um das Zuſtandekommen der Genfer 
Konvention hat ſie ſich das größte Verdienſt er⸗ 
worben, und unter ihrem wie ihres Gemahls 
Patronat trat der preußiſche „Verein zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger“ 
ins Leben; 1866 wurde der „Vaterländiſche 
Frauenverein“ gegründet, dem bald 24 Zweig⸗ 
vereine zur Seite ſtanden, und im folgenden 
Jahr ſchloſſen ſich die Vereine unter Auguſtas 
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Patronat zuſammen. Und wenn das Rote 
Kreuz in den Jahren 1870/71 eine ſo gewaltige 
Tätigkeit entfaltete, ſo viel Schmerzen linderte, 
ſo viel Tränen trocknete, ſo iſt das vor allem der 
unermüdlichen Wirkſamkeit der Kaiſerin zu 
danken, die in ihrem Liebeswerk allen deutſchen 
Frauen als Beiſpiel voranging. Dr. W. B. 


Politiſche Tagesſchau. 

Stiftung eines Kaiſerin Auguſta⸗Fonds. 

Der vaterländiſche Frauenverein hat aus 
Anlaß der hundertjährigen Wiederkehr des 
Geburtstages der Kaiſerin Auguſta zur bleiben⸗ 
den Erinnerung an ſeine Begründerin einen 
Kaiſerin Auguſta⸗Fonds geſtiftet, der der Be⸗ 
gründung und Unterhaltung von Gemeinde⸗ 
pflegeſtationen, ſowie der Förderung des 
Schweſternweſens dienen und ſo zur Ausge⸗ 
ſtaltung der Einrichtungen beitragen wird, 
die der Heimgegangenen beſonders am Herzen 
lagen. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
für dieſen Kaiſerin Auguſta-⸗Fonds ein ges 
meinſchaftliches Gnadengeſchenk von 10 000 
Mark bewilligt. 


Ein Wort an die Börſen. 


Es iſt unmöglich, daß der deutſch⸗ 
franzöſiſche Vertrag über Deutſch⸗ 
lands Stellung in Marokko bis zum Ultimo 
abgeſchloſſen wird. Im Auswärtigen Amt 
wird jetzt bereits darauf hingewieſen, damit 
aus dieſer Tatſache nicht wieder Schlüſſe ge⸗ 
zogen werden, die den Markt beunruhigen 
könnten und die doch vollſtändig falſch wären. 


Zur Teuerung. ü 

Die Frage, welche Maßnahmen gegen die 
Teuerung zu treffen ſind, beſchäftigt augen⸗ 
blicklich zahlreiche deutſche Gemeindever⸗ 
waltungen. Seitens der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen ſind bekanntlich bereits 
Maßnahmen zur Verbilligung des Trans⸗ 
ports von Futter- und Lebensmitteln ins 
Werk geſetzt worden. Verſchiedene Gemeinde⸗ 
verwaltungen haben den Einkauf von Lebens⸗ 
mitteln zwecks Abgabe zum Selbſtkoſtenpreis 
beſchloſſen. Dieſe Maßnahme hat ihre 2 
Seiten; wenn dem Konſumenten damit ges 
dient wird, ſo werden Kleingewerbetreibende 
dadurch benachteiligt, und es kann geſchehen, 
daß, um einer drohenden Notlage an einer 
Stelle vorzubeugen, an anderer Stelle eine 
ſolche Notlage geſchaffen wird. — Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Eiſenbahndirektion 
Berlin ſollen gegenüber der Lebensmittel⸗ 
teurung große Mengen Kartoffeln unter Um⸗ 
gehung des Zwiſchenhandels direkt von Land⸗ 
wirten bezogen und tunlichſt billig an die 
Eiſenbahnbeamten abgegeben werden. 
— Die Hamburger Bürgerſchaft beſchloß in 
ihrer Sitzung am Donnerstag faſt einſtim⸗ 
mig, den Senat zu erſuchen, beim Bundesrat 
darauf hinzuwirken, daß alle Verbote und 


Grenzſperren gegen die Einfuhr von Vieh 1 


oder Fleiſch, ſoweit ſolche nicht durch ſanitäre 
Maßnahmen unbedingt geboten ſind, ed 
und die Zölle auf notwendige Nahrungs⸗ 17 
Futtermiktel ſofort vorübergehend e de 
oder ermäßigt werden. Ferner ſoll er 155 
rauf hinarbeiten, daß zum kommenden Früh 
jahr unter ausreichender veterinärpolizeilicher 
Maßregeln die Einfuhr von Rindern zur 
Fettgräſung geſtattet und die auch ſonſt für 
die Einfuhr von Fleiſch und Vieh beſtehen⸗ 
den Vorſchriſten erleichtert werden. Gleich⸗ 
zeitig erſuchte die Bürgerſchaft den Senat, 
Maßnahmen für die unmittelbare Verſor⸗ 
gung der Hamburger Bevölkerung mit billigen 
Seefiſchen zu treffen. 


Abgeordneter Dr. Potthoff und der 
Veamteneid. 


Der frühere Reſerveoffizier Abgeordneter 
Dr. Potthoff fühlt ſich wieder einmal veran⸗ 
laßt, ſeine Weisheit über die Bedeutung des 
Beamteneides zu Markte zu tragen. Er hat 
an die Beamten im Reichstagswahlkreiſe 
Düſſelder ein Flugblatt gerichtet, in dem er 


ſich unterfängt, die Beamten darüber zu be⸗ 
lehren, daß es kein Bruch des Dienſteides ſei, 
wenn ein Beamter ſeinen Stimmzettel für 
einen Sozialdemokraten abgebe. Die Sozial⸗ 
demokratie wolle den gegenwärtigen Staat 
ebenſo wenig vernichten wie irgend eine 
andere Partei; fie wolle ihn nur verändern. 
Der Dienſteid des Beamten gehe zwar „auf 
den Namen des Staatsoberhauptes“, aber 
nicht auf deſſen Perſon, ſondern nur auf den 
Staat, der durch den Namen des Gtaatsober- 
hauptes repräſentiert werde. Der Beamte 
ſchwöre ſeinem Volke und der Volksorgani⸗ 
ſation, dem Staate, treu zu dienen. — Dieſe 
Sophiſterei iſt ebenſo jämmerlich wie töricht. 
Es handelt ſich doch einfach darum, daß unſer 
Staat monarchiſch iſt. Die Monarchie iſt die 
Grundlage der Verfaſſung. An dieſer Grund⸗ 
lage darf nicht gerüttelt werden. Dieſen 
monarchiſchen Staat will die Sozialdemokratie 
tatſächlich vernichten. Der Beamte leiſtete 
den Eid der Treue dem Könige als dem 
Staatsoberhaupte. Dieſer 
ihn nach unſerer Auffaſſung zur Treue gegen 
die Perſon des Kronenträgers. Wenn wir 
uns aber einmal auf den Potthoff'ſchen 
Standpunkt ſtellen wollen, ſo verpflichtet der 
Treueid jedenfalls den Beamten zur unbe⸗ 
dingten Treue gegen die monarchiſche Staats⸗ 
form. Daran läßt ſich nicht drehen und 
deuteln. Mit dieſer Treue iſt die Abgabe 
eines ſozialdemokratiſchen Stimmzettels ſchlecht⸗ 
hin unvereinbar. Wenn die Düſſeldorfer Be⸗ 
amten etwas auf ſich halten, ſo müſſen ſie 
unſers Erachtens dem Abgeordneten Potthoff 
deutlich zu Gemüte führen, daß ſie für ſeine 
ſpitzfindige und aller Logik entbehrende Be⸗ 
lehrung gebührend danken. 


Die Lebenshaltung deutſcher und englicher 
Arbeiter. 

Die vielfach noch verbreitete Anſchauung, 
daß ſich der engliſche Arbeiter beſſer ſtehe, 
als der deutſche, wird durch eine Aufſtellung 
der „Sozialen Praxis“ widerlegt. Danach 
ſtehen ſich die hauptſächlichſten Arbeiterkate⸗ 
gorien beider Länder im Lohne gleich. In 
Wirklichkeit hat der engliſche Arbeiter ſchwerer 
um ſeine Exiſtenz zu ringen, als der deutſche, 
da die Lebenshaltung in England im all⸗ 
gemeinen teurer iſt. 


Internationaler e 110 
Die Delegiertenverſammlung der inter⸗ 
nationalen Frſedensvereinigung hat beſchloſſen, 
den Friedenskongreß, der Anfang Oktober in 
Rom beginnen ſollte, vom 21. bis 27. März 
1912 in Rom abzuhalten, und wenn das in 
Rom aus irgend einem Grund nicht möglich 
ſein ſollte, den Kongreß in Bern ſtattfinden 
zu laſſen. — Auf der Delegiertenverſammlung 
erklärten die italieniſchen Delegierten bei der 
Behandlung der tripolitaniſchen Frage, die 
Intervention Italiens in Tripolis ſei eine 
olge der vexatoriſchen Politik, die die Türkei 
ſeit Jahren gegen Italien befolge. 


Die Rede des engliſchen Marineſtaatsſekretärs 
dementiert. 


Wolffs Bureau bringt heute folgendes 
Dementi: Verſchiedene Berliner Zeitungen 
haben, alle aus der gleichen Quelle, über 
eine Rede des engliſchen Marineſtaatsſekretärs 
Mac Kenna vom 26. d. Mts. einen Bericht 
wiedergegeben, in dem von Einſchüchterungs⸗ 
verſuchen Deutſchlands uſw. geſprochen wird. 
Auf eine von uns darüber nach London ge⸗ 
richte Anfrage erhalten wir von dort von 
berufener Stelle den telegraphiſchen Beſcheid, 
daß Mac Kenna kein Wort geſagt habe, das 
der betreffenden Stelle des erwähnten Berichts 
irgend wie ähnlich ſei. Der Marineſtaats⸗ 
ſekretär habe in ſeiner Rede überhaupt weder 
auf Marokko noch auf Deutſchland noch auf 
die auswärtigen Gelegenheiten irgend welchen 
Bezug genommen. Auch die Londoner 
Morgenblätter vom 27. d. Mts. enthalten 


übrigens von den Mac Kenna in dem oben 
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rungen über Deuſchland kein Wort. Man 
hat es dabei augenſcheinlich mit einer glatten 
Erfindung zu tun. 


Ende des iriſchen Eiſenbahnerſtreiks? 


In Dublin fand am Donnerstag eine 
Zuſammenkunft zwiſchen dem Direktor der 
Great Southern⸗Linie, bei der allein noch 
ernſtliche Schwierigkeiten vorhanden ſind, und 
den Angeſtellten dieſer Bahn ſtatt. Es ſteht 
zu erwarten, daß dieſe Konferenz eine baldige 
freundſchaftliche Beilegung der Streitigkeiten 
herbeiführen wird. — Nach einem Mitteilung 
vom Donnerstag ſind die Verhandlungen mit 
den Angeſtellten der Great Southern⸗Bahn 
in Irland geſcheitert. 

Der ruſſiſche Marineetat. 

Der in die Reichsduma eingebrachte Marine⸗ 
etat 1912 weiſt 164 Millionen 216 157 Rubel 
Ausgaben, d. h. 55 Millionen 959 557 Rubel 
mehr als der diesjährige auf. Die Mehraus⸗ 
gabe iſt hauptſächlich hervorgerufen durch 
Vermehrung der Koſten für Schiffsbau um 
28 7/09 Millionen und für Schiffsausrüſtung 
um 18 ¼ Millionen. Für den Bau von 


Linienſchiffen der baltiſchen Flotte ſind 29 


Millionen und für den Bau dreier Linien⸗ 
ſchiffe, neun Torpedoboote und ſechs Unter⸗ 
ſeebootte der Schwarzen Meer⸗Flotte 23 9/1 
Millionen Rubel vorgeſehen. 


Muan⸗ſchi⸗kai wieder der leitende Mann 

in China. 

Dem Vernehmen nach hat ſich Prinz Ching 
mit Wiſſen des Regenten mit Muan⸗ſchi⸗kai 
in Verbindung geſetzt, um ihm die Übernahme 
des Vorſitzes im Kabinett anzubieten. 


Zu den Gefechten am Kertfluß. 

Die Nachricht aus Tanger, wonach drei⸗ 
hundert Spanier ihre Stellungen am rechten 
Ufer des Kertfluſſes unter Verluſt von fünf 
Geſchützen hätten aufgeben müſſen, wird vom 
ſpaniſchen Miniſterium des Außern energiſch 
dementiert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. September 1911. 

— Se. Mafeſtät der Kaiſer empfing am 
Donnerstag Vormittag im Jagdſchloß Ro⸗ 
minten den Vertreter des Auswärtigen Amts, 
Geſandten Frhrn. v. Jeniſch zum Vortrage. 

— Der ehemalige preußiſche Kriegsminiſter 
General der Infanterie Heinrich v. Goßler, 
à la suite des 3. Garderegiments zu Fuß, 
feiert am 29. September ſeinen 70. Geburts⸗ 
tag. Der um die Armee hochverdiente Gene⸗ 
ral wurde 1841 zu Weißenfels geboren, ſein 
1885 verſtorbener Vater war Kanzler des 
Königreichs Preußen. 1903 trat der jetzt 
70jährige von ſeinem Amte zurück, bei ſeinem 
Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt wurde 
er à la suite des 3. Garderegiments geſtellt. 
In beiden Kriegen hat ſich der hervorragende 
Offizier ausgezeichnet. Am 31. Auguſt 1872 
vermählte ſich der ehemalige Hauptmann von 
Goßler mit Emma geb. v. Sperber, der Ehe 
entſtammen ſieben Kinder, von denen zwei 
Söhne als Offiziere der Armee angehören. 


— Reichstagswahlvorbereitungen. Im 
Wahlkreiſe Potsdam⸗Oſthavelland 
hat der Oberbürgermeiſter Vosberg die ihm 
von den Konſervativen angebotene Kandidatur 
nunmehr angenommen. — Die Nationallibe⸗ 
ralen haben in Arnswalde⸗Friede⸗ 
berg den Regierungsrat Dr. Poensgen als 
Kandidaten aufgeſtellt. Nach dem Wahlab⸗ 
kommen wird die fortſchrittliche Volkspartei 
dieſe Kandidatur unterftügen. — Im Kreiſe 
Hannover⸗Linden haben die National⸗ 
liberalen nunmehr endgültig beſchloſſen, auf 
die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten zu 
verzichten und den Kandidaten der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei, Juſtizrat Lenzberg, ſchon 
im erſten Wahlgange zu unterſtützen. — Nach 
Blättermeldungen ſollen die Landesorgani⸗ 
ſationen der Nationalliberalen und der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei in RKurheſſen ein 
Wahlabkommen abgeſchloſſen haben. Dabei 
ſoll beſonders bemerkenswert ſein, daß die 
Nationalliberalen im Wahlkreiſe Fritzlar⸗ 
Ziegenhain nicht den Kandidaten des deut⸗ 
ſchen Bauernbundes Heſtermann, ſondern den 
der fortſchrittlichen Volkspartei unterſtützen 
wollen. — Das Zentrum hat im Wahlkreiſe 
Saarbrücken den Landtagsabgeordneten 
Bergarbeiter Sauermann als Kandidaten auf⸗ 
geſtellt. Nationalliberaler Kandidat iſt be⸗ 
kanntſich der Abgeordnete Baſſermann. 

— Für die Reichstagswahl in Düſſeldorf, 
die am heutigen Freitag ſtattfindet, hat der 
Hauptvorſtand der Liberalen Vereinigung ber 
ſchloſſen, ebenſo wie für die Hauptwahl die 
Parole unbedingter Stimmenthaltung auszu⸗ 
geben. 

— Der Chef⸗Redakteur der liberalen 
„Roſtocker Zeitung“ wurde wegen Beleidi⸗ 
gung des Vorſitzers des konſervativen Wahl⸗ 
vereins im Kreiſe Güſtrow⸗Ribnitz zu 600 
Mark Geldſtrafe verurteilt. 

— Ein neues diplomatiſches Memoiren⸗ 
werk wird in der Preſſe angekündigt. Der 


demnächſt in den Ruheſtand tretende preußi⸗ 
ſche Geſandte von Schloezer, der in München 
durch den preußiſchen Geſandten am norwegi⸗ 


ſchen Hofe von Treutler erſetzt werden wird, 
ſoll nämlich beabſichigen, den ſchriftlichen Nach⸗ 
laß ſeines Onkels, des verſtorbenen langjähri⸗ 
gen preußiſchen Geſandten am päypſtlichen 
Hofe, Kurt von Schloezer in der Folgezeit 
herauszugeben. 

— In dem Streite der preußiſchen Zen⸗ 
tralgenoſſenſchaftskaſſe mit dem Generalver⸗ 
band ländlicher Genoſſenſchaften für Deutſch⸗ 
land hat die Preußenkaſſe eine ausführliche 
Denkſchrift erſcheinen laſſen, auf die die land⸗ 
wirtſchaftliche Zentraldarlehnskaſſe demnächſt 
gleichfalls mit einer Denkſchrift antworten 
wird. 

— Mit Rückſicht auf die Ausbreitung der 
Cholera in Italien hat der Reichskanzler be⸗ 
ſtimmt, daß die aus den Häfen der italieni⸗ 
ſchen Provinzen Genua, Livorno, Rom, Neapel, 


Salerno, Venedig und der Inſel Sizilien S 


nach einem deutſchen Hafen kommenden Schiffe 
und ihre Inſaſſen bis auf weiteres vor der 
Zulaſſung zum freien Verkehr ärztlich zu 
unterſuchen find. 

Vonn, 28. September. Die im Rhein⸗ 
lande beſchäftigten italieniſchen militärpflichti⸗ 
gen Arbeiter werden in Sonderzügen laut 
amtlicher Bekanntmachung in ihre Heimat 
befördert. 


Die ſtändige wiriſchaftliche Kom⸗ 
miſſion der Kolonialverwaltung 


iſt am Donnerstag unter Vorſitz des Staatsſekretärs 
r. v. Lindequiſt im Reichsmarineamt zu ihrer 
erſten Tagung zujammengetteten. Die Verhand⸗ 
lungen werden vorausſichtlich zwei Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen. Staatsſekretär v. Lindequiſt er⸗ 
öffnete ſie mit einer programmatiſchen 
Rede in der er zugleich einen Überblick über den 
derzeitigen Stand der Kolonialwirtſchaft gab. 
Hinſichtlich der Bildung der ſtändigen wirtſchaft⸗ 
chen Kommiſſion ſagte er, der leitende Gedanke 
dabei ſei ein doppelter geweſen: einmal, ihm in 
beſonders wichtigen wirtſchaftlichen Fragen den Rat 
von namhaften Vertretern der Handels⸗ und in⸗ 
n far Kreiſe unſeres Vaterlandes zu ſichern 
und ſodann eine engere Verbindung zwiſchen 
Handel und Induſtrie einer⸗ und Kolonialwirtſchaft 
andererſeits zu deren gegenſeitigem Nutzen herbei⸗ 
zuführen. Der Staatsſekretär betrachtet es als die 
wichtigſte Aufgabe der Kolonialverwaltung, mit 
ollen Kräften dem Ziele zuzuſtreben, unſeren 
heimiſchen Markt mehr und mehr unabhängig vom 
Auslande zu machen. Der Redner ſtellt feſt, daß 
unſere Schutzgebiete in ruhiger und ſteter Fortent⸗ 
wicklung begriffen ſind. Die mit der nötigen Sach⸗ 
kenntnis und dem erforderlichen Kapital einge⸗ 
leiteten Unternehmungen werfen zumteil ſchon 
gute Erträge ab, zumteil ſeien ſie auf dem Wege 
dazu. — Nach der Eröffnungsanſprache verhandelte 
die Verſammlung über die Frage der Kredit⸗ 
organiſation in den deutſchen Schutzgebieten, 
mit beſonderer Berückſichtigung von Südweſtafrika. 
Über die Beratungen, die zunächſt vertraulichen 
Charakter tragen, wird nach dem Abſchluß ein zu⸗ 
ſammenhängender Überblick veröffentlicht. 


Provinzial nachrichten. 


Inſterburg, 27. September. (Von der Handels⸗ 
kammer. Selbſtmord.) Die! Handelskammer beſchloß, 
die Verleihung von Ehrenurkunden und Anerkennungen 
an kaufmänniſche Angeſtellte einzuführen und zu dieſem 
Zweck Erhebungen anzuſtellen. — Aus dem Giebel⸗ 
fenſter ihrer Wohnung ſtürzte ſich am Dienstag Abend 
die 18jährige Aufwärterin Emma Zorm auf das 
Straßenpflaſter. Die Lebensmüde verſtarb einige Mi⸗ 
nuten nach dem Sturze in die Tiefe. Der Grund der 
Tat iſt in Liebesgram zu ſuchen. 

Königsberg, 28. September. (Seinen 80. Geburts⸗ 
tag) feiert am 14. Oktober Rittergutsbeſitzer General⸗ 
landſchaftsrat Frhr. von der Goltz in Königsberg. 

Poſen, 28. September. (Einen höchſt empfindlichen 
Unfall) erlitten die zu dem heutigen Geflügelmarkte 
hier eingetroffenen drei Gebrüder Steuer aus Slupce 
in Ruſſiſch⸗Polen. Als die drei Handelsleute mit ihrem 
mit Geflügelkäfigen hoch beladenen Wagen während 
der Nacht Wreſchen paſſierten, fuhren ſie in eine zur 
Herſtellung der Kanalifation tief aufgegrabene angeblich 
nicht umwährte und unbeleuchtete Grube. Der Wagen 
ſtürzte um, die drei Inſaſſen unter den ſchweren Ge⸗ 
flügelkäfigen unter ſich begrabend. Nachfolgende Händler 
befreiten die Verunglückten aus ihrer gefährlichen Lage. 
Eine Anzahl verletzte Gänſe, Enten und Hühner 
mußten an Ort und Stelle geſchlachtet werden. Dann 
fuhren die Handelsleute nach Poſen, wo einer von ihnen 
im Stadtkrankenhauſe Aufnahme nachſuchen mußte. Die 
Verletzungen der beiden anderen ſind gleichfalls ziem⸗ 
lich erheblich. Auch der erlittene Schaden iſt be⸗ 
trächtlich. 


Das Taſchen⸗ Fahrplanbuch für 
die Oſtprovinzen — Winterausgabe — 
iſt heute ſämtlichen nach auswärts zur Ver⸗ 
ſendung gelangenden Exemplaren unſerer Zeitung 
„Die Preſſe“ beigefügt. Mit der nächſten Nummer 
kann es in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Empfang genommen werden; denjenigen 
Beziehern, die „Die Preſſe“ ins Haus geliefert er⸗ 
halten, wird es durch die Austräger zugeſtellt. Das 
Fahrplanbuch weiſt wieder eine Anzahl Geſchäfts⸗ 
. auf, die der Beachtung der Leſer empfohlen 
werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. September 1911. 


— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗ und Bau⸗ 
rat Starkloff in Hameln iſt zum 1. Oktober an die Re⸗ 
gierung in Marienwerder verſetzt; ihm iſt die etats⸗ 
mäßige Stelle eines Regierungs⸗ und Baurats des 
Hochbaufachs verllehen worden. Der auf dem Kataſter⸗ 
amt Graudenz beſchäftigte Landmeſſer Ebbmeyer und 
der auf dem Kataſteramk Dt. Krone beſchäftigte Land⸗ 
meſſer Koppen ſind zu Kataſterlandmeſſern berufen 
worden. Die in Danzig abgehaltene Schlußprüfung 
im praktiſchen Gebrauch der ruſſiſchen Sprache haben 
beſtanden: Amtsgerichtsſekretär Bormes aus Karthaus, 
Gerichtsaktuar Albrecht aus Schwetz, Gerichtsaktuar 
Kompf aus Marienwerder und Gerichtsaktuar Stenzel 
aus Culm a. d. W. 

— (Der diesjährige Dauerritt der 
Kavallerieoffiziere) des 17. Armeekorps 
begann geſtern in Graudenz und endet heute Nach⸗ 
mittag in Thorn. Von jedem Kavallerie⸗Regiment 


des Korps nahmen freiwillig mehrere Offiziere teil. gewöhnlich ſchleppend, wie immer auf dem letzten 


Die Verkündung des Siegers erfolgt an Kaiſers 
Geburtstag. 

— (Einjährigen⸗Prüfung.) Am 19. 
und 20. September fand vor der Prüfungskom⸗ 
miſſion der königl. Regierung zu Marienwerder die 
Herbſtprüfung zum einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſt ſtatt. Von den vier zur Prüfung zugelaſſenen 
Kandidaten erhielten den Berechtigungsſchein Ar⸗ 
thur Rux aus Schönſee, Kreis Brieſen, und Photo⸗ 
graph Siegfried Reimann aus Graudenz. Letzterer 
wurde gemäß § 89, Abſ. 6 der deutſchen Wehr⸗ 
ordnung (Künſtlerparagraph) von dem Nachweiſe 
der wiſſenſchaftlichen ene für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt durch Entſcheidung der Erſat⸗ 
behörde dritter Inſtanz entbunden. 

— (Königliches Gymnaſium und Real⸗ 
gymnaſium.) Mit dem Semeſterſchulſchluß, der 
heute um 11 Uhr erfolgte, vollziehen ſich an unſeren 
höheren Lehranſtalten für die männliche Jugend fol⸗ 
gende Veränderungen im Lehrerkollegium: Es verlaſſen 
die Anſtalt die Herren Oberlehrer Schrader, Degener 
und wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Dr. Müller. An deren 
telle werden zum Beginn des Winterſemeſters treten 
die Herren Oberlehrer Witte aus Danzig, Ganske aus 
Culm und Herr Mittelſchullehrer Hildebrandt. Neu be⸗ 
ſetzt wird die durch den Tod des Herrn Fehlauer frei 
gewordene Stelle durch Herrn Mittelfhullehrer Laabs 
aus Thorn. Herr Profeſſor Semrau, der längere Zeit 
beurlaubt war, iſt ſoweit hergeſtellt, daß er feinen Dienſt 


nach den Oktoberferien wieder aufnehmen kann. Zur 


Vertretung des nach den Mittelmeerländern beurlaubten 
Gymnaſtaldirektors Dr. Kanter iſt vom königlichen 
Provinzial⸗Schulkollegium zu Danzig Herr Profeſſor 
Schlockwerder und in deſſen Behinderung Herr Profeſſor 
Günther beſtellt. In der Ferienzeit werden Amts⸗ 
geſchäfte im Amtszimmer von 11—12 Uhr erledigt, wo⸗ 
ſelbſt auch die neu eintretenden Schüler anzu⸗ 
melden find. 

— (Triebwagen) Wie bereits mitgeteilt, iſt 
für die Strecke Thorn⸗Goßlershauſen Triebwagen» 
verkehr geplant. Der Verkehr wird jedoch nicht vor 
Beginn des nächſten Jahres aufgenommen werden 
können, da der hier zu den Fahrten zur Verwendung 
gelangende Wagen gegenwärtig auf der Ausſtellung in 
Turin ſich befindet und erſt nach Beendigung derſelben 
nach Thorn gebracht wird. Da der Wagen auf einer 
internationalen Ausſtellung zur Beſichtigung ausgeſtellt 
iſt, darf angenommen werden, daß jeine Herſtellung 
erſtklaſſig und im modernſten Sinne mit den letzten 
Neuerungen verſehen iſt. Die Triebwagen, die be⸗ 
kanntlich in zahlreichen Gegenden Deutſchlands für den 
lokalen Verkehr größerer Orte mit Erfolg eingeführt 
find, werden, im Gegenſatz zur Eiſenbahn, mit Elektrizi⸗ 
tät geſpeiſt, was inſofern von Vorteil iſt, als der läſtige 
Rauch der Lokomolive in Fortfall fällt und zum andern 
der einzelne Wagen ein ruhigeres Fahren gewährleiſtet. 
Da die Wagen auf denſelben Linien und Schienen wie 
die Dampfbahn verkehren und eine elektriſche Ober⸗ 
oder Unterleitung dort nicht vorhanden, ſo kommt der 
Akkumulatorenbetrieb zur Anwendung dergeſtalt, daß 
der Wagen auf der Station, die natürlich elektriſche 
Kraftſtation ſein muß, mit elektriſcher Energie gefüllt 
wird und dann eine begrenzte Strecke (im allgemeinen 
100 Kilometer) fahren kann, ehe eine Neufüllung not⸗ 
wendig wird. Da die Strecke Thorn⸗Goßlershauſen 
nur etwa 30 Kilometer lang iſt, kana der Triebwagen 
alſo bequem hin und zurück mit einer elektriſchen Ladung 
verkehren. Die Höchſtgeſchwindigkelt beträgt 60 Kilo⸗ 
meter, doch wird die Fahrt faſt durchweg auf Klein⸗ 
bahnſtrecken erheblich verlangſamt, ſodaß eine weſentliche 
Überſchreitung der Fahrgeſchwindigkeit. der Eiſenbahn. 


Dan 


100 Perſonen und hat teilweiſe nur 2. und 3., teilweiſe 
aber auch nur 3. und 4. Klaſſe. Die Einrichtung, vor 
allem der 4. Wagenklaſſe, kann man als durchaus oor= 
nehm und neuzeitlich anſehen, beſonders die großen 
Fenſter, die eine bequeme Ausſicht geſtatten, und die 
zahlreichen Sitzplätze, werden als angenehm empfunden. 
An beiden Enden des Wagens befindet ſich — ähnlich 
der Straßenbahn — der abgeſchloſſene und dem 
Aufenthalt des Publikums nicht dienende Stand des 
Führers. Die Eingänge zu den Abteilen liegen an den 
Enden des Wagens und führen durch den Führerſtand. 
Da der elektriſche Wagenverkehr auf den preußiſchen 
Staatsbahnen keine Erhöhung des ſonſt üblichen Fahr⸗ 
preistarifs gezeitigt hat, ſo dürfte auch für Thorn⸗ 
Goßlershauſen der geltende Fahrpreis für den Trieb⸗ 
wagen inbetracht kommen. Zu bedauern iſt nur, daß 
der Verkehr in fo beſchränktem Maße (einmal von Thorn 
hin und zurück) geſchieht; auch bei öfterem Verkehr 
würde ſich ſicher eine gute Frequenz ergeben. 

— (Prämiierung für Blumenpflege.) 
Wie bereits ſeit einer Reihe von Jahren hatte auch in 
dieſem Jahre der Gartenbauverein Thorn an die Mäd⸗ 
chen aller Volksſchulen von Thorn und Mocker Topf⸗ 
pflanzen zur Pflege verteilt, um ſchon bei der Jugend 
den Sinn für Blumenpflege und Zimmerſchmuck zu 
wecken. Zur Prämiierung waren die beteiligten Schul⸗ 
kinder für geſtern Nachmittag nach dem Bürgergarten 
geladen. Der Magiſtrat, dem eine Einladung zuge⸗ 
gangen war, war nicht vertreten, von den Stadtverord⸗ 
neten war Herr Kaufmann Mallon erſchienen. Der 
Vorſitzer des Gartenbauvereins, Herr Gärtnereibeſitzer 
Hintze, hob in ſeiner Anſprache die erzieheriſche Be⸗ 
deutung der Blumenpflege hervor, gerade den Frauen⸗ 
händen ſei es zugewieſen, das Heim zu ſchmücken und 
dadurch die Gemütlichkeit des häuslichen Herdes zu er⸗ 
höhen. Das Reſultat der Blumenpflege ſeitens der 
Kinder kann im allgemeinen als befriedigend bezeichnet 
werden. Im ganzen wurden 25 Preiſe verteilt, bie in 
beſſeren Topfpflanzen beſtanden; davon entfielen auf 
jede der beteiligten Schulen (Brombergervorſtadt, 
Jakobsvorſtadt, 2. Gemeindeſchule in Thorn und die 
evangeliſche und katholiſche Mädchenſchule in Mocker) 
je 5 Preiſe. Der Magiftrat unterſtützt die gemeinnützigen 
Beſtrebungen des Gartenbauvereins durch eine jährliche 
Geldzuwendung. 


— (Berein der Oſtpreußen.) Am Montag 
den 2. Oktober findet im Reſtaurant „Artushof“ die 
Monatsverſammlung ftatt. Anmeldungen, auch von 
Oſtpreußinnen, nimmt der Schriftwart, Here Redakteur 
Kromat, entgegen. 

— (Thorner Stadttheater.) 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Freitag, 
findet die erſte Wiederholung von „Sommerſpuk“ im 
roten Abonnement ſlatt. Sonnabend geht als erſte Volks⸗ 
vorſtellung Schillers „Jungfrau von Orleans“ in Szene. 
Frl. Jahn wird in der Titelrolle zum erſtenmol Ge⸗ 
legenheit haben, ſich in ihrem heroiſchen Fache Preſſe 
und Publikum vorzuſtellen. Sonntag den 1. Oktober 
Nachmittag wird die hier ſo außerordentlich beliebte 
Operette „Die keuſche Suſanne“ zum letztenmale bei 
kleinen Preiſen gegeben. Sonntag Abend zum erſten⸗ 
male neu einftudiert „Miß Dudelſack“, Operette in 3 
Akten von Rudolph Nelſon. 

— ( Wochenmarkt.) Die nach der unzeit⸗ 
gemäßen, der vorgerückten Jahreszeit nicht ent⸗ 
ſprechenden Wärme eingetretene Kühle iſt der 
Gärtnerei nicht ungünſtig, nur darf noch kein Froſt 
eintreten, da ſonſt Bohnen, die ſehr empfindlichen 
Tomaten und auch die Schnittblumen vom Markt 
verſchwinden würden. Das Geſchäft war heute un⸗ 


Aus dem 


arkt vor einem großen Erſten, wozu ſich noch der 
große Umzug geſellt; es blieb daher ziemlich viel 
Überſtand, beſonders in Spinat, der auch im Preiſe 
auf 10 Pfg. herunterging. Bohnen dagegen wurden 
nicht unter 25 Pfg. das Pfund abgegeben. Blumen⸗ 
kohl war in tadelloſer Qualität und allen Größen 
vorhanden, woran Podgorz ſtark beteiligt war, und 
fand zum Preiſe von 10—40 Pfg. der Kopf guten 
Abſatz. Weißkohl koſtete 10—20 Pfg., Rotkohl 20 
bis 30 Pfg. der Kopf, Roſenkohl 40 Pfg. das Pfund. 
Als Neuheit waren Walnüſſe erſchienen, die, 
kleinere Ware, mit 20—25 Fir große mit 30 bis 
40 Pfg. bezahlt wurden. — Auf dem Fiſchmarkt 
war die Nachfrage recht lebhaft, ſodaß der große 
Vorrat ziemlich geräumt wurde. Aal koſtete 1 Mk., 
Zander 0.90—1.00 Mk., Karpfen 80 He Be 
60—80 Pfg., Hecht 60—70 Pfg., Barſche 40—70 Pfg., 
Barbinen und Breſſen 40 Pfg., Kaulbarſche 30 Pfg. 
Krebſe, die nun, wo wir bereits in den zweiten 
Monat mit „r“ eintreten, vom Markt verſchwinden, 
waren nicht vorhanden. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) hat 
in letzter Zeit wieder an Ausdehnung gewonnen. 
Um der Weiterverbreitung der Seuche entgegenzu⸗ 
treten, hat der Regierungspräſident unter Auf⸗ 
Haien Iiner gegenteiligen Anordnung vom 9. 

uguſt für den Umfang des Regierungsbezirks 
Marienwerder den Handel im nn mit 
Klauenvieh (Rindern, Schweinen, Schafen und 
Ziegen) ſowie mit Geflügel bis zum 30. November 
unterjagt. 

— ſichrte den Wortz In der heutigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landrichter Heyne; 
als Beiſitzer fungierten die Herren Landrichter Dr. 
Truppner, Kohlbach, Erdmann und Dr. Mielke. 
Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Schmitten⸗ 
dorf. Wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung hatte f in der Berufungsinſtanz der 
Rentier Hypolith Lonski aus Culm zu verant⸗ 
worten. Er ſoll in der Nacht vom 28. zum 29. Januar 
d. Is. ſeine Ehefrau Joſephine geb. Jordan gemiß⸗ 
handelt und beleidigt haben. Das öffengericht 
in Culm hatte den Angeklagten zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Das Berufungsgericht hatte die 
Angelegenheit bereits zweimal vertagen müſſen, da 
vom Verteidiger, Herrn Juſtizrat Schlee, eine Be⸗ 
weisaufnahme geſtellt wurde. Die Ehefrau war als 
Nebenklägerin zugelaſſen und hatte als Rechtsbei⸗ 
ſtand Herrn Rechtsanwalt Warda. Nach den Feſt⸗ 
ſtellungen des Sonderrichters iſt der Angeklagte 
ein wohlhabender aber geiziger Mann, der die 
zweite Ehe nur singing, um von feiner zweiten 

rau ein erhebliches Vermögen, das in einem 
Haufe beſtand, zu erhalten. Da die Frau das Be⸗ 
ſitztum jedoch für ſich behielt, ſo gab es viel Zank 
und Streit. Die Eheleute ſtehen jetzt in Scheidung, 
die jedoch ausgeſetzt wurde, um das Ergebnis des 
Strafverfahrens abzuwarten. Bei der rſtellung 
des Vorfalls vom 28. Januar gehen die Bekundt⸗ 
gungen beider Parteien völlig auseinander. Die 
Frau erzählt, der Angeklagte ſei abends nach 10 
Uhr nachhauſe gekommen, habe ihr eine ſchwere Be⸗ 
leidigung geſagt und ſich tätlich an ihr W ie 
Zunächſt habe er ſie gegen ein Küchenſpind geſtoßen, 
dann zur Erde geworfen, an den Haaren gezauſt, fie 
gewürgt und gekratzt und endlich ihr durch Fine und 
Herdrehen der Genick⸗ und Bruſtwirbel große 
Schmerzen verurſacht. Fluchtverſuche wußte er zu 
verhindern. Dann zwang er ſie, ſich mit ihm an 
den Tiſch zu ſetzen. Als er ſieh bluten ſah, wollte 


er ihr einen Hundertmarkſchein geben, damit ſie 

Über den Vorfall ſchweige. In einem unbewachten 
entfliehen und 

och während der 


Augenblick gelang es der Frau, 
ſich zu Verwandten zu retten. 
Nacht wurde nach dem Arzt geſchickt. Herr Dr. 
Schacht, der als Sachverſtändiger geladen iſt, ſtellte 
an der Stirne der Verletzten eine 4 Zentimeter 
lange und 2 Zentimeter breite Hautabſchürfung ki 
einige Kratzwunden an Geſicht und Händen, ein 
Büſchel ausgeriſſener Haare und vor allem eine 
Zerrung der Wirbel, wodurch die Verletzte gezwun⸗ 
gen war, 14 Tage das Bett zu hüten. Der Ange⸗ 
klagte behauptet dagegen, aal er bei ſeinemNachhauſe⸗ 
kommen die Frau ihn beleidigt und mit dem Fuße 
eſtoßen habe. Er habe ſie nur von ſich wegge⸗ 
choben, wobei ſie allerdings mit dem Kopfe gegen 
das Spind ſtieß. Weiter habe er nichts 97 Der 
Verteidiger iſt der Anſicht, daß der Angeklagte von 
ſeiner Frau ſchwer gereizt ſei. Dies ſei durch die 
Beweisaufnahme nicht widerlegt worden und 
glaubhaft, da fie eine reizbare hyſteriſche Frau Ic 
Der Körperverletzung habe der Angeklagte ji 
ſchuldig gemacht, doch ſei eine nicht zu hohe Geld⸗ 
ſtrafe eine ausreichende Sühne. Der Staatsanwalt 
und der Rechtsbeiſtand der Nebenklägerin bitten um 
Verwerfung der Berufung. Der Gerichtshof ſetzt 
die Strafe auf 2 Monate und 2 Tage e 
bin Die Verhandlung zog ſich von 9 bis 1½ Uhr 
in. 

— ( Polizeiliches.) Der Pollzeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde eine Damenuhr mit 
Kette. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— ([Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,04 Meter 
unter Null, er iſt ſeit gelten um 4 Zentimter 
geſtie gen. Be Cywalowice iſt der Strom 
von 1,20 Meter auf 1,17 Meter gefallen. 


* Liſſomitz, 28. September. (Die leidige Gewohn⸗ 
heit vieler Kutſcher,) mit den Pferden dicht an die her⸗ 
untergelaſſenen Eiſenbahnſchranken heranzufahren, hätte 
geſtern Abend auf dem hiefigen Bahnhof ein großes 
Unglück zur Folge haben können. Die Pferde eines 
Bierkutſchers aus Thorn ſcheuten vor dem ankommenden 
Zug und ſprangen in die dicht am Geleiſe befindliche 
Schranke hinein. Zum Glück kam die Deichſel mit den 
Pferden etwas ſchräg zu ſtehen, ſodaß letztere vom Zuge 
nicht erfaßt worden ſind. 

* Leibitſch, 28. September. (Baufälligkeit der 
Drewenzbrücke.) Schon vor einem Jahre verlautete, 
daß über die Drewenz bei dem Grenzübergang eine 
neue Eiſenbrücke gebaut werden follte. Leider iſt bis 
heute noch nichts geſchehen. Das Befahren der jetzigen 
Holzbrücke mit ſchweren Laſtwagen iſt ſehr gefährlich, 
da viele Holzpfähle der Brücke abgefault find. In 
dieſen Tagen wäre ein aus Rußland kommender mit 
Getreide beladener Wagen beinahe mit der Brücke zu⸗ 
ſammengeſtürzt. Da zu dem Brückenbau auch Rußland 
die Hälfte beiſteuern muß, zieht ſich der Beginn des 
Neubaues in die Länge. 


Bücherſchau. 


Der Herbſt hat begonnen, die Abende werden immer 
länger, und man ſehnt ſich im Familienkreiſe nach einer 
guten Lektüre. Man ſehnt ſich nach einer Lektüre, in der 
die Parteikämpfe des Tages nicht wiederhallen, die aber 
doch von den heiteren Aktualitäten ſpricht und Genuß und 
darüber hinaus Anregung bietet. Die Meggendorfer⸗ 
Blätter werden allen Anforderungen, die man an eine 
gute Familienlektüre ſtellt, gerecht. Wenn der Sturm 
ums Haus weht, wenn die Flocken wirbeln, iſt die froh⸗ 


gelaunte Zeitſchrift ein willkommener Gaſt. Sie iſt im 
Inhalt überraſchend mannigfaltig, fein pointierte Scherze, 
heitere Erzählungen und lyriſche Gedichte bietet fie in 
bunter Fülle und außerdem gloſſiert ſie die Ereigniſſe des 
Tages in Kunſt, Theater, Literatur und Mode in liebens⸗ 
würdiger Art. Weil die Meggendorfer⸗Blätter dabei 
immer dezent bleiben und alle Themen vermeiden, die 
verletzen könnten, haben ſie ſich Tauſende treuer Freunde 
erworben; iſt doch „von allen Geiſtern, die verneinen, der 
Schalk am wenigſten zur Laſt“. Der Bildſchmuck der 
einzelnen Nummern präſentiert ſich in künſtleriſcher Voll⸗ 


endung. Sowohl die Qualität der Bilder ſelbſt als die 
Reproduktionen ſtehen auf der Höhe der Zeit. Ein Quell 
des Frohſinns ſind die Meggendorfer⸗Blätter. Wir glau⸗ 


ben, daß wir durch dieſen Hinweis manch einem unſerer 
Leſer einen Gefallen erweiſen werden. Die Zeitſchrift 
bringt vierteljährlich 13 Nummern und koſtet 3 Mk., bei 
direkter Zuſendung unter Kreuzband 3,25 Mk. Beſtellungen 
nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Der Verlag in München, Peruſaſtraße 5, verſendet Probe⸗ 
nummern gratis und poſtſrei. 

Das praktiſchſte iſt zugleich das beſte Geſchenk für die 
Frauenwelt und dazu muß man zweifellos ein Werk rechnen, 
daß alles Wiſſenswerte für den Haushalt enthält, denn 
richtig Haushalten iſt eine Kunſt in unſerer teuren Zeit 
und wer ſie verſteht, ſpart viel Geld und ſorgt für ein 
glückliches und angenehmes Familienleben. Dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft für unſere Hausfrauen und Haustöchter lehrt das 
uns vorliegende umfangreiche Werk von H. Berlin und 
Schweſter Elfriede: Kochkunſt der Neuzeit. Gro⸗ 
ßes Handbuch des geſamten Küchenweſens. Für den ein⸗ 
fachen und feinen Tiſch unter Berückſichtigung aller Fort⸗ 
ſchritte auf dem Gebiete des heutigen Küchenweſens. Mit 
weit über 2500 neuen erprobten Rezepten und Anwei⸗ 
fingen. Ca. 800 Seiten ſtark. Preis 6 Mark, Geſchenk⸗ 
band 7 Mark. (Porto 50 Pfg.) Verlagsanſtalt Emil 
Abigt in Wiesbaden 35. — Gute, ſparſame Küche — 
ökonomiſcher Haushalt — Rat für alle wirtſchaftlichen 
Vorkommmiſſe find die Grundzüge dieſes großen Haus⸗ 
buches. Es enthält alles, was für das Küchenweſen von 
Wichtigkeit iſt, von Einrichtung, Geſchirr und ſeiner Be⸗ 
handlung, den Küchenprodukten uſw. an, mit Speiſe⸗ und 
Küchenzetteln für alle Jahreszeiten, Küchenlexikon und 
dergl. bis zu allen Einzelheiten, Küchenchemie, Rezepte 
für Haus⸗ und Gebrauchsmittel, vielen Küchengeheimniſſen 
und allerhand ökonomiſchen Vorteilen. Für alles im 
Hausweſen vorkommende findet man hier Rat und Beleh⸗ 
rung. Bei den Kochrezepten findet auch der Abendtiſch 
in den zwölf Monateu eingehendſte Behandlung und was 
beſonders wertvoll iſt, nahrhafteſte Speiſen billig zu be⸗ 
reiten, denn die Hausfrau muß immer mehr rechnen, wie 
ſie mit dem Wirtſchaftsgelde auskommt, ohne der Familie 
etwas abgehen zu laſſen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Max Reinhardt und das Deutſche Theater. 
Wie in Berliner Theaterkreiſen verlautet, beab⸗ 
ſichtigt Mar Reinhardt die Direktion des Deut⸗ 
ſchen Theaters und der Kammerſpiele in abſeh⸗ 
barer Zeit niederzulegen und beide Theater 
anderweitig zu verpachten. Seine Erfolge in 
Zirkus⸗ und Operettenaufführungen ſollen 
dieſen Plan gezeitigt haben. Eine Beſtätigung 
dieſer Meldung bleibt abzuwarten. 


Mannigfaltiges. 

(Zudem Stu z des Automobil⸗ 
Omnibus in die Seine) wird vom Mitt⸗ 
woch Abend aus Paris gemeldet: Gegen 7 Uhr 
ſtlegen Taucher nieder, die den Wagen leer 
fanden. Neun Tote und zehn Verwundete 
wurden in das Krankenhaus gebracht. Man be⸗ 
fürchtet, daß vier Perſonen von der Strömung 
fortgetrieben worden ſind. — Um Mitternacht 
wird die Zahl der Perſonen, die bei dem Sturz 
des Automobil⸗Omnibus in die Seine das Le⸗ 
ben eingebüßt haben, mit elf angegeben. Unter 
den Toten befinden ſich vier Kinder und der 
Chauffeur, deſſen Leiche noch nicht geborgen iſt. 
Der Schaffner, der ſich zunächſt gerettet hatte, 
lief wie geiſtesgeſtört fort und wurde noch nicht 
wieder gefunden. 

(Die „Liberté⸗Kataſtrophe.) Ma⸗ 
rineminiſter Delcaſſé erklärte bei feiner Rück⸗ 
kehr nach Paris, die bei der Exploſion der 
„Liberté“ verletzten 130 Mann befänden ſich 
außer Gefahr, das Schickſal von 20 anderen 
Verwundeten ſei noch ungewiß. Die 
Kreuzer „Verité“ und „Democratie” werden 
in 10 Tagen, die „Republic“ in 2 Monaten 
wieder in Stand geſetzt ſein. — Das Ma⸗ 
rineminiſterium erklärt die Nachricht einiger 
Blätter, daß der Dreadnought „Voltaire“ 
geſtrandet ſei, als frei erfunden. ; 

(Unwetterſchäden.) Aus verſchie⸗ 
denen Teilen der Provinz Saloniki laufen 
Berichte ein über ſchwere Schäden, die durch 
Überſchwemmungen und Hagelſchlag ange⸗ 
richtet wurden. In Strumitza wurden 14 
Häuſer von den Fluten fortgeriſſen 


Arbeiterbewegung. 

Die Transportarbeiter in Straßburg i. Els. 
ſind am Donnerstag wegen Lohndifferenzen in 
den Ausſtand getreten. 

Ausgeſperrte Zigarrenarbeiter. Die ange⸗ 
kündigten Verhandlungen zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern der weſtfäliſchen 
Zigarreninduſtrie ſind ergebnislos verlaufen. 
Infolgedeſſen werden die Mitglieder des weſt⸗ 
fäliſchen Zigarrenfabrikantenverbandes ihren 
ſämtlichen organiſierten Arbeitern, insgeſamt 
7000, am Sonnabend kündigen. 


Das ilalieniſche Ultimatum. 


Der Eindruck des Ultimatums in Rom, 


Rom, 28. September. Das italieniſche Ulti⸗ 
matum an die Türkei überraſchte inſofern, als es 
die ſofortige Beſetzung von Tripolitanien und 
Cyrenaika angekündigt, bevor die Türkei in die 
Lage kommt, das Maximum ihrer Zugeſtändniſſe 
zu erklären. Gerade dieſer Charakter des Altima⸗ 
tums löſte aber begeiſterten Beifall jener zahl⸗ 
reichen Parlamentarier und Zeitungen aus, welche 
die Beſitzergreifung von Tripolis ohne Umſtände 


erung auf dieſen Weg ge⸗ 
drängt haben; ihre Kommentare zum Ultimatum 
bieten nichts weiter als hohle Paraphraſierung der 
Tat und des ſogenannten Rechtes des Stärkeren. 
Auf Mitteilung des türkiſchen Geſchäftsträgers an 
die „Tribuna“, daß in Tripolis größte ea 
errſche, und ab die Türkei Italiens wirtſchaft⸗ 
iche Intereſſen beſtens zu fördern bereit ſei, ant⸗ 
wortet dieſelbe „Tribuna“ mit dem Hinweis, daß 
die Türkei das Land der Kapitulationen geblieben, 
und daß der Wille der türkiſchen Regierung darum 
nicht genüge und nichts verbürge. Man gibt ſich 
den Anſchein, als ob noch erhebliches zu ſtabiliſieren 
erübrige inbezug auf den künftigen Rechtsſtatus 
jener kürkiſchen Provin en, und als ob der türkiſche 
Widerſtand oder die 


verlangt und die 


uſtimmung mehr als rein 


Nominelles und Pekuniäres zu beſtimmen ver⸗ 


möchte. Weniger Beachtung trotz ſeiner Verdienſt⸗ 
lichkeit findet der miniſterielle Erlaß an die balka⸗ 
niſchen Vertretungen, welcher Hemmung aller Be⸗ 
ſtrebungen gegen den balkaniſchen status quo ver⸗ 
langt und namentlich gemünzt ijt gegen die bereits 
hierzulande angekündigten Aufruhrvorbereitungen 
der Albaneſen. 
Kriegsvorbereitungen gegen Italien. 

Wien, 28. September. Die „Neue Freie Preſſe“ 
veröffentlicht folgende Informationen: Die Ant⸗ 
wort der türkiſchen Regierung auf das Ultimatum 
der italieniſchen Negierung wird die Kriegs⸗ 
erklärung ſein. b Italien mit einer förmlichen 
Kriegserklärung vorgehen wird, iſt noch ungewiß, 
aber für den Augenblick gleichgiltig. Die Türkei 
wird den Krieg in Tripolis milltäriſch, in der euro⸗ 
päiſchen Türkei und in der Levante wirtſchaftlich 
führen. Innerhalb 24 Stunden werden alle Ita⸗ 
liener aus türkiſchen Gebieten ausgewieſen, der 
Handelsvertrag mit Italien eder 98 die ita⸗ 
lieniſchen Schulen geſchloſſen und der Boykott aller 
italieniſchen Waren verkündet werden. Alle tür⸗ 
liſchen Garniſonskommandanten find angewieſen, 
Verſuche der italieniſchen Kriegsſchiffe, im egyp⸗ 
tiſchen Meere oder in der Levante anzulaujen, mit 
Waffengewalt zu verhindern. Wichtiger als die 
Tripolisfrage it für die Türkei die Situation auf 
dem Balkan, insbeſondere an der griechiſchen 
Grenze. Die Türkei hat bereits alle Vorbereitungen 
S um gegen überraſchungen ſeitens 
riechenlands oder der anderen Balkanſtaaten ge⸗ 
wappnet zu ſein. Die Türkei wird ſich von der 
Durchführung ihrer Pläne auch dann nicht abhalten 
laſſen, wenn Italien ſeine Staatsangehörigen 
unter den Schutz einer anderen europäiſchen Macht 
ſtellen ſollte. — Als Oberbefehlshaber von 
talieniſcher Seite iſt Generalleutnant Caneva in 
Ausſicht genommen. Caneva ſtudierte an der 
Wiener⸗Neuſtädter Militär⸗Alademie und kämpfte 
als Leutnant in der öſterreichiſchen Armee bei 
Königgrätz. 

Bulgariens Neutralität. 


Sofia, 28. September. Maßgebenden Orts 
wird erklärt, Bulgarien werde die Tripolisfrage 
nicht ausnützen, um der Türkei Verlegenheiten 
zu bereiten. 

Konſtantinopel, 29. September. Die Ant⸗ 
wortnote der Pforte auf das Ultimatum Italiens 
iſt heute früh der italieniſchen VBotſchaft übermittelt 
worden. Die Pforte erklärt, daß ſie bereit ſei, über 
wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe an Italien und die 
beſonderen Intereſſen Italiens in Tripolitanien 
zu verhandeln unter der Vorausſetzung, daß der 
entige. status quo beibehalten werde und eine 
Okkupation nicht erfolge. . 

Konſtantinopel, 29. September. Die 
Nachricht von der Überreichung des Altimatums 
rief in Stambul Beſtürzung hervor. An der Börſe 
brach eine förmliche Panik aus. Der Wali von 
Tripolis reiſte am Vormittag über Marſeilles ab. 
Etwa 80 Deputierte traten am Nachmittag zu einer 
Beratung über die Notwendigkeit einer vorzeitigen 
Einberufung des Parlaments zuſammen. Die 
Debatte verlief ziemlich erregt; ſchließlich wurde 
einſtimmig der Wunſch nach einer baldigen Einbe⸗ 
rufung des Parlaments geäußert und ſofort dem 
verſammelten Miniſterrat mitgeteilt. Der Miniſter⸗ 
rat befaßte ſich mit der Vorbereitung einer Ant⸗ 
wort, welche auf das italieniſche Ultimatum ge⸗ 
geben werden ſoll. Es verlautet, die Pforte ſoll 
in der Antwort erklären, den wirtſchaftlichen In⸗ 
tereſſen Italiens in Tripolis Rechnung zu tragen. 
Sie könne jedoch eine Okkupation nicht annehmen. 
Die Präſidenten des Senats und der Kammer wur⸗ 
den in den an berufen. Bisher iſt nur 
bekannt, daß der Miniſterrat erklärt hat, er könne 
ſich der Forderung der vorzeitigen Einberufung des 
Parlaments nicht elle da er ausſchließlich mit 
dem Ultimatum beſchäftigt ſei. Der Miniſterrat 
dauert fort. : | 

Konſtantinopel, 29. September. Über den 
Ausgang des Miniſterrats, der bis nach Mitter⸗ 
nacht dauerte, iſt nichts Authentiſches bekannt. Die 
geſamte Preſſe bekundet die ſchärſſte Entrüſtung 
über das Vorgehen W e „Tanin“ erklärt, die 
Türkei werde zu ihrer Verteidigung den Krieg er⸗ 
klären und ſich mit allen Mitteln rächen. „Jeni 
Gazetti“ bezeichnet das Vorgehen Italiens als 
er Räuberei und jagt, Italien ließe jedes 
menſchliche Gefühl beiſeite. Die Annahme des 
Ultimatums wäre die Vernichtung des Lebens 
der Türken. 
ene a Bor t 2) BE I Be Sansa: Wie er⸗ 
f unt wird, erklärte die Pforte in i 
Antwort⸗Note, e 


Reueſte Nachrichten. 


Stiftung zu Ehren der Kaiſerin Auguſta. 

Berlin, 29. September. Der vaterländiſche 
ee hat anläßlich der 100 jährigen Wieder⸗ 
ehr des Geburtstages der Kaſſerin Auguſta zur 
bleibenden Erinnerung an die hohe Begründerin 
einen Kaiſerin Auguſta⸗Fonds geſtiftet, der zur 
Förderung des Schweſternweſens dienen und noch 
zur Ausgeſtaltung der Einrichtungen beitragen 
wird, die der großen Heimgegangenen beſonders am 
Herzen lagen. Der Kaiſer und die Kaſſerin ge⸗ 
ruhten, für den Kaiſerin Auguſta⸗Fonds ein aller⸗ 
höchſtes gemeinſchaftliches Gnadengeſchenk von 
10000 Mark huldvollſt zu bewilligen. 

Verurteilung eines Münzfälſchers. 

München, 29. September. In zweitägiger 
Verhandlung hatte ſich vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht der Kaufmann Andrade aus Liſſabon wegen 
Münzfälſchung zu verantworten. Andrade wurde 


ante RotiesungenDesDangigee produkten. 


rſe. 
vom 29. Septemder 1911. 


Wetter: ſchön. . 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per September Oktober 203 Mk. bez. 
per Oktober November 203 Mk. bez. 
per November Dezember 205 ¼ Br. 205 Gd. 
per Dezember Januar 203 Br., 207 Gd. 
per Januar Februar 209 / Br., 209 Gd. 
per Februar — März 211 Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 772 Gr. 201 Mk. bez. 
bunt 766—777 Gr. 198—201 Mk. bez. 
rot 799785 Gr. 195—198 Mk. bez. 
Roggen feſter, per Tonne von 1000 Kgr. 

ini. 708744 Gr. 165168 / Mk. bez. 


Bromberg, 28. September. Handelskammer Berſcht. 
Weizen unv., weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend“ 
brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfret, 197 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv, mindeſtens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 170 Mk., do. 119/20 Pfd. holl. 
165 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 168—180 Mk., feine über 
Notiz. — Futtererbſen 152—168 Mk. — Hafer 157—167 Mk., 
Kochware 182—200 Mk., zum Konſum —.— k. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 28. September. Müböl ruhig, verzollt 72,00. 
Kaffee ſtetig. Umſaz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800% loko luſtlos. 6,50. Welter: Regen 


Wetter⸗eberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 29. September 1911. 


wiegend, gut geſund, 


Regulierungspreis 169½ Mk. u = 88 z 
per September—Dftober 1711¼ Mk. bez. Name 3 2 2 8 2 2 4 peda 
per Oktober November 172 Mk. bez. der Beobach- 5 5 Wetter 2 36 f der letzten 
per November — Dezember 174 ¼ Mk. bez. tungsſtation 38 =: 58 3 24 Stunden 
per Eee 115 0 2 a le 
per Januar— Februar 180 Br., 5 105 
Gerſte ann per Tonne von 1000 Kgr, Borkum 761,700 Regen 12 12,4 nachts Nied. 
inl. 668—677 Gr. 176185 Mk. bez. Hamburg 759,9 SSW bedeckt 8 6,4 Nied. i. Sch.“) 
tranfito 134—139 Mk. bez. Swinemünde 760,0 SW heiter 9 6,4 Nied. i. Sch. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. Neufahrwaſſerſ759,4 SSO wolkig 11 — jmeilt bewölkt 
inländ. 166—172 Mk. bez. Memel 757,6 S wolkig 120 20,4 Gewitter 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. annover 762,3 SW wolkig 7 2.4 Nied. i. Sch 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 17,30 Mk. inkl. St. Berlin 761,8 SW |bededt 8 2,4 nachm. Nied. 
per Oktober — Dezember 16,40 Mk. bez. Dresden 764,3 SO bedeckt 10) 6,4 nachm. Nied. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,80 Mk. bez. Breslau 764, S Dunſt 10 2,4 nachts Nied 
Roggen- 13, — Mk. bez. Meß 0 1658 1 11 24 1111 ae 
1 e N ede 2, AJnachm. Nied. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. Frankfurt( M) .765,6 SW Nebel 10 6,4 nachm. Nied. 
Karlsruhe 766,3 = 15 13 254 571 Nied. 
5 2 2 München 766,7 alb bed. 10 31,4 Gewitter 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. Paris 768,1 SW halb bed. 12 — — 
2 120. Sept. 28. Sept. | Pliſſingen 765,9 W NW Regen 13 — nachm. Nied. 
Tendenz der Fondsbörſe: penhagen 756,6 W SW. Regen 9— vorw heiter 
Oſterreichiſche Banknoten 84,70 84,65 Stockholm 754,2 S bedeckt 9 2,4 vorw. heiter 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . 216,10 | 216,25 Haparanda 752,0 SSW bedeckt 11) — nachts Nied. 
Wechſel auf Warſchu 4 . —— Acchangel 770,00 S bedeckt 6 — nachts Nied. 
Deulſche Reichsanleihe 3 % . . „ .| 92,.— | 92,20 Petersburg 763,1 SO Nebel 8 — nachm. Nied. 
Deutſche Reichsanleihe 3 82,30 82,50 Warſchau 761,00 550 Nebel 11) — Wetterleucht. 
Preußiſche Konſols 3¼ %% „ „ „ 91,90 92,— [Wien 764,7 WS Wiwolfenl. | 12 — vorw. heiter 
Preußiſche Konſols 3 0% „ 82,10 82,30 | Rom 763,7 NO woltenl, | 14] — anhalt. Nied. 
Thorner Stadtanleihe 4% .. „ 99,10 | 99,10 | Hermannſtadt 764,2 OSO wolkenl. 10) — |vorw, heiter 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % . „ —— | —— Belgrad 764.51 — — 10 — zsieml. heiter 
Weſlpreußiſche Pfandtrleſe 4% . . 99,60 99,60 Biarritz 772,0 — Dunſt 17 — zieml. heiter 
Spreu Pfandbriefe 3½ %% 88,90 88,80 | Nizza 762,7 — heiter 18 — meiſt bewölkt 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. — 79.—ä — 
Aalen 1 1 15 9 I 102,— *) Niederjchlag in Schauern. 
umäniſche Rente von 4 & 2,25 92,50 2 7 = 5 5 
Nui uufterle Staatsrente 4 % . —— —— [Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes 
51 Pfandbriefe 4½ % „ 93,80 | 93,40 (Dienjtjlelle Bromberg). 
roße Berliner Straßenbahn. Akten . 190,— | 191,75 Borausfictlihe Witterung für Sonnabend den 30. September: 
Deutihe Bank⸗Akllen . 255,00 | 259,50 Unbeſtändig, kühl, windig, veränderliche Bewölkung, Regen 
e en . 1225 12270 fälle. 5 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. „| 123,25 123, 22 BEST GEBET Roc ᷣͤ VVV 
Oſtbant für Handel und Gewerbe . . 128.60 | 128,20 | Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
Allgemeine Glektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 259,— | 262,90 vom 29. September, früh 7 Uhr. . 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien . . 218,50 223,.— [Lufttemperatur: + 8 Grad Cel. 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen . . .| 170,90 | 173,80 |Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Laurahütte⸗Akllen . 154,50 158— B arometerſtand: 765 um. N 
Weizen loko in Newyorl, . „„ +] 101,.— | 101%, Bon 28. morgens bis 29. morgens hüchſte Temperatur 
„ September „ 203,50 | 210,25 | + 23 Grad Celſ., niedrigſle + 7 Grad Cell. 
See P o ne ga Taehe eG ae HERR Tann 
„ Dezember 22 :1200— | 21625 | Waflerflände der Meichſel, Brake und che. 
„ IJ 00702107207 15219,20 Stand des Waſſers am Pegel 
Roggen September 44 182,75 179.— der Tag] m Tag] m 
„ Oktober . 12,25 | 178,7, 
„ Dezember 188,75 | 184,75 Weichſel Thorn 00,04 28. 00,08 
„ Ml. 198, NLELTE awichoſft em 
Bankdiskont 5% Lombardzinsfuß 6¾, Privatdiskont 4¾ % Fe 770 Bez 1.17 120 


Das Geſchäft an der geitrigen Berliner Börſe war 
ſtill. Kanada und mehrere Montanwerte bröckelten ab, ruſſiſche 
Bankaktien waren dagegen gut erhalten. 


ſehr ſtill. 


Der Schluß war 


PEN 


Zakroczyun , . 


Brahe bei Bromberg 
Netze bei Ezarnilau ... . 


O.⸗Pegel 
U.⸗Pegel 


— 


iS 
=> 
[e +} 
— 
nm 
[>] 


Par Er ar ur Du 0 


Rehrlin 


mit guter Schulbildung per fofort geſucht. 
Samuel Wollenberg. 
Bacheſtraße 17. 


Ortierſtelle 


ſogleich zu beſetzen. 
Friedrichſtraße 6. 


Arbeiter 


geſucht. Jakobskirche, 
Neuſtädtiſcher Markt. 
Kräftiger 


Laufburſche 


ort geſucht. 
ff Seegefecht „Edelweiß“. 


Kaub 


bei hohem Lohn geſucht. 


Justus Wallis. 


2 Laufburſchen, 


einen für den ganzen Tag und einen für 
den Nachmittag, ſowie 


I Mädchen zur Arbeit 
i Hampfwäſcherel „Schneewitlchen“, 
Hoſſtraße 19. 


Kulſcher geſucht. 


eol⸗Belroleumgeſellſchaſt 
2 nn 111. 5 


Erfahrene 


Buchhalterin 


er ſofort geſuͤcht. 
a Hecktor, Breiteſtraße 32. 
Suche zum fofortigen Eintritt für 
mein Galanterie-, Glas» und Lederwaren⸗ 
geſchäft ein 
os 0 


aachen 


M. Fischer, Allſt. Markt 35. 


einzelne Dane ſucht v. 15. 10. einfaches, 
S aber gebild. Mädchen a. g. Haufe, das 
kochen kann u. häusl. Arbeit übern. Ang. u. 
EK. D. an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


= A 52 
Ein Laufmädchen 
für nachmittags geſucht 
3.Strohmenger, Neuſt. Markt 10. 


Saubere, jüngere Aufwärterin 


von ſofort geſucht. Eliſabeihſtr. 5, 2, r. 


zu 12 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und 7 Auſwärlerin kann ji) melden 


Stellung unter Polizeiauſſicht verurteilt. 


—— 


Auſwärterin 


v. 1. 10. geſucht. Brombergerſtr. 14, 3, r. 


Saub. Aufwartemädchen Scan 


geſucht. Waldſtraße 33, 1, r. 
7 1. 10. 11 

Aufwärterin 4 0 

Albrechtſtraße 2, 3, links. 


80 Wohuungsgrfudhe } 
Wohnung, 28 Immer Bob 


und Zubehör, ſofort 
Bromberger Vorſtadt oder Moder gef. 
Angebote mit Preisangabe unter E. H. 
B. 123 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Wohnun von 4—5 Zimmern mit 
1 Bad und Zubehör von 
ſofort in Thorn, Neuſtädtiſcher Markt zu 
mieten geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter X, B. 88 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


. EyS 
Jung. anf. Mädchen 
ſucht vom 1. 10. Zimmer mit Penſton. 
Stadt. Angebote mit Preis bis 2. 10. 
unter F. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 

1 Stube und uche eventl. 2 Stuben 
in der Nähe Stadt Thorn ge ſucht. 
Angebote erbitte unter K. H. 55 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


4 Woßnungsangebofe Rn 


Möbliertes Zimmer, 
1 Treppe, Heiligegeiſtſtraße 19, per 
1. Oktober zu vermieten. 
Möpt. Jim m. Ben]. 3. v. Culmerſtr. . 1. 
öbl. Zimmer zu vermieten vom 
1. 10. Eliſabethſtraße 12, 1. 
— .— —e—ũ 
2 gut möbl. Vorderzimmer an 1 oder 
2 Herren zu vermieten. 
Mellienſiraße 114, 1, Eingang 1. 


Gut öbl. Wohn⸗ . Schlafzim. 


zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

GN möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſton zu vermieten. Windſtr. 5, 2, r. 


Talſtraße 22 


ſo fort zu vermieten. 


zwei möblierte 
Zimmer 


ee —-—-L:—.ʒ EEE 
Gi möbl. Zimmer nebit Fabel! 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33, 1. 


Mellienſtraße IB, 2 Tr. 


fortzugshalber zu verkaufen: 6 Stühle, 
1 Küchenſchrauk, 1 Beitgeſtell u. an 

Daſelbſt eine 2: Zimmerwohnung zu 
vermieten. 


ene wohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Wohnungen 


Parkſtraße 13: 6 Zimmer mit reichl. 
Zubehör, elektr. Licht und Gas; 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Waldſtraße 43, 3. Einge: 5 Zimmer 
mit elektr. Licht und Gas; 

Talſtr. 31, 2. Ei.: 4 Zimmer mit reichl. 
Zubehör, elektr. Licht und Gas, 

per 1. Oktober zu vermieten. 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 
! Zr 


chön gelegenes 


Parterre. 8 immer 


von fofort zu vermieten. 
ri Kingelharat Gärtnerei, 


Kirchhofſtr. 3 
55 


Waldſtraße 


des Ge⸗ 
n een 


ds um 


it reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Wake enſſiäkubeng, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenauſgängen evil, 
Stall und Remiſe, per 1. 
ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Eigentümer Frans 
Jankowski, Bacheſtraße 18, und im 
Bureau der Kleintie'ſchen Terrain⸗ 


geiellſchaft, Grabenſtraße 32. 


Fortzugshalber 


J - immerwohung 


ſche Difiziersfamilie geeignet) mit 
chenſtube, Badeeinrichtung und Zubehör 


vom 1. 10. Bromberger Vorſtadt 1 ver⸗ 


mieten. u erfragen in der Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. 
In meinem Neubau, Ver ne 
A 


ſtraße 7, zwiſchen Melllen⸗ und Wald 
ſind per 1. 10. 1911 


3 Zimmer⸗ 
Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten. 


J. Blisk 
ER ske, Waldſtr. 51. 


2 Hofwohnungen, 
je 2 ‚Zimmer und Zubeg. zu vermieten. 
„bine Wohnung 
von 3 Zimmern in der 2. Etage, 

der Neuzeit entſprechend, vom 


1. Oktober ſehr preiswert zu ver⸗ 
mieten. $ 


Johanna Kuttner, Moder, 


Graudenzerſtraße 95. 


7% TE, n 


Eine zwe mmerige 
Wohnung 


mit Zubehör und Gas jof. zu vermieten. 


Gerechteſtraße 18 20. 1, l.] Morker, Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. | Zientarski, Mocker, Bergſtr. 32 a. 


ewe n 


ktober oder 


R 


— 


. 


ö 


im 44. Lebensjahre. 


SS 8 


Geſtern Abend 9½ Uhr verſchied plötzlich nach ſchwerem Leiden mein 
über alles geliebter Mann, unſer treuſorgender Vater, mein guter Sohn, 
unſer Bruder und Schwager, 


der königliche Staatsanwaltſchaftsrat 


Friedrich Witte 


Dieſes zeigen in tiefſtem Schmerze an 
Danzig⸗Langfuhr den 27. September 1911 
Ella Witte, geb. Augustin, 


Ulrich Witte, 
Hildegard Witte, 


Susanna Witte, geb. Wagenführer, 
8 Reinhold Witte, Rittergutsbeſitzer. 

Adele Peters, geb. Witte, 

Hedwig Mortzteldt, geb. Witte, 

Gerhard Witte, Gutsbeſitzer, 


Elisabeth Witte, 


Clara Witte, geb. Strube, 

Friedrich Peters, königl. Domänenpächter, 
Walter Mortzfeldt, 
Maria Witte, geb. Gittermann. 
Trauerfeier Freitag nachm. 4 Uhr im Trauerhauſe, Heiligenbrunnerweg 3, 


daran anſchließend Überführung nach dem Bahnhof. 
Sonnabend nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle des evang. Kirchhofes. 


PN 

9 statt beſonderer Anzeige. 15 
95 Die glückliche Geburt eines gefunden 5 
97 97 
u Töchterchens 9 
zei t a N 
1 * ven eb n 8 September 1911 w 


Karl Sich und Frau Erna, geb. Glawe. 4 


N 
Aena. 12 S . 


ekanntmachung. 
Am an denz. dl 1011, 


vormittags 11 Uhr, 
werden wir auf dem Gehöft Linden⸗ 
itraße Nr. 45 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 29. September 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bau⸗Verdingung. 


Die Dachdeckerarbeiten (Siegel 
Doppeldach) einſchl. der Material⸗ 
lieferung zum Neubau der katholischen 
Kirche in Schuli Kr. Bromberg, 
ſollen öffentlich verdungen Deren 

Termin zur Eröffnung der rechtzeitig 
eingegangenen, verſchloſſenen und mit 
e Aufſchrift verſehenen An⸗ 
gebo 

Dienstag den 10. Oktober d. Is., 

; vormittags 40 Uhr, 

im Bureau des königlichen Hochbauamtes, 
Schloſſerſtraße 5, 1 Tr., woſelbſt der 
Berdingungsanfchlag, die Bedingungen 
und Zeichnungen zur Einſicht während 
der werktäglichen Dienſtſtunden ausliegen 
und Angebotsformulare nebſt den Be⸗ 
dingungen gegen i e Ein⸗ 
ſendung von 1,50 Mk. (nicht in Brief⸗ 
marken) erhältlich ſind. 

Den Angeboten find an Proben beizu⸗ 
fügen je ein Biberſchwanz, ein Firſtſtein 
und ein Leiterhaken. 

Sibbe 4 Wochen 

Bromberg den 27. September 1911. 

Das königliche Hochbauamt. 


Vom 29. d. Mis. ab be⸗ 
findet ſich meine Wohnung 


Brombergerſtr. 82, pt. 
Ottilie Rhensius, 
: Geſanglehrerin. 


Dem geehrten Publikum von Stewken 
und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß 
ich einen 


Herren⸗ und Damen⸗ 
riſier⸗ZSalon 


eröffnet habe und bitte um geneigten 
Zuſpruch. 


— 


Auguste Tessmer. 

Dem geehrten Publikum von Thorn 

und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß 

ich mit dem heutigen Tage 5 meinem 
Hauſe, Mellienſtraße 106, ein 


ſſ. Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaren⸗Geſchäft 


eröffne und bitte um gütigen Zuſpruch. 
Spezialität: ff. Aufſchnitt. 


Paul Kurzbach. 
Achtung! Taufe ich Bolmülch 


(Bauermilch) pro Liter mit 18 Pfennig. 
Ich bitte um gütigen Zuſpruch. Auf 
Wunſch liefere ich frei ins Haus. 
Marianna Karaszewski, 
Seglerſtraße 10. 


Thorner Leihhaus 


bleibt Montag den 5 10 bis Für Irder ff. geeignet Tn nene 


abends 6 


gqgeſchloſſen. 


finden liebevolle, diskrete 


Damen Aufnahme in meiner 


Privat⸗Cuthindungsanſtalt. 


— Separates Zimmer. — 
Frau Hebamme. ohannaSchmidt, 
Graudenz, Kaſernenſtr. 6—7. 


eee. 


Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend empfehle 
mein 


—Spezial⸗Geſchäft 


für abwaſchbare 


Dauer-Wäsche. 


Kein Gummi! 


Meine Fabrikate, wie Kragen, 
Manſchetten, Chemiſetts, über⸗ 
treffen alles bisher Gebotene. 
Stets fertig zum Gebrauch und 
bedeutend billiger wie Leinen⸗ 
wäſche. Ferner 


Kunſtſeiden⸗ Artikel 


Selbſtbinder Beos ne 
reizende Damenpompadours für 
die Theaterſaiſon in Ja Klöppeleien 

nach Brüſſeler Art. 
E. Schroeder's Dauer⸗ 
wüſche⸗Manunfahtur, 

Thorn, Baderſtraße 30. 


F * 


Meſſag. Porlierenflangen, Portidrenſtangen, 
volliländige Zuggardinen⸗LCin⸗ 
kichtungen 


und deren Zubehörteile, 
och ⸗ Heſchirre in Emaille, 
Buell, 
Vlech⸗ And Lackierwgren, 
kiſerne Vettgeſtelle 


für Erwachſene und Kinder, 


Ariltleilern, 
Vorſteuwaren jeder It, 


geräte 


ſowie komplette Kücheneinrichtungen, 


Bedarfsartikel der Eiſen⸗ 
warenbrauche 


zur Umzugszeit empfiehlt 


Georg Dietrich 


e Nachf., 


Thorn, Eliſabethſtr. 7. 


kennt. Wir 


ſuchen Vertreter b. hoh. Verdienſt. Ang. 
u. „Exiſtenz“ nach Halle IIS. 117. 


Beerdigung 


II Wishe un fudder einnelidt, 


Reg.⸗ und Forſtrat, 


in Culmſee 


Heiligegeiſtſtraße 7 9, pt., r. 


Strebeltinte 


gilt als beſte 
feit 40 Jahren und iſt 
in jeder angeſehenen 
Handlung zu haben. 
In Thorn bei: Justus Wallis. 


„Wenn Sie von hartnäckigen Hautaus⸗ 
ſchlägen, Flechten, 


Hautjucken 


uſw. geplagt ſind, 15 der Hautreiz 
Sie nicht ſchlafen läßt, bringt Ihnen 
Zucker's „Saluderma“ raſch Erleichte⸗ 
rung.“ Arztlich warm empfohlen. 
Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei A. Majer, Breiteſtraße 9 und 
K. Stryezynski, Ankerdrogerie. 


1 — 
Fr 5 5 


und Badeeinrichtung bei alleinſtehender 
Dame für 10 Mk. monatlich. Auf Wunſch 
auch Penſion. Angebote u. A. N. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Allen voran 


iſt die vorzügliche Wirkung der echten 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Oo., 1 0 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 
ane wie He und Hautaus⸗ 
ſchläge, wie Miteſſer, Finnen, Blüt⸗ 
chen, ne Ballet ꝛc. 


J. M. Wenflisch Nachf., 40 Leeiz, 
A.Majer, Paul Weher u. Ankerdrog., 
Flora = Drogerie“ Alfrel Weher, 
Thorn 3, gegenüber der kaiſerlichen Poſt. 


Beſte Tafelmargarine, 
Muld enperle, 


a Pfd. 
Gratiszugabe 1 8 2 learn 
Zu haben bei 
Heymann Cohn. 


10. Das Koſakenfeſt, 


‚Verein der Ostpreussen“. 
Oktober, 


Montag den 2. 
abends 81/, Uhr, 
im Fürſtenzimmer des Artushoſes: 


Monals-Versammlund, 


Hierzu ladet ein 
— — 


Binemafographenthenfer 


Metropol 


I Friedrichſtraße 7. 


Programm 
vom 30. September bis 
3. Oktober: 


4. Pflicht und Ehre, 


großes Drama. x 


5. Doppeltes Trapez, 9 
koloriert, Variétés. 


6. Der ſtandhafte Liebhaber, 
komiſch. 


7. Die Gaumont⸗Woche, 1 

neueſte Exeigniſſe. 

8. Little Hans entführt 
Roſalie, 


humoriſtiſch. a 
9. Kegelſpiel, 0 
zum Todlachen, humoriſtiſch. 0 


großes Drama. 0 
11. Nur noch Freitag, Sonn⸗ 
abend und Sonntag das 
große Senſationsdrama: 


Die Fugendſünde, 

0 in drei Teilen. 

12.—16. Einlagen und 
Tonbilder. 


JI Aenderungen im Programm 
vorbehalten. 8 


man 


Mellienſtraße 106. 
Rat: Sonnabend, 50. d. Mts.: 


Großes m 


\ N amilien⸗ 


Es ladet fre undlich ein 
Paul Kurzbach. 
Anfang 9 Uhr. — Entree frei. 


460 Sitzplätze. 
ladet freundlichſt 12 


1. Kanäle u. Flüſſe Siams, 0 


komiſch. 


„Vereinigung der Sachsen 
Sonnabend, 30. Septbr.: 


Zuſammenkunft mit 
Damen 


im Reſtaurant Nicolai. 


Stadttheater 
Sonnabend den 30. September: 


1. Volksvorſtellung zu halben 
Kaſſenpreiſen. 


Restaurant „Esthenbadh“, Die Jungfrau von Orleans, 


Thorn » Moder, randenger f 110. 


September ſtattfindenden 


Enten⸗Eſſen, 


1 verbunden mit nachfolgenden 


Familien⸗Kränzchen 


Jonatowski. 
— Anfang 8 "ig: abends. — 


Verbrecherkeller. 


Ab Sonnabend den 30. d. Mis. täglich: 


friſchen Fleck. 


koloriert, Natur. x H 
| eute: 
2. Fritzchen als e — Warſchauer und Königsberger — 
humoriſtiſch 7 
3. Frauenliſt, laki. 


_ Bathansautomat. _ 


Wanzentod „fra“, 


ſicherſtes Mittel zum Töten von 
Wanzen 2c. 


Sämtl. Farben, Lade, 
Pinſel u. 


empfiehlt billigſt und beſtens 


Drogerie zur Neuſtadt, 
A. Franke, Neuſt. Markt 14. 


23000 Mk. sonder auf 
Js Jahre 
3 Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗. 


geſucht. Zu erfragen in der 


def Fam milienhnus, 
in Rohrmühle, jetzt Klein⸗Neſſau Nr. 10 
gelegen, unter günftigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Johann Bartel, Ober:Nefini. 


Große 


Walnü 


Kränzchen. gibt ab 


Reſtaurant Nicolai, 
Ein großes Bild 


gute Speiſen und Getränke Selig zu verkaufen. 


Für 
ift deten geſorgt. 


wohlfeil zusammengestel t. 


Zahlreiche Referenzen. 


man, | 


Kunsttischlerei. 


Guteingeführte grobe 
OHNE ee ſucht 


Mlllklel 


zur Vertreibung einer Spezialmarke gegen 
hohe Proviſion. Reiſende von erſtkl. 
Brauereien, Zigarrenfabriken oder 
Reiſende der Kolonialwarenbranche, Die 
den Vertrieb als einträgliches Neben⸗ 
geſchäft beſorgen können, Bee bevor⸗ 
zugt. Angebote unter R. Nr. 85 


rheiniſche 


an 5 . der . 


und 


B. Reptowski, Gerberſtr. 33/35. 


Wohnungseinriehlungen 


für ledige Offiziere, Beamte, Private 
in neuzeitlichen Formen 


Haufe, 


e 
© gung in und außer dem 
Mellienſtraße 78, 2, l. 


Peſſeres Mädchen, 


im Kochen und Hausarbeit erfahren, 
wünſcht zum 15. Oktober tagsüber die 
Wirtſchaft zu beſorgen in beſſ. Haushalt. 
Angebote unter P. M. an die Geſchäfts⸗ 
Helen der —— — — 


für Uniform und Zivil ſtellt ein 


Junge Witwe ben Saba e 


Angebote unter E. J. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d der „Preſſe“ erbeten. 


Is Stü ſucht j 
Stellung Mädchen 24 Jahre, zum 
15. Oktober oder 1. November. 


O. Zander. Grunewald b. Berlin, 


Königs⸗Allee 63. 


J. Tschichoflos. 


chneider 


auf Werkſtatt ſofort verlangt. 
J. Tschichoflos. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 


Mondıy, Tiſchlermeiſter. 
Lehrmädchen, Lehrling, find. Aufnahme 


Groblewki, Thorn, 
— — Culmerſtraße 1. — — 


Zu dem am Sonnabend den 30. 


üble an ſucht Beſchäfti⸗ 


Romantiſche Tragödie in 5 Akten von 
Friedrich von Schiller. 


Sonntag den dm l. Alobe, 


nachm., Anfang 
Bei halben ek 


Die keuſche Suſanne. 


Operette in 3 Akten von Georg Okon- 
kowski, Muſik von Jean Gilbert. 
Abends, Anfang 7 Uhr: 


Vorſtellung im blauen Abonnement: 


Miß Dudelſack. 


Operette in 3 Akten von 
Fritz Grünbaum und Heinz Reichert. 
Muſik von Rudolf Nelson. 


Goldener Löwe, 


Chorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 


Fallen 1 


Jeden Gonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Zunzitüngijen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 
r Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Heute, Sonnabend: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
wurſt, Königsberger 


Ninderfleck. 
Laechel, Strobandſtraße. 


Grammophon mit Platten 


zu verkaufen. Wilhelmsplatz 6, pt., links. 
Größere Poſten 


Heu u. Stroh 


ſuche zu kaufen. Preſſen ſtelle gratis. 
Gottlieb Riemann, 
Magdeburg, Fernſprecher 3443. 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
tauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, rin 
Chriſtliche Gemeinschaft Inncchai 
der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 


Bayerndenkmal. 
Sonntag den 1. Oktober, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4¼ Uhr: 


Evangeliſatlonsverſammlung, 
Mittwoch den 4. Oktober, Wende 80 
Uhr: Bibel- und Gebetsſtunde. 
Jedermann herzlich willkommen. 


F 
Chriſtl. Verein junger 1 


Tuchmacherſtraße 1 
Sonntag den 1 Oktober, abends 6 
Uhr: Konfirmiertenfeier. 


FTCCTTTTTXTT—T—T—T—T—T————— 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 
Sonntag, 1. Oktober, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung für jedermann, 4 Uhr: 
Verſammlung nur für Mitglieder und 
Anhänger in der Aula der Mädchen ⸗ 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang 

Gerſtenſtraße. 


Lose 


zur 16. Geldlotterie für die Zwech⸗ 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, A 3,30 Mk., 
zur Lotterie der großen Berliner 
e 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10.000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, A 


1 Mk., 

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deuiſchen . für Leh⸗ 
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Me Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., ad 2 M 

zur 19. Badiſchen Pierpelollerie, Zile⸗ 
hung am 19. Dezember d. Is. in 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
Aer 10 000 Mk. à 1 Mk., 11 Loſe 


0 Mk., 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Täglicher Kalender. 


S a 

{=} S = 5 

2 

1911. 3 3 3 3 38 
S er a ee SR el 

8 S 

GSS S 0 

September | — | — | — | — | — |! — 30 
Oktober 1 %% 3% % 87 
\ 8 9 1011 12 13 14 
15 16 17 18 19 2021 

22 23 24 25 26 27 28 

29 3031 — — —|— 

November — — — 12 34 
678 91011 

1213 1415 16 1718 

19 20 21 22 23 2425 

26 au 28 29 30 — — 

Dezember | — —|—[—| 112 


Hierzu Drei Biäller, 


Nr. 250. 


rr 


Thorn, Sonnabend den 30. September 1011. 


e 
— 


Ein Ultimatum der italieniſchen 


Regierung im Tripolis⸗ Konflikt. 


Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen 
Marcheſe di San Giuliano hat in der Nacht vom 
26. auf den 27. d. Mts. an den italieniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Konſtantinopel de Martino fol⸗ 
gende Depeſche gerichtet, von der er auch dem otto⸗ 
maniſchen Geſchäftsträger in Rom Mitteilung 
machte: Während einer langen Reihe von Jahren 
hat die italieniſche Regierung niemals aufgehört, 
der Pforte vorzuſtellen, daß es abſolut notwendig 
ſei, dem Zuſtande von Unordnung und Vernach⸗ 
läſſigung, in dem Tripolis und Cyrenaika von der 
Türkei gelaſſen wurden, ein Ende zu machen, und 
daß dieſe Gegenden der gleichen Wohltaten des 
Fortſchritts, wie die übrigen Teile Nordafrikas teil⸗ 
aftig würden. Ein ſolcher Wechſel, der ſich auf die 
allgemeinen Forderungen der Ziviliſation gründet, 
ſtellt für Italien ein vitales Intereſſe erſter Ord⸗ 
nung dar, angeſichts der geringen Entfernung, die 
dieſe Gegenden von den italieniſchen Küſten trennt. 
Trotzdem die italieniſche Regierung immer in 
loyaler Weiſe ihre Anterſtützung der kaiſerlichen 
Regierung in verſchiedenen politiſchen Fragen der 
letzten Zeit hat angedeihen laſſen, trotz der Mäßi⸗ 
gung und Geduld, die die italieniſche Regierung 
bis heute bewieſen hat, ſind nicht nur ihre Abſichten 
betreffend Tripolis von der kaiſerlichen Regierung 
mißdeutet worden, ſondern, was mehr iſt, jedes 
italieniſche Unternehmen in den oben erwähnten 
Gebieten iſt beſtändig einer ſyſtematiſchen, höchſt 
hartnäckigen und ungerechtfertigten Oppoſition be⸗ 
ge net. Die ale egierung, die bis heute 
efändig ihre feindſelige Geſinnung gegen jede 
legitime Wirkſamkeit von italieniſcher Seite in 
Tripolis und Cyrenaika an den 11 gelegt hat, 
hat ganz neuerdings durch einen in letzter Stunde 
unternommenen Schritt der königlichen Regierun 
eine Verſtändigung vorgeſchlagen, indem ſte ſich 
bereit erklärte, jedes mit den beſtehenden Verträgen 
ſowie mit der Würde und den höheren Intereſſen 
der Türkei zu vereinbarende Zugeſtändnis zu be⸗ 
willigen; aber die königliche Regierung ſieht ſich 
nicht mehr in der Lage, jetzt Berfomlungen anzu⸗ 
knüpfen, deren Nußloftgtelt die Vergangenheit er⸗ 
wieſen hat und die, weit davon entfernt, eine 
Garantie für die Zukunft zu bieten, nur eine be⸗ 
ſtändige Urſache von Reibungen und Konflikten fein 
würden. Andererſeits ſtellen die Nachrichten, die 
die königliche l von ihren Konſular⸗ 
agenten in Tripolis und Cyrenaika erhält, die Lage 
als e n ernſt dar infolge der Bewegung 
ge en die italieniſchen Untertanen, die au enſchein⸗ 
ich von Beamten und anderen behördlz en 
Organen hervorgerufen iſt. 15 f Bewegung bildet 
eine große Gefahr nicht nur 
ſondern auch für die Fremden jeder Nationalität, 
welche mit Recht beunruhigt und beſorgt um ihre 
SEE ind und Tripolis zu verlaſſen anfangen. 
Die Ankunft von Militärtransporten in Tripolis, 
auf deren ernſte Folgen die italieniſche Regierung 
die Wige vorher aufmerkſam zu machen nicht 
verfehlt hat, kann nur die Lage verſchlimmern und 
En der königlichen Regierung die unbedingte Ver: 
pflichtung auf, den daraus drohenden Gefahren 
vorzubeugen. Die italieniſche Regierung, die ſich ge⸗ 
zwungen fe t, von nun an an den Schutz ihrer Würde 
und ihrer Intereſſen 10 denken, iſt entſchloſſen, zu 
einer militäriſchen Beſetzung von Tripolis und 
Cyrenaika zu ſchreiten. Dieſe Löſung iſt die ein⸗ 
ge die für Italien inbetracht kommt, und die 
aiſerliche Regierung möge demzufolge Anordnun⸗ 
gen treffen, daß dieſer Schritt bei den gegen⸗ 
wärtigen ottomaniſchen Vertretern in Tripolis auf 
keinen Widerſtand ſtoße, und daß die aus ihr ſich 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 


(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

„Ja, Kind, du haſt recht. Ich habe mir 
vorgenommen, bei deines Bruders Anweſen⸗ 
heit ihn in dieſer troſtloſen Angelegenheit zu 
Rate zu ziehen.“ 

„Tue es nicht, verſprich es mir, Swen,“ bat 
Hierta angſtvoll. „Seine Worte würden dich 
tief verſtimmen, da er ſtets ſtreng ſachlich 
bleibt. Auch könnte er dir vielleicht irgend ein 
troſtloſes Bild aus ſeiner Praxis malen, was 
dich zu ſehr erſchüttern würde.“ 

Du Liebes, du, wie du immer nur an mich 
denkſt!“ 

„Ich kenne dein weiches Gemüt, und trotz 
allem Gück an meiner Seite hängſt du noch 
immer mit alter Liebe an Ingeborg.“ 

„Neideſt du der Armen das Wenige, was 
ich ihr noch an Liebe bewahre? Ich hatte ihr 
Treue für immer geſchworen, aber der Menſch 
iſt ſchwach und die Liebe zu dir wurde ſo über⸗ 
mächtig, daß ſie meine Seele ganz füllte. Ich 
glaube nicht, daß Ingeborg es verſtanden hätte, 
mich ſo tief zu beglücken, wie du. — Warum 
weinſt du, Hjerta? Fühlſt du es nicht, wie ich 
mit dir verwachſen bin? Antrennbar eins mit 
dir, wächſt unſere Liebe ſich aus zu einem ſtar⸗ 
ken Baum, in deſſen Schatten ſich gut ruhen 
läßt.“ 

Swen hatte die Wahrheit geſprochen. Die 
Monde ſchwanden, und in ſeltener Harmon ze 
floß ihr Leben dahin. Noch hatte es ihnen an 
Zeit gefehlt, den Umgang mit den Freunden 
recht zu pflegen, ſie waren zu ſelbſtſüchtig in 
ihrem Glück geworden, und es war bei einigen 
ſchwachen Verſuchen geblieben. 


ür die Italiener, 


29. Jahrg. 


SEE 


ergebenden Maßnahmen ohne Schwierigkeit ge⸗ 
troffen werden können. eitere Abmachungen 
* * 


* 

Am 26. September hatte der italieniſche 
Miniſter des Nußern Marcheſe di San 
Giuliano nachſtehendes Telegramm am 26. 
d. Mts. an die Geſandtſchaften in Athen, 
Belgrad Cetinje, Sofia und Bukareſt ſowie an die 
Konſulate in Saloniki, Adrianopel, Janina, 
Valona, Usküb, Prizrend, Skutari. Monaſtir, 
Kanea und Durczzo abgeſchickt: Der ſtändige 
Widerſtand der Türkei gegenüber jeder geſetzlich zu⸗ 
läſſigen wirtſchaftlichen Tätigkeit Italiens in 
Tripolis und der Cyrenaika und die Gefahr, der 
ſich unſere Landsleute in dieſen Provinzen gegen⸗ 
über ſehen, können die königliche Regierung von 
einem Augenblick zum andern zwingen, ſchwer⸗ 
wiegende Maßnahmen zu treffen. die Anlaß zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Italien und der 
Türkei bieten könnten. Die königliche Regierung iſt 
entſchloſſen, die Tripolisfrage in einer den Inter⸗ 
eſſen und der Würde Italiens entſprechenden Weiſe 
zu löſen, aber welches immer auch die Mittel ſeien, 
die ſie wird anwenden müſſen, um dieſes Ziel zu 
erreichen, die Grundlage ihrer Politik bleibt immer 
die Aufrechterhaltung des territorialen status puo 
auf der Balkanhalbinſel und die Feſtigung der 
europäiſchen Türkei. Folglich wollen wir nicht nur 
keine Bewegung auf der Balkanhalb⸗ 
inſel gegen die Türkei ermutigen ſon⸗ 
dern ſind auch ernſtlich entſchloſſen, unſere Anſtren⸗ 
gungen zu verdoppeln, um, namentlich in dieſem 
Augenblick zu vermeiden, daß es zu derartigen Vor⸗ 
gängen komme, und es iſt notwendig, daß, wenn 
Hoffnungen oder Illuſionen in dieſem Sinne ſich 
gebildet haben oder ſich bilden ſollten, fie ſofort zer⸗ 
ſtreut werden. — Sie e oft ſich Gelegen⸗ 
heit hierzu bieten wird, Ihr Verhalten und Ihre 
Außerungen dieſem Endziel der Politik der könig⸗ 
lichen Regierung anpaſſen. 


Die „Agence d' Athenes“ bringt folgendes 
Dementi: Die aus Belgrad datierte Meldung eines 
auswärtigen Blattes, das griechiſche Kabinett habe 
e in Sofig und Belgrad gemacht, um ein 
gemeinſchaftliches Vorgehen gegen die Türkei zu 
erreichen für den Fall eines Zuſammenſtoßes 
zwiſchen 8 und San it falſch und tenden⸗ 
iös. Das Athener Kabinett hat keine derartigen 

chritte getan. 

Das türkiſche Zentralkomitee für 
eite ort und Fortſchritt in Saloniki erließ 
eine Proklamation an alle Sektionen, alles zu ver⸗ 
meiden, was Italien Anlaß zu einer Intervention 
geben könnte. Wenn aber Italien einen Eingrif 
in die Integrität des türkiſchen Territoriums durch⸗ 
führen ſollte, ſei man überzeugt, daß die Nation 
abermals den Beweis für ihre Lebensfähigteit er⸗ 
bringen und daß alle Mitglieder der Nation an der 
Beſchwörung der ihre Zukunft bedrohenden Gefahr 
mitarbeiten werden. Das Komitee erwartet, daß 
die ce ſich dem gegen Nation und Ver⸗ 
faſſung gerichteten Attentat widerſetzen werden. 
— Zum jungtürkiſchen Kongreß ſind 
zahlreiche Deputierte als Delegierte in Saloniki 
eingetroffen. Die Stimmung unter den Delegierten 
iſt ziemlich erregt. j 

Der türkiſche Botſchafter in De Turchan 
Paſcha iſt am Mittwoch in Odeſſa eingetroffen 
und reiſt nach Konſtantinopel, um, als ehemaliger 


— . 


Gouverneur von Tripolis, an den Beratungen über b 


die Tripolisangelegenheit teilzunehmen. In An⸗ 
weſenheit Turchan Pascha fand im türkiſchen Kon⸗ 
ſulat eine Beſprechung ſtatt, die ſich nach Mittei⸗ 
lungen aus privater Quelle mit der Mobilifierung 
der türkiſchen Reſerviſten im Süden befaßte. 

Der türkiſche Botſchafter in Wien Reſchid Paſcha 
iſt aus Konſtantinopel nach Wien zurückgereiſt. 


Aus Tripolis liegen folgende Depeſchen vor: 
Die italieniſche Kolonie iſt fait vollitändig 
an Bord des Dampfers „Banco di Roma“ einge⸗ 
ſchifft. In der Stadt ſind nur italieniſche Be⸗ 
amte und einige wenige andere italieniſche 
Staatsangehörige zurückgeblieben, die ſich auf das 
italieniſche Konſulat begeben haben. Ebenſo ſind 
noch einige Geiſtliche in der Stadt, die ſich jedoch 
auf einen für morgen erwarteten Dampfer ein⸗ 
ſchiffen werden. Der Handel iſt lah gelegt. — Ein 
italieniſcher Kreuzer kreuzt vor Tripolis und ſetzt 
ſich mit den italieniſchen Poſtdampfern in Ver⸗ 
bindung, die Fahrplan und Route ändern. — 
Donnerstag Nachmittag wurden zehn Schlachtſchiffe 
oder Kreuzer beobachtet, die vor der Küſte kreuzten. 
Die Eingeborenen verhalten ſich ruhig. 
könnten von den Regierungen feſtgelegt werden, 
um die Lage endgiltig zu regeln. Die königliche 
Botſchaft in Konſtantinopel hat den Auftrag er⸗ 
halten, eine entſcheidende Antwort hierauf von der 
ottomaniſchen Regierung innerhalb 24 Stunden 
9 der Vorlegung des gegenwärtigen Schrift⸗ 
Bi es zu verlangen, widrigenfalls die italieniſche 

Rn genötigt ſehen würde, die zur Siche⸗ 
rung der Beſetzung beabſichtigten Maßnahmen un⸗ 
verzüglich zu treffen. Wollen Sie hierzu noch be⸗ 
merken, daß in dem Termin von 24 Stunden die 
Antwort auch durch die Vermittelung der türkiſchen 
1 in Rom uns mitgeteilt werden ſoll. (gez.) 
di San Giuliano. 

Die „Agence Stefani“ meldet weiter: Donners⸗ 
tag Nachmittag 2 Uhr 30 Minuten überreichte der 
italieniſche Geſchäftsträger in Konſtantinopel in 
Begleitung des erſten Dragomans dem Großweſir 
die Note, welche das Ultimatum Italiens an die 
Pforte enthält. 


Während man bisher glaubte, daß es aus Anlaß 
des Tripolis Konflikts nicht zum Kriege zwiſchen 
Italien und der Türkei kommen würde, ſcheint nach 
dieſem Ultimatum der italieniſchen Regierung der 
Ausbruch des Krieges kaum noch abwendbar, Für 
die Türkei find die Ausſichten bei einer blutigen 
Austragung des Streitfalles nur gering. Zu Lande, 
wo ſie ein nicht zu verachtender Gegner iſt, kann 
die Türkei an Italien nicht heran, während die 
geringe türkiſche Seemacht es mit der italieniſchen 
Flotte nicht aufzunehmen vermag. Die Kunden 
Truppen in Tripolis würden 1 wohl tapfer 
wehren, aber ſie jind iſoliert. Erſatz iſt ausge: 
chloſſen, da er nur auf dem Seeweg kommen könnte, 
den die italieniſche Flotte bdeherrſcht. Verbündete 
hat der Türke nicht; 85 Freunde können ihm 
nichts als gute Ratſchläge am Entgegenkommen 
Ben die Italiener geben. Unter den Großmächten 
ind England und Frankreich mit dem Vor u 
Italiens nicht nur Beats einverſtanden, ſie 90 en 
es ſogar Degünjtigt, ußland freut ſich über jede 
Schwächung der Türkei. Sſterreich bleibt paſſiv 
ſchon im Hinblick auf die Amputation von Bosnien 
und der Herzegowina, die es ſelber an der Türkei 
vorgenommen hat. Für Deutſchland iſt die Lage 
beſonders heikel als Freund der Türkei und zugleich 
als Verbündeter Italiens. So wenig uns mit 
einer Zerſtückelung des die Reiches gedient 
ſein kann ſchon im Hinblick auf unſere wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen, Er die bedeutenden deutſchen 
Kapitalien, die im Orient angelegt ſind, ebenſo⸗ 
wenig können wir den Italienern in den Arm 
fallen. Soll doch 1902 die Erneuerung des Drei⸗ 
undes von Italien direkt an die Bedingung ge⸗ 
knüpft worden ſein, daß dieſes in Mittelmeerfragen 
freie Hand 5 8 5 o mußten wir uns denn in 
Konſtantinopel auf gute Ratſchläge beſchränken, die 
darauf abzielten, tunlichſt einen Krieg und damit 
die Aufrollung der geſamten Orientfrage zu ver⸗ 
hüten. Denn darüber, kann kein Zweifel ſein: 
kommt es zum Kampf zwiſchen Italienern und 
— — Ü——— — ——— — — — 
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Dagegen trat mit dem Eintritt der beſſe⸗ 
ren Jahreszeit der Waſſerſport wieder in ſein 
Recht. 5 
Die erſten Tage des Juni brachten ſo herr⸗ 
liches, beſtändiges Wetter, daß Swen beſchloß, 
mit Hjerta eine längere Reiſe anzutreten. Er 
gedachte mit ihr in allen Förden einzulaufen 
und ihr die Schönheiten der Oſtküſte Schleswigs 
zu zeigen. Als Beſtes behielten ſie ſich den 
Beſuch des Vejle Fjords vor, wo ſie auf den 
Pfaden der Erinnerung ſchreiten wollten. 

Swen mietete eine entzückende Jacht, deren 
Beſitzer längere Zeit außer Landes war, und 
das Boot dem Schiffer Hanſen anvertraut 
hatte, der frei darüber verfügen durfte. Außer 
Hanſen war noch ein Schiffsjunge an Bord. 
Die anderen Kräfte ſtellten Torre und Frau. 
Es wurden große Vorräte von Konſerven an 
Bord genommen, mit friſchem Fleiſch und Ge⸗ 
müſe gedachte man ſich an Land zu verſorgen. 
In der engen, aber ſauberen Kajüte wurden 
die Betten für das Ehepaar gerichtet, und in 
einer zweiten ſchliefen Hanſen und der Junge. 

An einem wunderbaren Morgen ſtartete 
das Boot und Hanſen verſicherte, das Wetter 
würde in der nächſten Zeit beſtändig bleiben, 
da ſteifer Oſt wehte. Für Hjerta war eine 
ſolche Reiſe etwas ganz Neues. Sie war 

teuermann, Hausfrau und Köchin in einer 
Perſon und beſaß den beſonderen Ehrgeiz, 
gerade in letzterer Eigenſchaft Swens Bewun⸗ 
derung herauszufordern. 

Nun war man ſchon acht Tage unterwegs, 
hatte die Schlei bis Schleswig durchfahren, 
hatte in der herrlichen Flensburger Förde die 
Naſe in jede Bucht geſteckt und wahre Orgien 
gefeiert, auf dem Waſſer oder an Land. Hjerta 
war unerſättlich geweſen, und da Schiffer 


Hanſen von Sonderburg gebürtig war, hatten 
ſie an ihm einen großartigen Führer. Apen⸗ 
rade lag hinter ihnen, und ſie bogen in die 
Gjennerbucht ein, wo ſie noch denſelben Nach⸗ 
mittag zu dem Knivsberg emporſteigen wollten. 

Am Kiel ſang das Waſſer ſein einſchläfern⸗ 
des Lied, bei leichtem Oſt glitt die Jacht über 
die träge Flut, die in opalfarbenem Glanz 
ſchimmerte. 

Ihr Spiegelbild ſtrahlte gleich einem 
weißen Vogel zurück, der ſeine Schwingen weit 
entfaltet hat. Gelbe und weiße Quallen von 
ungeheurem Amfang trieben ihr kreiſendes 
Spiel und ſegelten ſcheinbar in ihrem kühlen 
Bett in unzählbaren Scharen an der Jacht 
vorbei. 

Hjerta lag ermüdet in der ovalen Vertie⸗ 
fung, die ſich dicht am Heck befand und mehre⸗ 
ren Perſonen Aufnahme gewährte. Swen re⸗ 
gierte von hier aus das Steuerruder, er hielt 
es völlig unbeweglich in der Hand, da das 
Boot vor dem Wind trieb. Der alte Hanſen 
hatte ihm einen Punkt am Ufer gezeigt, auf 
den er in gerader Linie zuſteuern ſollte. 

Die heiße Juniſonne brannte von dem un⸗ 
bewölkten Himmel herab und lag lähmend auf 
den beiden, die in eine träumeriſche Apathie 
verſanken, die dem Schlafen mit offenen 
Augen völlig gleich ſah. 

Von dem Aufbau der Kajüte her ſchimmerte 
die Meſſingſtange, die rund herumlief, wie 
eitel Gold, und das Glasdach, das ſie gegen 
Wind und Wetter ſchützte, glitzerte wie die 
See. 

Auf dem blank geſcheuerten Deck, das nur 
mit weißen Schuhen betreten wurde, lagen 
Hanſen und der Schiffsjunge untätig umher, 
und erſterer ſtarrte am Großſegel empor in 


Türken, ſo wird ſich dieſer ſchwerlich auf dieſe 
beiden Nationen beſchränken, ſondern es iſt zu be⸗ 
fürchten, daß ſich auch Serben und Montenegriner, 
Griechen und Bulgaren, die den Tripolishandel mit 
hämiſcher Schadenfreude über das Mißgeſchick der 
ürkei verfolgen, die Gelegenheit kaum entgehen 
ler werden, ihrerjeits gegen den Nachbar los⸗ 
zuſchlagen. 

* * * 

Die türkiſchen Truppen in Tripolis. 

An aktiven türkiſchen Truppen befindet ſich in 
Tripolis die unabhängige 15. Diviſion unter dem 
Befehl von Hüſſeim Hüſſni Paſcha, der als tüchtiger 
General gilt. Die Diviſton beſteht aus 2 Infanterie⸗ 
brigaden zu je 2 Regimentern zu 2 Bataillonen 
ſowie 1 Jägerbataillon, 1 Kavalleriebrigade zu 
2 Regimentern zu 5 Eskadrons, 1 Artillerie⸗ 
regiment zu 4 fahrenden und 2 Gebirgsbatterien, 
1 en zu 3 Kompagnien, 
4 5 ſtungs⸗Genie⸗Kompagnien und eine Anzahl 
Maſchinengewehre. Im ganzen ſomit 17 Bataillone, 
10 Eskadrons, 6 Batterien Feldartillerie, 3 Kom⸗ 
pagnien Feſtungsartillerie und 4 Feſtungs⸗Genie⸗ 
Kompagnien, zuſammen 15000 Mann. Dieſe 
Truppen ſind für gewöhnlich an der Küſte und in 
verſchiedenen Oaſen verteilt, aber auf die erſten 
Nachrichten von italieniſchen Landungsabſichten 
bereits an denjenigen Küſtenpunkten . wo 
eine Landung am leichteſten zu erwarten iſt. uni⸗ 
tion iſt ausgegeben worden. Zu dieſen aktiven 
Truppen können an Miliztruppen noch ſtoßen 
30 Bataillone, etwa 15000 Mann, 60 Schwadronen, 
etwa 5000 Reiter, ſodaß den Italienern hier im 
ganzen etwa 35 000 Mann entgegentreten können. 
Die Bewaffnung der regulären Infanterie beſteht 
in einem 7,65 mm Mauſerrepetiergewehr mit Dolch⸗ 
bajonett, mit einer Paketladung für 5 Patronen. 
Die Miliztruppen führen noch das 9,5 mm-Maujer- 
repetiergewehr, ebenfalls mit Dolchbajonett und 
einem Röhrenmagazin für 9 Patronen. Die Ma⸗ 
0 0 ſind Hotchkiß und Maxim, ältere 

odelle. Die Kavallerie der Linie führt 7,65 am⸗ 
Mauferrepetierfarabiner Modell 90, die der Miliz 
Henry⸗Martinikarabiner, zumteil auch nur Piſtolen, 
Dolch und Lanzen. Die Artillerie führt 7,5 em⸗ 
Schnellfeuer⸗Geſchütze, Syſtem Krupp Modell 1903 
mit langem Rohrrücklauf und Leitwallverſchluß. 
Inwieweit 19 nun die einheimiſche Bevölkerung 
am Kriege beteiligen würde, entzieht ſich der 
Beobachtung. Da ſie auch über Waffen verfügt, 
ſo würde damit auch einem italieniſchen Landungs⸗ 
korps unberechenbarer Widerſtand beſonders bei 
weiterer Beſitznahme des inneren Landes erwachſen. 
Man darf annehmen, daß die geringſte Stärke eines 
italieniſchen Landungskorps, das mit einiger Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg auftreten will, 50000 Mann be⸗ 
tragen müßte. 


Land und Leute von Tripolis. 
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Es fragt ſich, ob Italien viel mit Tripolis ge⸗ 


winnen wird. Das Land iſt 1033400 Quadrat⸗ 
kilometer groß; es eh rund 1 Million Einwohner. 
Abgeſehen von dem Küſtenſtrich und einigen dreißig 
Dafen im Innern ijt Tripolis ziemlich unfruchtbar, 
da ſeine alte Kultur längſt verfallen iſt und die 
vordringende Wüſte ſich immer mehr Gebiet er⸗ 
oberte. Ein früherer preußiſcher Offizier, der aus 
eigener Anſchauung Land und Leute genau kennt, 
ſchreiht in der „Frankf. Ztg.“: „Der Hauptmangel 
des Landes iſt der an Waffer und Wegen. 

der ſchmalen Straße an der Küſte, die nur von 
Karren befahrbar iſt, gibt es nichts im Innern, 
und ſelbſt wenn einmal eine Karawane einen Weg 
gegangen iſt, verwiſcht ihn der nächſte Sandſturm 
in der Nacht wieder, der oft Hügel von einer Höhe 
bis 50 Fuß aufwirft. Das Land Tripolis iſt ſo arm, 
daß ſeine heutigen Bewohner und vor allem das 
Militär zum großen Teil von den Getreide⸗ und 
Nahrungstransporten lebt, die von der Türkei her⸗ 


die blaue Luft, es ſtand zwiſchen ihm und der 
Sonne. Er hoffte auf 
Windes. Aber damit war es übel beſtellt, es 
beſtand vielmehr die Ausſicht, daß er ganz 
abflauen würde. So legte Hanſen denn auch 
den Kopf zurück und ſchloß die ſcharfen, blauen 
Seemannsaugen, von denen Sjerta behauptete, 
ſie könnten durch ein Brett ſehen. 

„Wenn das ſo weiter geht, erreichen wir 
die Bucht nicht mehr,“ ließ ſich Swen ver⸗ 
nehmen. > 

Hjerta wandte nicht mal den Kopf, ſondern 
nickte nur zu den Worten, ſie fand dieſe Ruhe 
nach den beweglichen Tagen, die hinter ihnen 
lagen, herrlich und hatte nur den Wunſch, 
immer ſo weiter zu ſchweben in dem Schimmer 
und Glanz, der etwas Unirdiſches hatte. Ihre 
Augen ruhten auf dem Horizont, dort, wo 
Himmel und Waſſer in eins verſanken. Dieſe 
unendliche Weite, dieſer geheimnisvolle Dunſt, 
der alles in ſich aufſog, was Geſtalt gewinnen 
wollte! 

Nichts war zu erkennen, alles war eitel 
Glaſt. Doch nun ſchien es ihr, als ob ſi 
irgend ein Punkt davon abhöbe, aus dem 
Punkt wurde eine Form, ein dunkler Körper 
löſte ſich aus den feuchten Schleiern und kam 
raſch näher. 

„Ein Dampfboot!“ rief Hjerta. 

„Wo?“ fragte Swen. 

Schiffer Hanſen ſprang empor wie elektri⸗ 
ſiert und lief nach dem Heck, um den Kurs des 
Schiffes zu beobachten. Dasſelbe tat Swen. 

„Es hält auf die Gjennerbucht zu, Herr, 
ſollen wir uns ſchleppen laſſen?“ 

„Glauben Sie nicht, daß wir es allein 
ſchaffen?“ 


Außer 


ein Auffriſchen des 
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kommen. Bleiben heute, in Friedenszeiten, ſolche 
Transporte länger aus, ſo iſt die Not groß, und 
der genügſame Araber zieht ſich eben auf ſeine 


Dattelnahrung zurück, von der allein er Monate f 


leben kann.“ 

Das iſt alſo das neue italieniſche Kolonialreich, 
das man den Türken entreißen will. Italiens 
Kolonialpolitik hat ſich bisher nicht ſehr bewährt, 
die erythräiſche Kolonie hat furchtbare Opfer an 
Gut und Blut gekoſtet und bringt nichts ein. 
es in Tripolis anders werden wird? Man darf 
das bezweifeln, zumal, da im Hinterlande Eng⸗ 
länder und Franzoſen ſich eingeniſtet haben. Ein⸗ 
geklemmt zwiſchen Egypten rechts und Tunis links 
wird es Tripolis wohl auch unter italieniſcher 
Mella nie zu etwas rechtem bringen, wenn nicht 

illionen dafür geopfert werden. äre nicht die 
ideelle Seite zu berückſichtigen, der ſchmerzliche Ver⸗ 
luſt des letzten Reſtes osmaniſcher Herrlichkeit in 
Nordafrika, rein materiell könnten die Türken ge⸗ 
troſt auf Tripolis verzichten. Zurzeit gehen die 
Wogen nationaler Begeiſterung für das Tripolis⸗ 
abenteuer in Italien hoch. Wer weiß aber, ob nicht 
ſpäter, gerade wie nach den Niederlagen in 
Abeſſinien, der Rückſchlag kommt. 


3. internationaler Mittelſtands⸗ 
kongreß. 
München, 28. September. 
Im großen Saale des Künſtlerhauſes begann 
heute der 3. internationale Mittelſtandskongreß in 
Gegenwart des bayeriſchen Miniſterpräſidenten 
Grafen v. Podewils, des Geheimen Oberregierungs⸗ 
rats Dr. Spielhagen aus dem Reichsamt des 
Innern und von Vertretern ſämtlicher deutſchen 
Bundesſtaaten, zahlreicher ausländiſcher Staats⸗ 
regierungen, von Delegierten ſämtlicher deutſchen 
Händwerks⸗ und Gewerbekammern und verſchiede⸗ 
ner anderer e Vereinigungen. Man 
bemerkte u. a. das Mitglied des preußiſchen Herren 
hauſes Obermeiſter Plate⸗Hannover als Vertreter 
des deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbefammer: 
tages, den Abgeordneten Dr. Crüger⸗Berlin als 
Vertreter des allgemeinen Verbands der Erwerbs⸗ 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, Oberbürgermeiſter 
a. D. Waddehn als Vertreter des Bundes der Lands 
wirte, Oberbürgermeiſter a. D. Knobloch⸗Berlin 
als Vertreter des Hanſabundes, Reichstagsabgeord⸗ 
neten Wrabetz⸗Wien als Vertreter der Erwerbs⸗ 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften Sſterreichs. 
Der Kongreß wurde von dem kaiserlichen Unter 
ſtaatsſekretär a. D. Univerſitätsprofeſſor Dr. von 
Mayr mit einer Begrüßung der Delegierten er⸗ 
öffnet. — Miniſterpräſident Graf v. Po dewils 
begrüßte den Kongreß im Namen der bayerischen 
Staatsregierung und führte in ſeiner Anſprache 
aus: Das deutſche Reich habe ein ganz beſonderes 
Intereſſe an den Fragen, welche den Kongreß be 
ſchäftigen. Die induſtrielle Entwicklung, die Ge⸗ 
werbefreiheit und der moderne Weltverkehr hätten 
den deutſchen Mittelſtand, den landwirtſchaftlichen 
wie den gewerblichen, in eine Lage gebracht, der 
die Selbſthilfe nicht genügen könnte. Die verbün⸗ 
deten Besen wie der Reichstag ſeien beitrebt 
geweſen, große Gedanken, wie die Wa 
Sammlung der wirtſchaftlich atio wie 
Selbſtverwaltung und Standesorganijation fie dar⸗ 
ſtellen, im Rahmen ſorgſam abgewogener Geſetze in 
die Wirklichkeit überzuführen und ſo die im Mittel⸗ 
ſtand aufgeſpeicherte 
tätigung auszulöſen. Die bayeriſche Regierung ſei 
bemüht, die wirtſchaftlichen eſtrebungen der 
Mittelitandsbewegung zu fördern in der Einſicht, 
115 der Mittelſtand vor allem die ſo notwendige 
ruhige, Weihe Entwicklung des Staates ver⸗ 
bürge. Geheimer Oberregierungsrat Dr. Spiel⸗ 
Nee begrüßte den Kongreß im Namen des 
eichsamts des Innern, e Dr. v. 
Brunner namens der Stadt München. Weitere 
Begrüßungsanſprachen hielten Vertreter Ungarns, 
Frankreichs, Italtens, der Niederlande und Bel⸗ 
jens v. Twickel⸗Münſter überbrachte die 
ünſche des weſtfäliſchen Bauernsvereins, Herren⸗ 
e e Obermeiſter Plate⸗ Hannover die 
ünſche des Handwerks⸗ und Gewerbekammertages 
und Geheimrat Noak die des Verbandes der 
alla Gewerbe⸗ und Handwerksvereine. 
tadtſchulrat Oberſtudienrat Dr. Kerſchen⸗ 
ſteiner⸗ München hielt das erſte Referat über 
Schule und Mittelſtand. Was dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Mittelſtande am nötigſten ſei, ſei eine 
Organiſation der Volks⸗ und realiſtiſchen Mittel⸗ 
ſchulen, von der zu erwarten ſei, daß ſie ihm wieder 
eine größere Zahl von geiſtig und moraliſch wert- 


b vornehme Seelenerziehung angeſehen wird. 


nergie zu ſelbſtſicherer Be⸗ 


vollen Schülern zuführen werde, weil ſie während 
ihrer Unterrichtszeit den Wert ſorgfältiger ge⸗ 
wiſſenhafter, praktiſcher Arbeit an ſich ſelber er⸗ 
ahren und den Segen reiner Arbeitsfreude an ſich 
ſelbſt fühlen läßt. Freilich werden die Forderungen 
11 erfüllt werden, wenn endlich unſer myſtiſcher 
Glaube vom abſoluten Bildungswert beſtimmter 
Studien verſchwindet und wenn praktiſche Arbeit 
nicht mehr auf jeden Fall als minderwerti 516 
m 

macht Hobeln keinen Gentleman, aber eine 
lateiniſche was i macht ebenſowenig einen. 
Es muß etwas hinzukommen und das iſt in beiden 
Beſchäftigungsarten das gleiche: die Geſinnung, die 
hinter der manuellen oder geiſtigen Arbeit ſteht, 
die Abſichten, die mit ihr verbunden und die Ge⸗ 
wohnheiten, die durch ſie erzogen werden. Richtig 
geleiteter praktiſcher manueller Unterricht wird 
nicht blos Geſchicklichkeit entwickeln, jondern, was 
viel wichtiger iſt, Beobachtungsgabe, Umſicht, Ehr⸗ 
lichkeit, den Ehrgeiz, eine Sache am beſten zu 
machen, Arbeits⸗ und Schaffensfreude, Anter⸗ 
nehmungsluſt und Jada Geſinnung in Hilfsbereit⸗ 
Ben ingabe und Vertragstreue. (Lebhafter 

eifall). 

n der anſchließenden regen Debatte ſtimmte 
Reichstagsabgeordneter Irl⸗ Erding dem Dr. 
Kerſchenſteiner im allgemeinen zu, wies aber auf 
die Schwierigkeiten hin, die ſich in der Praxis er⸗ 
geben würden. — Gefeimrat N oa d = Darmitadt 
eklagte das Fehlen gebildeter Elemente im Hand⸗ 


werk. Den werblichen Schulen fehle das Be⸗ 
i ee en, das den höheren Schulen 
eigen ſei. 


Dr. Kerſchenſteiner dankte für die vielen 
Anregungen und teilte mit, da au in 
Württemberg lebhaftes Intereſſe für ſeine Be⸗ 
Fel ee Dean Dem Reichstagsabgeordneten 

tl erwidere er, daß die Handwerker unbedingt 
den gewerblichen Schulunterricht fordern müſſen, 
91 werde das Handwerk zugrunde gehen, ob es 
wolle oder nicht Dieſer Lebensfrage gegenüber ſoll⸗ 
ten alle Bedenken zurücktreten. Auch er ſei für Aus⸗ 
dehnung des Berechtigungsweſens. Ob aber die 
heikle Fiege gelöſt werden würde, ob die Hand⸗ 
werker Reſerveoffiziere werden könnten, das möchte 
er doch noch offen laſſen. (Lebhaftes Sehr richtig.) 
Die Handwerker würden jedenfalls froh ſein, wenn 
ſte Berechtigungen erreichen könnten. 

Damit war die heutige Tagesordnung erledigt. 

Es erbat ſich dann Geheimer Oberregierungsrat 
Spielhagen noch einmal das Wort: Ich habe 
Men; Herr Oberſtudienrat, im Namen Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs eine Mitteilung 
zu machen. (Die Mitglieder erheben ſich von den 
Sitzen.) Sie kennen das Sprüchwort: „Wer da 
bauet an den Straßen, muß die Leute reden laſſen.“ 
Sie haben auch viel hören müſſen über das, was 
Sie geſchaffen haben, aber Sie werden den Satz 
richtig verſtehen. Sie haben ſich nicht nur ge⸗ 
kümmert um das, was man ſagte, ſondern Sie haben 
ruhig weiter ee und Sie Au mit Ihren 
großartigen erken nicht im Verborgenen ge⸗ 
blieben, ſondern Sie haben ſelbſt dafür geſorgt, 
daß Ihr Werk in der Welt bekannt wird. Was Sie 
geſchaffen haben, gehört nicht nehr nur München 
allein, ſondern es iſt Eigentum der ganzen zivili⸗ 
fierten Welt. (Lebhafter Beifall.) Wer im gewerb⸗ 
Ay Fortbildungsſchulweſen heute etwas zu tun 
hat, muß ſich mit Ihren Theorien bekannt machen. 
Auch wir in Preußen ſind bei Ihnen in die Schule 
gegangen und wenn auch nicht alle Ihre Gedanken 
Überall durchgeſetzt ſind, ſo werden Sie doch in 
einigen Jahren mit Befriedigung erkennen, daß wir 
mit Intereſſe Ihren Beſtrebungen gegenüberſtehen. 
Gewiß läßt ſich nicht alles durchführen, aber der 
Kern Ihrer Ideen iſt heute zum he ge⸗ 
langt. Und was das el gewerbliche 
Fortbildungsſchulweſen Ihnen ver- 
dankt, hat den Herrn Miniſter veranlaßt, Sr. 
Majeſtät dem König Bericht zu erſtatten und Se. 
Mafeſtät der Kaiſer und König haben in Aner⸗ 
kennung deſſen, was wir in Preußen ſeit langer 
Zeit Ihrer Wirkſamkeit verdanken, und was Sie 
dem preußiſchen Staate geleiſtet haben, geruht, 
Ihnen den Kronenorden dritter e 
zu verleihen und durch mich überreichen zu laſſen, 
was ich hiermit mit den herzlichſten Glückwünſchen 
tue. (Anhaltender Beifall.) 


In bewegten Worten dankt Oberſtudienrat 
Kerſchenſteiner für die ihm wiederfahrene 
Ehrung. Er ſei tief gerührt aber wenn man ange⸗ 
ſpielt habe auf die mancherlei Hinderniſſe, die ihm 
entgegenſtänden, ſo könne er noch erklären, daß er 
ſeine Ideen bis zu ſeinem Lebensende treu weiter 
propagieren werde. In der Erkenntnis, daß der, 
der ſeine Ideen vertritt, ſeine Pflicht tut, werde er 


„Nein, Herr, der Wind iſt wie eine faule 
Katz, er ſchnurrt nicht mal mehr.“ 

Noch ein prüfender Blick zu dem eilig ſich 
nähernden Dampfboot, und Torre gab die er⸗ 
betene Erlaubnis. Sofort flog die Signal⸗ 
flagge empor und alle Vorbereitungen wurden 


mit fliegender Halt getroffen. 


Hjerta beobachtete dieſes neue Schauſpiel 
mit großen Augen, man hatte ihr das Steuer 
anvertraut, und ſie führte die ihr zugerufenen 
Kommandos gewiſſenhaft aus. Schon konnte 
man die rauſchenden Waſſer in der Kiellinie 
erkennen und die ſchäumenden Spritzwaſſer am 
Bug. Jetzt war es heran und die Leine wurde 
von Hanſen mit geſchickter Hand geworfen, er 
hatte die Entfernung richtig taxiert, ſie fiel 
klatſchend in die Hände des Matroſen, der fie 
langſam einzuholen begann. 

Droben auf Deck ſtand eine kleine Gruppe 
Menſchen und beobachtete voller Vergnügen das 
Heranholen des ſtolzen Bootes. Nun lagen ſie 
feſt, und der Dampfer nahm ſeine raſche Fahrt 
wieder auf, ſie folgten in ſeinem Kielwaſſer 
und glitten in den Wellenbergen in gleichmäßig 
ſchaukelnder Bewegung dahin. 

Hanſen ſaß jetzt am Steuer, da die Landung 
und Löſung von dem Boot eine ſehr geſchickte 
Führung verlangte. Das Ufer kam raſch 
näher. An der großen Inſel Barsd vorbei, die 
der Gjennerbuch vorgelagert iſt, ſteuerte fie der 
kleinen Inſel Kalö, ihrem Ziele, zu. 

Sie lag wie ein grünes Kiſſen auf dem 
Waſſer. Das Land ſtieg hinter ihr allmählich 
empor bis zu der Höhe des Knivsberges, der 
das herrliche Denkmal trägt. Eine lachende 
Landſchaft baut ſich dort auf mit ſtattlichen 
Höfen, weißen Kirchen, wogenden Kornfeldern, 


. 


ſaftigem Wieſenland, ſowie kleineren und 
größeren Waldgruppen. In anmutigen Schlan⸗ 
genwindungen ziehen ſich die Wege dahin, durch 
hohe Knicks maleriſch begrenzt. 

Jetzt nahm das Anlegen am Hafen die 
ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 

Man fand dort ſchon zwei Torpedoboote 
vor, da unſere Marine mit Vorliebe in der 
Nähe der Gjennerbucht Schießübungen abhält. 
In elegantem Bogen legte ſich die losgelöſte 
Jacht dicht an der Landungstreppe an, ver⸗ 
folgt von der ſachkundigen Kritik der Marine⸗ 
truppe. Einige Worte der Anerkennung über 
das ſchmucke Boot ſchallten zu ihnen hin und 
ließen Hanſen beifällig ſchmunzeln. 

Das junge Paar wartete, bis ſich die Men⸗ 
ſchenfülle, die der Dampfer in die Einſamkeit 
brachte, verlaufen hatte, und man beſchloß, erſt 
nach eingenommenem Kaffee zu dem Denkmal 
emporzuſteigen. Bei den langen Tagen hatte 
man ja Zeit dazu, zudem ſie die Nacht hier zu⸗ 
zubringen gedachten. So ſtanden ſie denn ganz 
allein droben auf dem Bismarck⸗Turm und 
blickten ins blühende Land und auf die weite 
See, wo ganz in der Ferne zwei mächtige 
Kriegsſchiffe ankerten. 

„Jungs holt faſt“, ſtand am Fuß der mäch⸗ 
tigen Granitblöcke zu leſen. And als ſie dro⸗ 
ben ſtanden und mit leuchtenden Augen um ſich 
ſchauten, ſagte Swen: „Ein herrliches Stück 
deutſches Land, das wir für immer feſthalten 
wollen zum Dank für den, der ein einig 
Deutſchland ſchuf.“ 

„Einen ſchöneren Platz konnten ſie dem 
Denkmal garnicht geben, Swen. Man wird 
nicht müde, Swen, zu ſchauen und immer 
wieder zu ſchauen.“ 


dieſe auch weiter tun und müſſe ſie tun, ob er ſiege 
oder untergehe. In dieſem Sinne verſpreche er 
weiter zu arbeiten und bitte, mit ihm weiter zu 
arbeiten. (Lebhafter Beifall.) 

Damit ſchloß die erſte Sitzung. 


den Namen Cecilie eben Caecille zu ſchreiben und 
nicht anders, ſelbſt wenn ſogar die deutſche Kron⸗ 
prinzeſſin auf dieſen Namen getauft iſt. Kein 
Proteſt half, es mußte bei Caecilie bleiben. Das 
doch auch in Deutſchland liegende Standesamt in 
Schwerin hat dieſe Bedenken ſeinerzeit nicht ge⸗ 
habt. Ob die diesbezüglichen Vorſchriften, die 
allgemeine Giltigkeit haben ſollen, inzwiſchen ge= 
ändert ſind, ob es ſich in dieſem Falle um eine 
beſondere Prärogative der Krone handelt, oder 
was ſonſt vorliegt, amtlich hat ſich die deutſche 
Staatsbürgerin Caecilie zu ſchreiben. 

Danzig, 27. September. (Der Danziger 
Bürgerverein von 1870) hielt geſtern unter dem 
Vorſitz des Herrn Bildhauermeiſters Habel eine 
Verſammlung ab, in der ſich auch eine kurze De⸗ 
batte über die Frage der Lebensmittelteuerung 
entſpann. Stadtv. Schmidt kam auf die verhält⸗ 
nismäßig hohen Fiſchpreiſe zu ſprechen, 
die mit den guten Fängen dieſes Jahres in Hela 
uſw. im Widerſpruch ſtänden und die in erſter 
Linie durch den Zwiſchenhandel hervor⸗ 
gerufen würden. Der Redner empfahl, den Ma⸗ 
giſtrat zu bitten, kommunale Lebensmittelver⸗ 
kaufsſtellen einzurichten, in denen man Fiſche uſw. 
zu billigen Preiſen erhalten könne. Schließlich 
beſchloß man, ſich an den Magiſtrat und die 
Stadtverordnetenverſammlung mit der Bitte zu 
wenden, nach Möglichkeit dafür zu ſorgen, daß 
die Lebensmittelpreiſe nicht durch den Zwiſchen⸗ 
handel unverhältnismäßig emporgetrieben würden. 
Es folgte eine Beſprechung des Ortsſtatuts gegen 
die Verunſtaltung der Stadt. Das Statut be⸗ 
ſteht unverändert fort. Der Magiſtrat iſt jedoch 
den Vorſtellungen des Bürgervereins ſoweit ent⸗ 
gegengekommen, als er zu den Kommiſſions⸗ 
ſitzungen auch die Intereſſenten einladen will, 
damit dieſe dort ihren Standpunkt perſönlich ver⸗ 
treten können. Man beſchloß, da an dem Sta⸗ 
tut vorläufig nicht zu rütteln ſei, die Klagen aus 
der Bürgerſchaft ſchriftlich als Material zu ſam⸗ 
meln und ſpäter dem Magiſtrat und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zu unterbreiten. 

Danzig, 27. Scotember. (Elektriſches Licht) erhält 
jetzt eine Reihe benachbarter Ortſchoften von der Dan⸗ 
ziger ſtädtiſchen Zentrale. In Frage kommen Schell⸗ 
mühl, der Holm, Bröſen, Bürgerwleſen, Gr. Walddorf. 
Heubude hat ſchon ſelt dem Frühfahr elektriſches Licht 
von Danzig, die Koſten für den Anſchluß betrugen 
34 000 Mark, für die jetzigen Neuanſchlüſſe der ge⸗ 
nannten Ortſchaften erreichen die Koſten die Höhe von 
115000 Mark. Zunächſt wird Bürgerwleſen in elek⸗ 
triſchem Licht erſtrahlen. Der Vertrag mit Bürgerwleſen 
läuft vorläufig bis 1921. . 

Danzig, 28. September. (Die Überſiedlung 
des Kronprinzenpaares nach Langfuhr) ſteht nun 
bevor, und zwar wird die Kronprinzeſſin Cecilie 
mit ihren Kindern und dem Gefolge am 12. Ok⸗ 
tober hier eintreffen, während der Kronprinz erſt 
am 15. Oktober nach hier kommen wird. Für 
den Fall, daß das Innere der Villa bis dahin 
noch nicht ganz ferlig geſtellt ſein ſollte, iſt der 
„Danziger Hof“ für die erſten Tage als Wohnung 
in Ausſicht genommen. 

Braunsberg, 26. September. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 24. September. (Mäuſeplage.) All⸗ 
gemein wird in dieſem Jahre über große Mäuſe⸗ 
plage geklagt. In dem benachbarten Dorfe 
Griffen wurden auf dem Ackerfelde des Gutsbe⸗ 
ſitzers Bröſel über 2000 Mäuſe getötet. 

e Schönſee, 28. September. (Ländliches Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen.) Ein Beiſpiel für den in den letzten 
Jahren eingetretenen Aufſchwung des ländlichen Ge⸗ 
noſſenſchaſtsweſens liefert die Geſchäftsüberſicht der in 
Oſterbitz beſtehenden Genoſſenſchaften. Die im Jahre 
1907 mit 65 Genoſſen und einer täglichen Milchver⸗ 
arbeitung von 1800 Litern eröffnete Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft vereinigt jetzt 240 Genoſſen aus 
Oſterbitz, Kelpin, Gruneberg, Lindhof, Golau, Skemsk 
und Kronzno, die 7000 Liter Milch täglich liefern. Der 
1903 gegründete Raiffeiſenverein hatte 1905 
nur 47 Mitglieder und einen Jahresumſatz von 60 000 
Mark; jetzt beträgt die Mitgliederzahl 154 und der letzte 
Jahresumſatz 276 000 Mark. Der Verein zahlt für 
Spareinlagen 4½ Proz. und nimmt für Darlehne 
5½ Proz. Zinſen; in die ihm angegliederte Zwangs⸗ 
ſparkaſſe muß jeder Genoſſe monatlich 50 Pfg. ein⸗ 
zahlen. Die Brennereigenoſſenſchaft hat 
64 Mitglieder mit 113 Anteilen zu 750 Mark Haft- 
ſumme, wovon 10 Proz. einzuzahlen ſind. Bel einem 
Johresverbrauch von 12 000 Zentnern Kartoffeln und 
300 Zentnern Gerſte werden jährlich 70 000 Liter 
Spiritus erzeugt; die SKartoffellieferanten erhalten 
2—2,20 Mark für den Zentner. Dem landwlrt⸗ 
ſchaftlichen Verein find 60 Mitglieder beige⸗ 
treten; der Viehverwertungsgenoſſenſchaft 
für den Kreis Brieſen gehören etwa 90 Oſterbitzer An⸗ 
ſiedler an. 

e Brieſen, 28. September. (Verſchledenes.) Zu 
einem beſonders ftattlihen Gebäude iſt das Viktorla⸗ 
Hotel m hieſigen Kleinbahnhof durch den jetzigen Er⸗ 
weiterungsbau umgeſchaffen. — Dem Beſitzerſohn 
Friedrich Schmidt in Rheinsberg wurde beim Umrilden 
eines Dampfkeſſels der rechte Zeigefinger abgeriſſen. — 
Der Bau der 1750 Meter langen Chauſſeeſtrecke von 
Kolmansfeld nach der Forſt Drewenzwald ſoll derart 
beſchleunſgt werden, daß die Erdarbeiten noch in dieſem 
Jahre fertiggeſtellt werden. Ohne den Grund und 
Boden, der von den beteiligten beiden Kommunal- 
bezirken unentgeltlich herzugeben iſt, betragen die Bau⸗ 
koſten rund 40000 Mark. Dazu leiſtet der Forſtſtskus, 
dem die Holzabfuhr durch die Chauſſee weſentlich er⸗ 
leichtert wird, einen bedeutenden Zuſchuß. 

Dt. Krone, 27. September. (Bahnbau Flatow 
Dt. Krone.) Zur Feſtſetzung der Bahnhofsanlagen und 
der Linienführung für die Nebenbahn Flatow — Dt. 
Krone mit Abzweigung nach Jaſtrow findet eine Be⸗ 
reiſung der Strecke am 26. und 27. d. Mts. ſtatt. An 
den Beratungen der Kommiſſion nehmen auch die 
Herren Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher der in 
betracht kommenden Städte und Ortſchaften teil. 

Stuhm, 26. September. (Zu dem Mord in Niko⸗ 
faifen) wird ergänzend berichtet, daß nach der Sektion 
des erſtochenen Franz Jahnke aus Niefenburg bei 
dieſem neun Meſſerſtiche feſtgeſtellt wurden. Sechs 
Meſſerſtiche befanden ſich noch im Rücken und in den 
Oberſchenkeln. 

Elbing, 27. September. (Die Einweihung des 
renovierten Stadtthegters) wird am kommenden Sonn⸗ 
abend durch eine Feſtvorſtellung geſchehen Nach der 
Vorſtellung findet im Kaſino ein gemeinſames Abend. 
eſſen ſtatt. Es find bereits zahlreiche Meldungen ein⸗ 
gegangen, ſodaß das Theater am Sonnabend Abend voll 
beſetzt ſein wird. 

Danzig, 26. September. (Caecilie oder Ce⸗ 
cilie.) Ein amüſantes Standesamtsvorkommnis, 
das mit dem Vornamen der Kronprinzeſſin in 
Verbindung ſteht, hat ſich hier ereignet. Natür⸗ 
lich haben jetzt noch mehr als früher patriotiſche 
Eltern das Bedürfnis, einem neugeborenen Töch⸗ 
terchen den Namen der Kronprinzeſſin, „Cecilie“, 
zu geben, legen dabei aber darauf Wert, daß der 
Name nicht etwa jo, wie der der heiligen Cae⸗ 
cilie, ſondern eben wie der der Kronprinzeſſin ge⸗ 
ſchrieben wird, zumal wenn ſo ein Töchterchen 
juſt am 20. September, dem Geburtstage der 
Kronprinzeſſin, das Licht der Welt erblickt hat. 
Nach den amtlichen Vorſchriſten geht das aber 
einfach nicht, denn, wie einem hieſigen darob ſehr 
bekümmerten Vater auf dem Standesamte nach⸗ 
gewieſen wurde, haben deutſche Standesämter 


(Plötzlich irrſinnig) 


Kaminski, der ſchon feine Militärzelt hinter ſich hat. 
Braunsberg, 27. September. 


heute früh aus dem vierten Stockwerk auf den Hof. 
Nach ärztlicher Feſtſtellung hat das Kind keine Ver» 
letzungen erlitten. 

Pr. Friedland, 28. September. (Großfeuer.) Heute 
Nachmittag gegen 5 Uhr entſtand im Schuhmachermeiſter 
Gollnick'ſchen Hauſe in der Poſtſtraße Feuer. Dasſelbe 
ſoll im Stall auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe ent⸗ 
ſtanden ſein und breitete fi infolge der ſüdweſtlichen 
Windrichtung alsbald auch über das Wohnhaus aus, 
dieſes ebenfalls völlig einäſchernd. Unten wohnte der 
Händler Weſtphal, welcher mit ſeiner Frau auf dem 
Jahrmarkt in Schlochau weilte. Das nebenan befind⸗ 
liche einſtöckige Wohnhaus des Friſeurs Großer und 
des Kaufmanns B. Maszkowskl'ſche Haus brennen 
ebenfalls, wobei das erſtere bereits herunter⸗ 
gebrannt iſt. 

Inſterburg, 27. September. (Über den Selbſtmord 
einer Achtzehnjährigen) berichtet das „Oſtpr. Tgbl.“: 
Am Dienstag Abend ſtürzte ſich die 18 jährige Auf⸗ 
wärterin Emma Zarm aus dem Giebelfenſter ihrer 
Wohnung, Spritzenſtraße 1, auf das Straßenpflaſter. 


Die Sonne ſank immer tiefer, und die Far⸗ 
ben glühten in den ſatteſten Tönen, es lag ein 
Schmelz von Farben in der Luft, die einen 
Maler zur Verzweiflung gebracht hätten. 

Nun ſtanden ſie drunten bei der Schleif⸗ 
mühle, die durch Waſſerkraft getrieben wurde. 
Sie ſtand ſtill, und das ungefeſſelte Waſſer 
ſtrömte rauſchend der Bucht zu. Das Anweſen 
lag da im Abendfrieden wie ein liebliches 
Idyll. Nach kurzer Wanderung ſtanden ſte 
unten an der See und überſchritten die kurze 
Brücke, die die Inſel Kalö mit dem Feſtlande 
verbindet. 

Im Wirtshauſe fanden fte liebenswürdige 
Geſellſchaft an zwei Marineoffizieren, die die 
Torpedoboote befehligten. In anregender 
Unterhaltung blieb man noch lange zuſammen, 
bis auch der letzte Schimmer im Weſten er⸗ 
loſchen war. Dann ſuchten ſie nach herzlichem 
Abſchied ihre engen Schlafkabinen auf, und 
das erſte, was Hjerta am nächſten Morgen 
weckte, war das Heulen der Sirenen, mit dem 
die Torpedoboote von ihrem Ankerplatz Ab⸗ 
ſchied nahmen. Es ſollte wohl noch ein letzter 
Gruß an die ſchöne Frau ſein, der ſie gern noch 
einmal in die ſchönen Augen geblickt hätten. 

Auch die Jacht machte ſich klar zur Abfahrt. 
Man ankerte dank dem günſtigen Winde ſchon 
am ſelben Abend in Fredericia, und Sjerta 
führte Swen, als der nächſte Morgen graute, 
zu ihren Lieblingsplätzen am blauen Meer, 
doch drängte ſie dann ſelber zur Weiterfahrt 
nach Vejle. Der Zufall wollte, daß wieder Voll⸗ 
mond war, jo ſchien der geplante Aufſtieg nach 
Munkebjerg unter günſtigen Auſpizien zu 
ſtehen. 


Eng aneinander geſchmiegt blickten ſie von 
ihrer Hochburg in die ſonnigen Weiten. Gold⸗ 
glanz lag in der Luft, und dabei eine Reinheit 
und Klarheit, die das Fernſte deutlich er⸗ 
kennen ließ. 

„Der Küſtenſaum im Oſten, Hjerta, iſt Fü⸗ 
nen“, erklärte Swen. 


„Meiner Mutter ſchöne Heimat, ſie iſt in 
Swendborg geboren.“ 

„Ach, in Swendborg? And das kennſt du 
noch nicht? Vielleicht hält noch das ſchöne 
Wetter an, daß wir auf der Heimkehr von 
Vejle Swendborg noch anlaufen.“ 


„Das wäre herrlich, Swen,“ jubelte Hjerta. 
„Du biſt ein einziger Mann und lieſt mir jeden 
Wunſch aus den Augen.“ 


„Das iſt keine Kunſt. Deine Augen können 
nicht lügen, wie in einem klaren Quell ſpiegeln 
ſich in ihnen alle deine Gedanken. Sie ſind klar 
und rein, wie du ſelbſt biſt, mein Geliebtes, du. 
Doch nun komm, wir haben noch vieles zu 
ſchauen auf dem Heimweg, da wir morgen in 
der Frühe ſchon weiter wollen. Hanſen glaubt, 
wir würden morgen wieder gute Fahrt haben.“ 


In größter Eile wurde der Abſtieg bewerk⸗ 
ſtelligt, und nachdem ſie eine kleine Erfriſchung 
zu ſich genommen hatten, liefen ſie wie über⸗ 
mütige Kinder die ſchmalen Richtwege zwiſchen 
den Knicks hindurch, kletterten über die Ein⸗ 
friedigung weg, die für das weidende Vieh 
angebracht war. Im hohen Schwung hob Swen 
ſein ſchlankes Weib über manche Hinderniſſe 
hinweg und nahm ſich alsdann ſüßen Lohn. 
Wie ein Rauſch lag es über ihnen und über 


der duftenden, treibenden, blühenden Welt. (Fortſetzung folgt.) 


(Des Kindes Engel.) K 
Das fünfjährige Kind des Zimmergeſellen Kramer ſtürzte 


wurde der bei Allenſtein gebürtige 25 jährtge Seminatift... > 


Die Lebensmüde verftarb einige Minuten nach dem 
grauſigen Sturze in die Tiefe an den erlittenen ſchweren 
Verletzungen. Das Motiv der Tat iſt in Liebesgram 
zu ſuchen. 

Tilſit, 27. September. (Tödlich verunglückt.) Das 
23 jährige Dienſtmädchen Maria Wagner aus Laugs⸗ 
zargen, das ſich beſuchsweiſe in Schmalleningfen aufs 
hielt, ſtürzte über einen Grenzſtein ſo unglücklich, daß 
es ſich einen ſchweren Schädelbruch zuzog und in wenigen 
Stunden verſtarb. 

Tilſit, 28. September. (Den erſten Hauptge⸗ 
winn der Tilſiter Pferdelotterie) hat der Beſitzer 
und Gemeindevorſteher Emil Ehleben aus Kau⸗ 
kerweten, Kreis Ragnit, gewonnen. Ein Haus⸗ 
knecht eines Tilſiter Reſtaurants ſoll das Los des 
zweiten Gewinnes gekauft haben. Der fünfte Ge⸗ 
winn iſt auf die Nummer eines Beſitzers in Klap⸗ 
pöhnen gefallen. 

Aus Oſtpreußen, 28. September. (Vom 
Hoflager in Rominten.) Die Kaiſerin unternahm 
am Dienstag Nachmittag mit ihrer Tochter einen 
Ausflug nach der Viktoria⸗Luiſen⸗Höhe bei Is⸗ 
laudszen. Admiral von Tirpitz, dem der Kaiſer 
den Abſchuß eines Hirſches geſtattet hatte, erlegte 
einen Zehnender. Der ſchwülen Witterung wegen 
ſchrien die Hirſche ſo ſchlecht, daß der Kaiſer ſelbſt 
nicht zu Schuß kommen konnte, obwohl ſich die 
Pirſch bis zur Raudonpöwe hinzog. Erſt von 
der „Kanzel“ ſichtigte der Kalſer einen Hirſch, der 
aber ausgetreten war. Eine Frühpirſch am 
Mittwoch im Revierteil Markawen des Schutzbe⸗ 
zirks Bludszen in der Oberförſterei Rominten 
war erfolglos. Bald nach dem Mittag ging ein 
kurzer Regenſchauer nieder. Erſt gegen Abend 
klärte das Wetter auf; dafür aber ſenkte ſich ein 
dichter Nebel auf die Erde. Nach der Mittags⸗ 
tafel verließen Admiral von Tirpitz und Vizead⸗ 
miral von Müller das Jagdhaus und traten die 
Rückreiſe nach Berlin an. Ihnen folgte hald da⸗ 
rauf Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf zu Eulen⸗ 
burg, an deſſen Stelle Hofmarſchall Graf Pückler 
nach Rominten gekommen iſt. 

r. Argenau, 28. September. (Feuer.) In der 
Nacht zu Donnerstag um 3 Uhr brach in dem Hauſe 
der Böttcherswitwe Winkelmeyer Feuer aus. Mit 
Mühe gelang es der freiwilligen Feuerwehr, den Brand 
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der Dachſtuhl brannte 
vollſtändig nieder. Die unteren Räumlichkeiten wurden 
durch die Löſcharbeiten ſtark beſchädigt. Allem Anſchein 
nach liegt Brandſtiftung vor. Der entſtandene Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Hohenſalza, 26. September. (Aufgeklärter Spuk.) 
Seit längerer Zeit wurden die Bewohner eines Hauſes 
in der Bahnhoſſtraße in Aufregung verſetzt und zwar 
durch — einen Spuk. Von unſichtbarer Hand wurden 

fämtliche Schlöſſer aufgeſchloſſen, Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücke verſchwanden, die dann an allen möglichen Orten 
verſteckt vorgefunden wurden. Aus der Speiſekammer 
wurden eingemachte Früchte genommen und auf der 
Treppe verkleckert, wahrſcheinlich um einen Diebſtahl zu 
markieren. Alle Nachforſchungen nach dem Geiſt blieben 
ohne Erfolg. In einer der letzten Nächte flog plötzlich 
ein Holzpantoffel durch das Doppelfenſter im Dienſt⸗ 
botenzimmer, in dem zwei Mädchen ſchlafen, nach dem 


Hof. Die am Abend abgeſchloſſene Tür war auch hier 9 


wieder aufgeſchloſſen. Der herbeigeholte Polizeibeamte 
gab dem ihn begleitenden Hunde Witterung von dem 
Pantoffel und der Hund verbellte das eine bei der 
Herrſchaft dienende 15 fährige Mädchen. Nach anfäng⸗ 
lichem Leugnen gab dieſes zu, den Spuk in Szene ge⸗ 
ſetzt zu haben. 0 7 

Strelno, 27. September. (Von einem Bullen 
ſchwer verletzt.) Auf dem Rittergute Groß Kruſcha 
wurde ein landwirtſchaftlicher Arbeiter von einem Bullen 
gegen die Krippe gedrückt und ſchwer verletzt. 

t Gneſen, 28. September. (Der Scharlach) ver⸗ 
breitet ſich im Nachbarkreiſe Witkowo beſonders ſtark. 
Einem Landwirt im Kreiſe raubte die tückiſche Krankheit 
in einer Woche drei Kinder. Außerdem llegen die 
übrigen fünf Kinder ſchwer krank darnieder. Auch in 
anderen Familien ſind Sterbefälle an Scharlach zu ver⸗ 
zeichnen. In der Stadt und im Kreiſe Gneſen herrſcht 
die Krankheit nicht in ſo hohem Grade. 

Poſen, 28. September. (Verſchiedenes.) Prinz 
Ludwig von Bayern, Generaloberſt der Infanterie, 
wird am 1. Oktober in München das 25 jährige 
Jubiläum als Chef des Infanterie⸗Regiments Nr. 
47 in Poſen begehen. Im Auſtrage des Kaiſers 
begibt ſich der Kommandenr des Regiments, 
Oberſt Cruge, zur Beglückwünſchung nach Mün⸗ 
chen und wird hierbei ein Handſchreiben des Kai⸗ 
ſers und das von König Friedrich Wilhelm III. 
für 25 jährige Dienſtzeit geſtiftete Dienſtauszeich⸗ 
nungskreuz überreichen. — Oberpräſident von 
Waldow wird am 1. Oktober die neuen Amtsge⸗ 
ſchäfte des Stettiner Oberpräſidiums übernehmen. 
Geſtern iſt beim Oberpräſidium in Stettin die 
Kabinettsorder des Kaiſers eingetroffen, durch die 
das Abſchiedsgeſuch des Oberpräſidenten Frhrn. 
v. Maltzahn genehmigt iſt. — Der frühere evan⸗ 
geliſche Oberhirt unſerer Provinz, Generalſuper⸗ 
intendent a. D., Wirkl. Oberkonſiſtorialrat D. 
Heſekiel, der jetzt in Wernigerode lebt, war zum 
Stiftspropſt des Kloſters Heiligengrabe, Provinz 
Brandenburg, gewählt worden. Dieſe Wahl hat 
jetzt die allerhöchſte Beſtätigung gefunden. D. 
Heſekiel bekleidet auch das Amt des Seniors beim 
Kollegiatſtift in Zeitz. — Die Polen planen die 
Gründung eines Informationsbureaus zwecks 
Verhinderung bezw. Erſchwerung der ſich täglich 
infolge Mißernte oder Spekulation mehrenden 
Landverkäufe. 


Schrimm, 27. September. (Kirchenraub.) 
Als früh der Kirchendiener das Hauptportal der 
Pfarrkirche aufſchließen wollte, ſand er es offen. 
Das Schloß war gewaltſam geöffnet, die Opfer⸗ 
käſten in der Kirche waren gleichfalls aufgebrochen 
und ihres Geldinhalts beraubt. 


Schmiegel, 24. September. (Der Verbandstag 
der Vereine deutſcher Katholiken) fand heute dr 
ſtatt; an der Verſammlung nahmen gegen 100 Per: 
jonen teil. Als Vertreter der königl. Regierung 
war Regierungsrat Tiele anweſend. Durch Dele⸗ 
gierte waren 20 Lokalvereine mit 30 Stimmen ver⸗ 
treten. Die Vorſtandswahlen ergaben die Wieder⸗ 
wahl des Rektors Matſchewsky zum 1 und 
des Lehrers Krüger zum Schriftführer des Provin⸗ 
ialvereins. Aus dem Vortrage des Schulrats 

adomski⸗Poſen über die Wirksamkeit der 
katholiſchen Fürſorgeanſtalt auf dem Anſtedelungs⸗ 
ut Marienbronn hei 1 ei bemerkt, daß die 

nitalt infolge des ſtarken Andranges erweitert 
werden mußte; die Zöglinge hätten ſich im allge⸗ 
meinen gut betragen, ſodaß körperliche Züchtigungen 
nur ſelten verhängt und Entweichungen auch nur 


= 


die Hauptſtadt des in unſeren Tagen jo viel 
umſtrittenen nordafrikaniſchen Gebietes, zählt 
nach den letzten Statiſtiken 40 000 Einwohner. 
Die Stadt liegt auf einer Landzunge, die in 
das Mittelmeer hineinragt. Hohe Mauern um⸗ 
geben das Stadtgebiet. Die Straßen find eng, 
aber ungemein belebt, denn der ganze Handel 
Tripolitaniens hat hier ſeinen Sitz und ſeinen 
Hafen. Der Hafen gilt allerdings nicht als 
ſehr ſicher. Die Majorität der Bewohner ge⸗ 


Die Stadt Tripolis, 


hört dem Islam an, doch leben in Tripolis 
mehrere tauſend Malteſer und Italiener. Die 
italieniſche Regierung unterhält ſeit langem 
in Tripolis mehrere Schulen und einige Poſt⸗ 
ämter. Die in Tripolis lebenden wohlhaben⸗ 
den Europäer, deren Lage in dieſen ſchwierigen 
Zeiten nicht ungefährdet iſt, wohnen meiſt in 
der von herrlichen Palmenhainen bedeckten 
Umgebung der Stadt. 
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linge wurden meiſt in ländliche Lehr⸗ und Dienſt⸗ 
ſtellen untergebracht. Der Anſtalt ſind beträchtliche 
Stiftungen gemacht worden. Die Ausführungen 
des Referenten wurden mit Beifall aufgenommen. 
Sodann wurde die Entſchädigung für den Redakteur 
des in Krotoſchin verlegten Vereinsorgans Katho⸗ 
liſche Rundſchau“ auf 400 Mark erhöht. An dem 
emeinſamen Feſteſſen, das im Schützenhauſe ſtatt⸗ 
and, nahmen gegen 100 Herren teil. Der Ober⸗ 
präſident hat auf das Telegramm der Vertreter⸗ 
be folgende telegraphiſche Antwort ge⸗ 
ſandt: „Dem Verbande der Vereine deutſcher Katho⸗ 
liken ſende ich mit meinem beſten Dank für die 
freundliche Begrüßung meine aufrichtigen Wünſche 
für eine weitere geſegnete Wirkſamkeit der Vereine 
im vaterländiſchen Geiſte. Oberpräſident von Wal⸗ 
dow.“ — Weihbiſchof Dr. von Likowski antwortete: 
„Ich danke für das Gelöbnis der in Schmiegel ver⸗ 
ammelten deutſchen Katholiken, treu feſthalten zu 
wollen an ihrer heiligen Kirche. Biſchof Likowski.“ 

Treptow a. R., 27. September. (Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch) verübte in letzter Nacht das bei einer 
hieſigen Herrſchaft in Dienflen ſtehende Dienſtmädchen 
. Es verſuchte in ſeinem Zimmer, in dem auch die 
Tochter der Herrſchaft ſchlief, ſich zu erſchießen. Schwer⸗ 
verletzt wurde das lebensmüde Mädchen in das hieſige 
Krankenhaus gebracht. 


ſelten vorkamen. Die ai entlaſſenen Zög⸗ 


Pe: 


N Aur noch die vorliegende Nummer 
wird unſeren auswärtigen Leſern 


auf den bisherigen Bezug geliefert, es iſt 
deshalb notwendig, den Bezug auf 


Die P. 

* 
Die Preſſe 
für das nächſte Vierteljahr, ſoweit dies noch 
nicht geſchehen iſt, bei den Orts⸗ urd Land⸗ 
briefträgern oder dem nächſten Poſtamt fofort 


zu erneuern, da die Zeitung ohne Neu⸗ 
beſtellung ausbleibt. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. September. 1910 7 General 
Verdy du Dernois, ehemaliger preußiſcher Kriegs⸗ 
mininiſter. 1906 + Profeſſor Dr. J. Weinlecher, be⸗ 
deutender Wiener Chirurg. 1903 Kaiſer Nikolaus in 
Wien. 1902 + Marie Geiſtinger in Raſtenfeld, be⸗ 
kannte Geſangsſoubrette. 1901 + Adelaide Borghi⸗ 
Mamo italieniſche Opernſängerin. 1870 Kämpfe bei 
Villejuif, Chevilly und Thiais gegen die Pariſer Aus⸗ 
fall- Armee. 1811 * Auguſta, deutſche Kaiferin, Ger 
mahlin Kaifer Wilhelms I, zu Weimar. 1745 Sieg 
Friedrichs des Großen bei Soor. 1681 Straßburg fällt 
durch Verrat Egon von Fürſtenbergs an Frankreich. 


Thorn, 29. September 1911. 

— (Zur Errichtung einer vierten 
Provinzial⸗Irrenanſtalt in Weſt⸗ 
preuße n.) Gemäß dem Beſchluſſe des letzten 
Provinziallandtages hat der Provinzialausſchuß 
eine Kommiſſion mit der Bereifung der für die 
Errichtung einer neuen Anftalt in Frage kommen⸗ 
den Orte betraut. Da die vorhandenen Anſtalten 
(Schwetz, Conradſtein und Neuſtadt) ihren Platz 
ſämtlich weſtlich der Weichſel haben, kommt dies⸗ 
mal vornehmlich das Gebiet öſtlich der Weichſel 
in Frage. Die weſtlich gelegenen Städte Zem⸗ 
pelburg, Vandsburg, Flatow, Jaſtrow und Dt. 
Krone hat die Kommiſſion ſchon beſucht. In 
dieſer Woche ſollen Marienburg, Stuhm, Elbing 
(das einige benachbarte Güter für die Zwecke 
einer Irrenanſtalt paſſend bezeichnet hat) und 
Marienwerder einer Prüfung unterzogen werden. 
In der zweiten Oktoberwoche kommen Rieſenburg, 
Roſenberg, Freyſtadt und Dt. Eylau an die Reihe. 
Dann bleiben noch die Angebote von Briefen, 
Gollub, Goßlershauſen und Neumark zu prüfen; 
und ſchließlich hat Graudenz ein dem Kreiſe 
gehöriges Gut angeboten. Aus der Fülle dieſer 
Angebote und dem Ergebnis der zahlreichen Ber 
ſichtigungen wird ſich der Provinzialausſchuß ein 
Urteil zu bilden haben, was früheſtens in der 


Dezemberſitzung erfolgen könnte. Erſt dann kann 
für den nächſijährigen Provinziallandtag ein er⸗ 
ſchöpfender Bauplan mit Koſtenanſchlägen ausge⸗ 
arbeitet und der Geldbedarf genau überſehen 
werden. — Die Zahl der in den weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Irrenanſtalten untergebrachten Kranken 
betrug am 1. Oktober 1910: 2800. Während die 
Bevölkerung Weſtpreußens von 1895 bis 1905 
von 1 494 585 auf 1 641 746 Einwohner, d. h. 
jährlich im Durchſchnitt um etwa 1 Prozent ge⸗ 
ſtiegen iſt, hat in den neun Jahren von 1901 bis 
1910 eine Steigerung der Inſaſſen der Provin⸗ 
zial⸗Irrenanſtalten von 1716 auf 2800 Köpfe, das 
iſt um 1084 Köpfe oder 63 vom Hundert ſtatt⸗ 
gefunden. Die Zunahme der Zahl der Anſtalts⸗ 
infaffen überſteigt alſo die Zunahme der Bevöl⸗ 
kerungsziffer um ein vielfaches. Von den Irren⸗ 
ärzten wird angenommen, daß etwa 5 vom 
Tauſend der Bevölkerung geiſteskrank oder geiſtes⸗ 
ſchwach ſind und die Hälfte hiervon der Aufnahme 
in eine Anſtalt bedarf. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den 
unterm 7. d. Mts. herausgegebenen Veröffentlichungen 
des kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zuſammenſtellung der während des Monats Juli 
d. J. in den 343 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 
rechnet — verſtorben ſind: a. Weniger als 15,0 in 
94; b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 132; c. zwiſchen 
20,0 und 25,0 in 68; d. zwiſchen 25,0 und 30,0 in 32; 
e. zwiſchen 30,0 und 35,0 in 13 und f. mehr als 35,0 
in 4 Städten bezw. Orten. Die geringſte Sterblich⸗ 
keitsziffer hat in dem betr. Monate 5,8 — im 
Orte Dt.⸗Wilmersdorf in Brandenburg — und die höchſte 
Ziffer 47,4 im Orte Völkingen in der Rheinprovinz 
betragen. In den Städten und Orten der 


Provinz Weſtpreußen mit 15000 und mehr Ein⸗ 
wohnern ſind von je 1000 derſelben — gleich⸗ 
falls wie oben aufs Jahr berechnet — im Juli 


d. Is. verſtorben und zwar: In Thorn 17,8 (ohne 
Ortsfremde 16,8), Danzig 18,1, Elbing 19,1, Graudenz 
21,9 und in Dirſchau 20,2 Perſonen. — Die Säuglings⸗ 
ſterblichkeit war im Monat Juli d. Is. eine beträcht⸗ 
liche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend⸗ 
geborenen in 78 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel 
derſelben in 20 Orten. Als Todesurſachen der 
während des Berichtsmonats in hieſiger Stadt zur 
ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten 70 Sterbefälle 
— darunter 30 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr 
— find angegeben: a. Kindbettfieber —, b. Scharlach 
—,c. Maſern und Röteln —, d. Diphtherie und 
Croup —, e. Keuchhuſten —, f. Typhus —, g. Tuberku⸗ 
loſe 10, h. Krankheiten der Atmungsorgane (ausſchließ⸗ 
lich d, e und g) 6, i. Magen- und Darmkatarrh, Brech⸗ 
durchfall 20 — darunter 18 von Kindern im Alter bis zu 
Jahr —, k. gewaltſamer Tod 6 und 1. alle übrigen 
Krankheiten 28. Im ganzen ſcheint ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Geſamtbevölkerung gegenüber dem Vor⸗ 
monate bedeutend verſchlechtert zu haben und zwar 
hauptſächlich unter den Säuglingen. Die Zahl 
der in hieſiger Stadt während des Monats Juli d. Js. 
ſtandesamtlich gemeldeten Geburten hat — ausihließ- 
lich der vorgekommenen 1 Totgeburt — 106 betragen; 
dieſelbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle — 70 —, 
um 36 überſtiegen. 

— Gur Beachtung bei der Entlaſſung 
ausländiſcher Arbeiter.) Die deutſche 
Feldarbeiter⸗Zentralſtelle macht Arbelt⸗ 
geber, welche ausländiſche Arbeiter eingeſtellt haben, 
darauf aufmerkſam, daß ſie den Arbeitern bei Beendi⸗ 
gung des Arbeitsverhältniſſes unter allen Umſtänden 
die Heimatspapiere, die ihnen von den Arbeitern zur 
Aufbewahrung übergeben ſind, zurückzugeben haben. 
Eine Einbehaltung der Papiere iſt in jedem Falle rechts⸗ 
widrig und zieht leicht finanzielle Verluſte nach ſich, da 
die Arbeitgeber für den aus der Zurückbehaltung der 


können. 

— Der Zucker iſt ſehr teuer ge⸗ 
worden); unter 30 Pfennig das Pfund iſt er 
nicht mehr zu haben. So ſeufzen die Hausfrauen. 
Woran liegt das? An der Trockenheit, die den 
Sommer über herrſchte. Zwar nicht ſo ſehr in 
unſerer Gegend, aber anderswo. Mitte Juni 
ſetzte die Trockenheit ein, und als dann in großen 
Teilen des deutſchen Reiches nnd mehr noch im 
Auslande, der Regen ganz ausblieb, mehrte das 
die Befürchtungen über den Ausfall der Zucker⸗ 
ernte. Die Preiſe ſtiegen, und was die natür⸗ 
lichen Urſachen nicht vermochten, das brachte die 
Spekulation zuwege. Sie trieb den Zuckerpreis 
noch weiter in die Höhe, ſodaß er heute im Groß⸗ 
bezuge 30 Mark der Zentner koſtet gegen 19 Mk. 
Anfang Juni. Wenn trotzdem die Kaufleute den 


Papiere entſtandenen Schaden haftbar gemacht werden A 


Zucker im Kleinverkauf zu 30 Pfg. das Pfund 


abgeben, ſo iſt das eine Folge der alten Abſchlüſſe 
zu billigeren Preiſen. Wahrſcheinlich wird ſich 
der Zuckerpreis auf der Höhe von 30 Mk. nicht 
behaupten, wenngleich die ausländiſche Spekula⸗ 
tion ſich bemüht, jeden Poſten Zucker aufzukaufen, 
den ſie an ſich zu bringen vermag. Der Zucker⸗ 
preis dürfte um einige Mark zurückgehen und auf 
der Höhe von 27 Mark verharren. Daß wir den 
alten Zuckerpreis wiederbekommen, iſt vor Ablauf 
eines Jahres und vor Beginn der nächſtjährigen 
Ernte nicht zu erwarten. 

— (Eine neue Kartoffelart.) In 
der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften hat jüngſt 
Hectrel Mitteilungen über neue, von ihm gezüch⸗ 
tete Kartoffelarten gemacht. Einzelne chileniſche 
Kartoffelarten berechtigen zu den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen. Es iſt Hectrel gelungen, eine Kartoffel⸗ 
art zu züchten, die bereits am 8. Auguſt reif ſein 
ſoll und deren Knollen 350 bis 380 Gramm wies 
gen. Jede Pflanze liefert im Durchſchnitt unge⸗ 
fähr 2 Kilogramm Kartoffeln. Bemerkenswert 
iſt auch, daß ſich die neue Art durch Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen Pflanzenkrankheiten auszeichnet. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 27. September. (Zur Mord⸗ 
angelegenheit Kraſchenowski.) Der Verſicherungsagent 
Joſeph Bulno erklärte am Mittwoch der Warſchauer 
Polizel, nicht Graf Ronikier, ſondern er ſei der Mörder 
des Stanislaus Kraſchenowski. Bulno macht den Ein⸗ 
druck eines Geiſtesgeſtörten und ſoll einer Prüfung durch 
Pſychiater unterworfen werden. N 


Land wirtſchaftliches. 


Bekämpfung der Mäuſeplage. Aus mehreren 
Kreiſen der Provinz laufen Klagen über das Ueberhand⸗ 
nehmen der Mäuſe ein. Die Landwirtſchaftskammer rät 
deshalb dringend ihren Berufsgenoſſen baldmöglichſt an 
die Bekämpfung der Mäuſe heranzugehen und empfiehlt 
hierzu die in ihrem Bakteriologiſchen Inſtitut, Danzig, 
Sandgrube 21, hergeſtellten Mäuſetyphuskulturen, die ſich 
ſeit vielen Jahren ſehr gut bewährt haben, zu verwenden. 


r 


Mannigfaltiges. 

(Seefiſchkochkurſe für Lehre⸗ 

rinnen.) Die Berliner Schul⸗Deputation 
beſchloß, den hauswirtſchaftlichen Lehrerinnen 
Gelegenheit zu geben, an Seefiſchkochkurſen 
teilzunehmen, damit ſie in der Lage ſind, die 
Kinder in den Schulküchen auch in der Zu⸗ 
bereitung von Seefiſchen zu unterweiſen. 
. Hingeridtet) wurde am Mittwoch 
im Hofe des Gerichtsgefängniſſes von Plötzen⸗ 
ſee der Arbeiter Bunde, der beim Wildern 
in Döberitz den Gefreiten Brand vom Garde⸗ 
Jäger-Bataillon ermordet iſt. 

(Ein ungalanter Arzt.) Kein be⸗ 
ſonderer Damenfreund ſcheint ein Arzt in Er⸗ 
furt zu ſein, der in einer dortigen Zeitung 
einen Aufruf veröffentlicht, in dem er die 
Damen, die ſich von ihm in ſeiner Sprech⸗ 


ſtunde unterſuchen laſſen wollen, auffordert, 


ſich ſo anzukleiden, daß er nicht notwendig 


hätte, Kammerzofe zu ſpielen und all die 


kleinen Knöpfchen und Haken der Bluſen zu 
ſchließen! — Der ungalante Doktor, der 
ſeinen Patientinnen nicht beim Ankleiden be⸗ 
hilflich ſein will, wird auf ſie keine große 
Anziehungskraft ausüben! 

(Ein ſchwerer Gewitterſturm 
in Calabrien.) Ein heftiger Gewitter⸗ 
ſturm hat in Bagnara gewütet. Der Bahn⸗ 


hof iſt überſchwemmt, das umliegende Land 
verwüſtet. Einige Baracken ſind eingeſtürzt, 


25 Menſchen ſollen umgekommen ſein. Eine 
Hilfsaktion wurde ſofort eingeleitet, einige 
Leichen wurden geborgen. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten nehmen einen raſchen Fortgang. 


(Kathederblüten.) „Achtet genau auf die 
Worte des Lehrers“, ſo lautet häufig eine Mahnung 
an die Kinder. Dieſe merken aber zuweilen ſchärfer 
auf, als es den Lehrern ſelbſt lieb iſt. Dafür können, 
laut „Frankf. Zig.“, folgende Stilblüten zeugen, die von 
einer ſehr „aufmerkſamen“ Schülerſchar eines Frankfurter 
Gymnaſiums gefammelt wurden. ö 

„Otto III. mußte es noch erleben, daß alle ſelne 
Pläne ſcheiterten, daß ſich Rom von neuem empörte, 
und daß allein die treuen Sachſen ſeine Leiche retteten 
und mitten durch das aufſtändiſche Land hindurch nach 
Deutſchland brachten.“ 0 

„Nach der Schlacht bei Cannae lag von jedem Römer 
der andere Mann tot am Boden.“ 15 6 

„Die Griechen zogen ſich zurück, wobei jeder in 
feine Stadt zerſtreute.“ (Herodot VII. 219.) 

„Ach wollen Sie doch lieber auf meine Worte und 
nicht auf andere Dummheſten achten!“ 


Mehr kann man nicht tun, als Ihnen die Abſchrift 


aufs Butterbrot ſchmieren!“ 

„Wir haben es hier mit einer Heldin, und zwar in 
dieſem Falle mit einer weiblichen Heldin zu tun.“ 

„Meine Augen reichen bis zum Hinterſten!“ 

„Halt dein' Mund, wenn du ſprichſt.“ 

„. „ darauf wurde er auf ein langjähriges Kranken⸗ 
bett geworfen.“ 

„Du biſt das Kind des Vaters, der dich gebar.“ 

a der Jugend lernt das Kind leichter wie im 


001wͥꝛ BEE EESBEE AONEERRISCEGEmwer Se 
Humoriſtiſches. 


(Der defekte überzieher.) Richter: „Un 
geklagter, Sie geben alſo zu, den Überzieher geſtohlen 
zu haben. Haben Sie ſonſt noch elwas zu ſagen?“ — 
Angeklagter: „Ja, ich habe das Futter in den Ärmeln 
erneuern laſſen müſſen.“ f 

(A uchein Wilder.) Fritzchen: „Mama, ich 
möchte ſo gerne die Wilden ſehen, die hier im Zirkus 
find.” — Mutter: „O, da brauchſt du nur deinen 
are 2 wenn die Modiſtin mit der Rechnung 
ommt 


30. September: Sonnenaufgang 5.57 Uhr, 
g Sonnenuntergang 5.43 Uhr, 
Mondaufgang 2.07 Uhr, 
Monduntergang 8.25 Uhr. 


— 


— ER. SL RER EN ERDEEREENNEN 


Pr 


— 


1911 Sepibr. 30 Tage 


= Was biete In Suhwaren / 


Davon werden Sie, bitte, überzeugt, wenn Sie mein reich sortiertes Lagerin den neuesten Facons vom einfachsten 15 
2 Herbst- Anfang. bis zum hochelegantesten Genre mustern. Ich führe von fachmännischer Seite als erstklassig anerkannte Fabrikate, die Herbst -Ende. 
. ich für die Saison zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen offeriere. - = 


Ein Versuch führt zu dauernder Verbindung 
Gleichfalls empfehle ich meine exakte Selbstanfertigung nach neuesten Modellen in eleganten 


Reit-, Lack-, Jagd- und Röhren-Stiefel. 


Beparaturen 1 782 in eigener Werkstätte prompt ausgeführt. 


Gustav 


Filiale: $ vorm.: Adolf Wunsch, gegr. 11 985 Filiale: 
Mellienstrasse 127. Spezial-Schuhwarenhaus Elisabeistrasse 3. P O dg o rz. 


91 Dezbr. 31 Tage. 


Beachten Sie, bitte, meine 
Preise im Schaufenster ! 
iJ01STOneNIg WIE 9STaId 
ure ond ‘arg uehnoreg 


225. Tönigl. = : Verein für bildende Kunſt 


Dan, fen u. Kunſtgewerbe in Thorn. 
Doranzeige, 


110 and hei am 13. und 14. e 
„ Es ſind für den Winter 1911/12 folgende Veranſtaltungen 
geplant: I. Ausſtellungen: 1) Sonderausſtellung Max Bucherer- 


Kaufloſe München. 2) Kunſtgewerbliche Weihnachtsausſtellung. II. vorträge: 


Infolge Uebernahme des Alleinverkaufs 


\ 1 1) Prof. Theod. Volbehr „Das Kunſtwerk und ſeine Betrachter“. 
. f n 2) Dr. Ed. Thoma „Die zeitgenöfftl che Plaſtik“ (Doppelvortrag). 
a 40 Mk., 20 Mk. 3) Hermann Bahr-Wien „Die literariſchen Strömungen der 
zu haben. x letzten 20 Jahre“. 
Dombrowski, Die Vereinsmitglieder werden zu allen Veranſtaltungen 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Zurückgelehrt. 


uch Heinrich. 
Heliinte, neue 


Heringe, 


3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Pfg., 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


freien Zutritt haben. Einzelkarten für die Ausſtellungen 30 Pf., 
für die Vorträge 3 Mark. 
J. A.: Boie. 


„67: ꝗe pp! 8 
Fernſprecher 1503. Telegramm ⸗Adreſſe: Landwiriſchaftskammer Danzig. 


Sämtliche Iupfſtoffe gegen Tierſeuchen. 
Serumſpritze7 M., Kulturenſpritze 6,50 M., Verbindungsſchlauch 1,50 M. 
Gegen Nabelvenenentzündung Nabelbinden (0,60 M.), 

und Kälberruhr Maulkörbe (1,00 M.). 
Gegen Scheidenkatarrh: 10 % Bacillolkapſeln, 100 St. 8 M. 
Univerſal⸗Desinfektionsſpritze (Kalk⸗Anſtreichmaſchine), 29 M. 
Gegen Mäuſe: Mäuſetyphuskulturen, 1 Glas 50 Pf., 10 Gl. 4,50 M. 
Gegen Ratten: Rattenvergiftungskulturen, Ergänzungspräparate, 
Skilla, Rattengiftbrot, Ratin. 


Jupfſtoffabgabeſtelle der Landwirtſchafts kuuer, 


— a bafteriologiſchen Inſtitnt, Danzig, Sandgrube 21. — 
2255 werden gekauft: n g 


Thorn — ich eine Anzahl bisher geführter Fabrikate auf und 
verkaufe, um mit dieſen gänzlich zu räumen, 


Herren⸗ und Damen-Stiefel 
in Goodyaer Welt⸗Ausführung zu bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen. 
mMercedes⸗ Schuhwaren 


ſind bereits in reichhaltiger Auswahl am Lager und bieten in ihren. 
Preislagen 

Einheitspreis: 12.50, extra Qualität: 16,50, 
den Käufern die größten Dorteile. 


F. Fenske. Schuhwarenhaus. 


Ein = Im Schaufel. Gas ſtange, 30 Hühner, 


als Stütze, die kochen und etwas nähen | 1,60 m lang, ſchwarz, mit Kupferver⸗ beſte Winterleger, umzuͤgshalber billig zu | 
Jüng eren Verkäufer kann, wird vom 15. 10. geſucht. Mäd⸗ düngen und 5 Lampen, billig zu ver, verkaufen. Preuss, Kaſernenſtr. 37. 
* chen vorhanden. Auch 11 0 Vermittelg.] kaufen. uchronllen 18. 3 7 


oder Laufburſchen ſucht von ſofort Frau Gretzinger, Altſt. Markt 11. Franzbö ſiſches Billard e 
Kantine Neue Inf.⸗Kaſerne Rudak. Ernest aute Köchin für Offigiersherr- zu verkaufen. Rüster, Thorn⸗Mocker. & 
7 7 ſchaften. Suche Mädchen für alles Eine gut erhaltene Plüſchgarnſtur 
Schmiedemeiſter und Stubenmädchen. Gewerbsmäßige iſt billig zu verkaufen 5 

U Stellenvermittlerin Katharina „Elle 11.18 


der den Dampfdreſchſatz zu führen ver“ Szapanski, Gerechteſtraße 7. jeden Alters, von (il Herdbuchtieren 7 
ſteht, mit eigenem Handwerkszeug bei Suche von ſoforf oder 1. Offober ein] abftammend, verkauft 0 
hohem Lohn und Deputat ſucht von ſchulfreies Mädchen. Albers 


Martini 1911 Windmüller, Schlachthausſtr. 39. 
Domäne Taubendorf ——— allen Traupel bei Freyitadt, Weſtyr. 


bei Bogufchau, Ar. Geaudeng. _ | ONUDLLS, ungen Nenſtmädchen . 


Ein evangel. en 


eriter 


Beamter 


der feine Brauchbarkeit durch mehrjährige 
gute Zeugniſſe nachweiſen kann und 
durchaus firm im Rübenbau iſt, findet 
am 1. Januar 1912 Stellung in 


Dom. Schoenborn 


bei Plutowo Wpr. 
Gehalt p. A. 800 Mark und Rüben⸗ 
tantieme eo freier Station exkl. Wäſche. 
Bewerber bitte zunächſt Abſchrift der 
u und Lebenslauf einzuſenden. 


dem 99 Publlenm zur ii: Nachricht, daß ich vom 1. Oktober 
die a 


Schütze’ ſche Bäckerei Strobandſtr. 15 


f übernehme. 
Mein Beſtreben wird fein, ſtets gute, ſaubere Backwaren zu liefern. 
Beſtellungen auf Backwaren frei Haus nehme ſchon jetzt in der Mehl⸗ 
handlung von Lüdtke, Bacheſtr. 14, entgegen. 


W. Linowiecki. 


Geſchäftseröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Bromberger Vorſtadt und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage im Neubau 
Mellienſtraße 62 eine 


Bäckerei und Konditorei 


eröffne. 

Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute und ſchmackhafte Ware zu 
liefern. Indem ich bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen, zeichne ich 


Geld v. Selbftgeber erh. reelle eule 0 


hochachtungsvoll 


det d d t Frau W. © ISky, und Wäſche billig zu verkaufen auf Schuldſch. Wechſel, Haus- | 1 
Aſchlergeſelſe e |" f Gnade ih 3 ze |3e ni ram Aakahne Ernst Sodike. 
K on | Ein überzähli 5 & 
eu Hogan bei ber. Rogan bet Taler. Füngeres Mädchen ſich ann de Arbeitspferd e W., N Beſtellungen werden prompt und ſchnell ausgeführt. 
i ür all t * FFP CT annn n g IS 
Steli a e er ee 7, 3. Zr. | ®efiber Kirchmann, Gofigan b. Tauer: 5500 und 3600 Mar[ Ed U mn Rn 2 
m auf nur ſichere Hypothek zu vergeben. | m N ee ser 
zum 11. 11. ſucht 21 jung 6 Mädchen Verkaufe, 5 Angebote unter A, S. 100 an die Ge. DM. jung. Mädchen ale Sade zun] Gebrauchtes Diet 
Dominium königlich Neuhof dauerhafte Böpfe von art an. | ichäilsitelle der „Preſſe“ erbeten. 1. 1 15. Oktober. Nußbaum) ſofort billig zu kaufen ge⸗ 
FFF für a 1 zum 1 Ok.] Hantarbeiten werden ſehr billig 121. fl. Anfragen unter &. U. an die Nac Angebote unter II. M. an die 
chn iD j H ſücht von | iober gefuht. ER. Engelhardt. ferugt Araczeweki, Culmerſtr. 24. 4000 Mark Gefonftehene der „Preſſe“ erbeten. Geihäfisitelle der „Preſſe“. 
ei ELgEIENEN 622, 1. Ordentliche, Ai en Frau dee mein Grundſtück, aufen alen einer dhe eg. EEE EEE 
— Lehrling 19 „oder 5 ä dchen Bäckerſtraße 33, ‚beftehenb 2115 h el. u erfragen in der Geſchäftsſt. gm . I 2 
tellt für dauernd ein Seiten- und Hintergebäude, zu verkaufen — 18 
ehrling Dampfwäſcherei 1 Frou Joh. Sztuczko. 11- 12 000 Mk., nu Um zugsmeldung 
gegen Taſchengeld kann ſich melden bei Frledrichſtraße 7 Srei Arbeſtspferde 8 
A. Schüttkowski, D A 0 f ) tftell thek, 99 1 25 5 
een. Eine Fran 1 All. Tbeitspferbe ae Ad an „Die Preſſe“, Thorn, Katharinenſtr. 4. 
I K SLESBISLIERER N t. as Grundſtück bringt | 
4 Geſpannknechte zum Gebäckaustragen wird vom 1. Okto⸗ Culmer Chauſſee 157. 900 175 Miete, außerdem ne mat N 
eee 5 . ̃ etwa 2 Morgen Acker und iſt mit zirka 0 
| Kulſcher I 6 adewanne 20000 Mark gegen Heuer unte . 0 verziehe am .me. 
gelu Angebote nur von Selbſtgeber unter N. 
finden Martini Stellung. Leute mit Auſwartefrau a neck mit Ofen billig zu verkaufen. 112 an d. N d. — een, ER NEL, Straße NR.. 
Scharwerkern bevorzugt. Geſucht für den Vormittag eine A. Kirmes. P | Wo 
ſaubere und ehrliche —:.˙ͥk Tg in ER RR Straße Nr. 
Sluchah bei Gollub, Weſtyr. Aufwart ung. E E Sr , / \ 
Hausdiener Kloſterſtraße 20, part., rechts. 5 Po — — N Treppen — Vorderhaus (nicht entſprechendes ſtreichen) und MR 
für die zu Koſtümen und Kinderſachen wegen erſuche un weitere pünktliche Zuſtellung der Zeitung in meine neue 
Siet ene chen. Aufwartemũ idchen Nach. Räumung ſehr billig en 8 ö Wohnung. 
Strobandſtraße 1 urn Culmer Chauſſee 36. f 5 sw 
1 5 f Weſſwunder? vote, iſcherſtraße 47, parterre. IS 5 N h 
Einen Sansbneichen a Zentner 3.00 Mk., 855 ſche e n inne- | 4 NE ee LTR OO RT OLE DL 
ſucht Paul Seihicke, Baderſtr. 22. @o ne she Ae ft du der ohn 1 1 0 b 1 
— e 4 N Garten mit oder ohne Pferdeſtall von Es wird geb die U d d HL 3 llt ! 
21 5 Geile Zuarbeiterin Verkaufe meine engliſchen ‚Meine , ent 3,50 Mark, ſofort oder ſpäter zu vermieten a 918 Gef dhe 1 bir be Fot Kine 8 im 
n Y 2 
Wer e e ne Keopflauben i weier, | i. Bartel, ant n n. 


Marienſtraße 1. Allſtädliſcher Markt 23. Wieſenthal bei Gramiſchen N Waldſtraße 43. 


Nr. 250. 


Thorn, Sonnabend den 30. September 1011. 


29. Jahrg. 


reſſe. 


(drittes Blatt.) 


Der Daterländiihe Frauenverein. 


Der Vaterländiſche Frauenverein iſt eine 
verewigten Kaiſerin 
Auguſta, der ſie bis zu ihrem Tode die eifrigſte 
Der 
ſaczungsmäßige Kreis ſeiner Ziele iſt ein weit 
umfaſſender: in Kriegszeiten liegt es ihm ob, 
Fürſorge für die im Felde verwundeten und 
erkrankten Krieger zu üben, in Friedenszeiten 
hat er die Tätigkeit vorzubereiten, bei der 
Notſtände in 
allen Teilen des Vaterlandes Hilfe zu leiſten 
und ſich an der Förderung der Krankenpflege 
ſowie an allen Aufgaben und Unternehmungen 
zu beteiligen, welche die Beſeitigung und Ver⸗ 
hütung wirtſchaftlicher und ſittlicher Not be⸗ 
zwecken. Es liegt auf der Hand, daß ſo großen 
Aufgaben nur eine Vereinigung gewachſen 
ſein kann, die, unbeirrt von den Tagesleiden⸗ 
ſchaften und getragen von dem allgemeinen 
Vertrauen, alle in ſich vereinigt, denen Hin⸗ 
gabe an das Vaterland und Liebe zum Nächſten 


Lieblingsſchöpfung der 


Förderung hat zuteil werden laſſen. 


Linderung außerordentlicher 


als ſelbſtverſtändliche Pflicht erſcheinen. 


Dieſe Vorausſetzung wird durch die Satzung 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in wei⸗ 
teſtem Umfange gewährleiſtet: der Eintritt in 
ihn als ordentliches Mitglied ſteht jeder unbe⸗ 
ſcholtenen Frau oder Jungfrau ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubens und Standes frei, die Er⸗ 
langung der außerordentlichen Mitgliedſchaft 
iſt ebenſowenig durch irgendwelche auf politi⸗ 
ſchem oder kirchlichem Gebiete liegende Voraus⸗ 
ſetzungen bedingt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
ein Verein, der von der erſten deutſchen Kaiſe⸗ 
rin geſchaffen und auf feſte Grundlagen geſtellt 
iſt, der mit Stolz in ſeiner zweiten Schirm⸗ 
herrin, der Kaiſerin Auguſte Viktoria, das 
hohe Vorbild einer deutſchen Frau verehrt, der 
dem deutſchen Heere ſeine Kräfte weihen darf, 


wenn der oberſte Kriegsherr das „Volk in 


Waffen“ zum Kampf für Kaiſer und Reich ins 
Feld ruft, vaterländiſch und königstreu ſein 
und handeln muß. Innerhalb dieſer Grenzen 
kennt aber der Verein keine engherzigen Vor⸗ 
urteile und Standesrückſichten, keine trennende 
Verſchiedenheit der politiſchen Geſinnung und 


des religiöſen Bekenntniſſes. 


Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein, der alle 
vaterlandstreuen Frauen ohne Anterſchied des 
Glaubens zu gemeinſchaftlicher Arbeit zuſam⸗ 
ſelbſtverſtändlich 
nicht auf den Boden eines beſtimmten Bekennt⸗ 
niſſes ſtellen oder ſeine Tätigkeit auf Angehö⸗ 
Er kann das 
weil jeder waffenfähige 
Deutſche, gleichviel welcher Konfeſſion er ange⸗ 
deutſchen Heeres 
kämpfen und ſein Leben für das Vaterland in 
die Schanze ſchlagen muß, und weil die Für⸗ 
ſorge des Vaterländiſchen Frauenvereins vor⸗ 


menſchließen ſoll, kann ſich 


rige eines ſolchen beſchränken. 
ſchon deshalb nicht, 


hört, in den Reihen des 


nehmlich dieſen Streitern, den Vätern, Gatten 
und Söhnen unſerer Hausfrauen gilt. 
Verein fehlt aber deshalb nicht der 
Grund der Religion. In ſeinen Vorſtänden 
arbeiten Angehörige aller Bekenntniſſe in der 
Kraft des Glaubens friedlich nebeneinander 


an dem Werke der Barmherzigkeit, Hunderte 
von Geiſtlichen gehören ihm als beſonders tä⸗ 


tige und geſchätzte Mitglieder an und nehmen 
vielfach als Schriftführer hervorragenden An⸗ 
teil an der Leitung und Wirkſamkeit der 
Zweigvereine, zahlreiche in ſeinem Dienſt 
ſtehende Diakoniſſen und katholiſche Ordens⸗ 
ſchweſtern bleiben in ſteter Verbindung mit 
ihrem Mutterhauſe und dem örtlichen Seelſor⸗ 
ger, und der Verein legt auf die Pflege dieſer 
Beziehungen ein beſonderes Gewicht, weil ſie 
am beſten eine geſegnete Wirkſamkeit der 
Schweſtern verbürgen. Die bung barmher⸗ 
ziger Liebe an Kranken und Siechen, an Grei⸗ 
ſen und Kindern fordert gläubige und demütige 
Herzen: ohne Gottvertrauen und Gottes Segen 
würde der Verein nie das geworden ſein, was er 
heute iſt. 

Der Verein der am 11. November d. J. 45 
Jahre beſteht, zählt über 460 000 Mitglieder, die 
1537 einzelnen Zweigvereinen angehören. 
54 Krankenhäuſer mit faſt 2700 Betten, 2 große 
Lungenheilanſtalten, 89 Vereinshäuſer, 40 
Siechenhäuſer, 94 Volksküchen, 70 Hauswirt⸗ 
ſchaftsſchulen, 59 Kochſchulen, 140 Handarbeits⸗ 
ſchulen, 490 Kinderbewahranſtalten und Krip⸗ 
pen, 1059 Verbandsſchränke ſind in ſeinem Be⸗ 
ſitze. In ausgedehntem Maßſtabe übt er 
Wöchnerinnen⸗ und Säuglingsfürſorge und 
Tuberkuloſebekämpfung. ber 2400 Kranken⸗ 
pflegerinnen ſind in ſeinem Dienſt tätig. Seinen 
eigenen 21 Schweſterſchaften gehören über 1500 
Schweſtern vom Roten Kreuz an, die zu einem 
großen Teil auf den vom Vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein gegründeten und von ihm unter⸗ 
haltenen — mehr als 1500! — Gemeindepflege⸗ 


Dem 
feſte 


ſtationen arbeiten. 


zu Gurske im Landkreiſe Thorn. 


im Mittelpunkt des 


ſtand geſtern 


Beſtehens. 


von dem ehrwürdigen Alter, von ihrem 


Malereien und Holzſchnitzereien wie ein Abglanz, 
gleich dem Schmuck der ſtädtiſchen Dome, zurück⸗ 
geblieben iſt. Kulturgeſchichtlich intereſſant ſind 
die acht Deckengemälde aus dem Jahre 1694, in 
denen Geſchichten aus dem alten Teſtament in 
naiver Weiſe in Vergleich geſtellt werden mit dem 
Ehriſtentum: Goliath mit Satan, der mittelſt der 
Taufe — die auf dem Bilde Luther vollzieht — 
von einem Kinde zurückgeſchlagen wird; Ruths 
Ahrenleſen mit der Chriſtenernte; der Schatz 
Jakobs, die buntgefleckten Herden, mit dem Schatz 
des Chriſten, dem roten Blut des Gekreuzigten; 
die Erſcheinung Jehovas im feurigen Buſch mit 
der Geburt Jeſu. Der Provinzialkonſervator hat 
denn auch dieſe, zumteil künſtleriſch ausgeführten 
Werke, die das Intereſſe aller Beſucher erregen, 
zur Renovierung empfohlen, wozu vom Miniſter 
5000 Mark erbeten werden ſollen; die Provinz hat 


und als Jubiläumsgabe ſind von den Gemeinden 
Gurske, Rentſchkau und Gr. Böſendorf 
hundert Mark, 


worden. Aus gleichem Anlaß haben geſtiftet Frau 
die Scheidlerſchen Erben 


Konfirmanden eine neue Agende. 


Kirchweg, war eine Ehrenpforte errichtet, 
würdigen Empfang der Gäſte, 
Konſiſtoriums, des Patrons, des Landkreiſes, der 
Geiſtlichen Herren Superintendent Waubke, Pfarrer 
Johſt⸗Thorn, Hiltmann⸗Lulkau, Erasmus⸗Gramt⸗ 
ſchen, Prinz⸗Gr. Böſendorf, Schultz⸗Rentſchkau und 
des Schulrats Herrn Katluhn⸗Thorn. 


Vor dem Gottesdienſt fand im Pfarrhauſe die 
feierliche Überreichung der aus Anlaß der Feier 


zum 


pfarrer Herrn Baſedow ſtatt. Es haben erhalten 
die Herren Amtsvorſteher Krüger⸗Alt Thorn und 
Kirchenälteſter Beſitzer Wichert⸗Gurske beide den 
Kronenorden 4. Klaſſe. 
Um 10% Uhr fand der 
Feſtgottesdienſt 

ſtatt. Nach einem Orgelvorſpiel, dem Vortrag der 
Motette „Lobet den Herrn“ durch den von Herrn 
Lehrer Brung gut geführten Kinderchor und dem 
ne Seen „Großer Gott, wir loben dich“ — 
wobei die Feſtkapelle, acht Mitglieder des Muſik⸗ 
korps des Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 11 mit⸗ 
wirkte — hielt Herr Pfarrer Baſedow die Ein⸗ 
gangsliturgie, beim Verleſen des 46. Pſalms mit 
dem Hinweis, daß die Bibel, aus der er leſe, von 
den Nachkommen Dr. Lambecks, eines früheren 
Pfarrers der Gemeinde, geſtiftet ſei. Nach einem 
zweiten Vortrag des Kinderchors „Wie lieblich iſt 
doch, Herr, die Stätte“ und dem Gemeindegeſang 
„Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut“ hielt der 
Vertreter des königlichen Konſiſtoriums zu Danzig, 
Herr Geheimer Konſiſtorilrat Lic. Dr. Gröbler 
die Feſtpredigt, der er die Worte 2. Moſ. 20, 
Vers 24, und Pfalm 103, Vers 1, zugrunde legte. 
Lob und Dank iſt, was aller Herzen heute erfüllt, 
wo ein Vierteljahrtauſend vergangen, daß Gott 
ſeine Hand ſchützend über dieſe Kirche gehalten, die 
eine kleine, feſte Burg geweſen, auch in über⸗ 
ſchwemmungsgefahr den Gefährdeten Zuflucht ge⸗ 
während. Redner ließ in großen Zügen die Ge⸗ 
ſchichte der Kirche — die an ihrer erhabenen Stelle 
auch von Blitzſchlägen nicht verſchont geblieben — 
vorüberziehen, die 1614 entſtanden, 1658 von den 
Polen zerſtört, 1661 wieder aufgebaut, ſtand⸗ 
gehalten hat als evangeliſche Kirche, der Sammel⸗ 
punkt des kirchlichen Lebens von 40 Ortsgemeinden 
der Weichſelnjederung, bis Oſtrometzko, Lulkau, 
Groß Böſendorf und Rentſchkau mit ihren Nachbar⸗ 
orten als Vikariatsbezirke abgezweigt wurden. 
Sodann wies er hin auf den alten Schmuck des 


Gotteshauſes, das Taufbecken aus dem 14. Jahr⸗f 


hundert, die Kanzel, die auch älter als die Kirche, 
die Orgel, die bei der Erneuerung auch einen neuen 
Zymbelſtern (Glockenſpiel in drei Tönen) erhalten 
hat, und Altar, der durch ſeinen Stifter an die 
Thorner Bluthochzeit erinnert. Die Vorväter 
haben aus der Ferne ihr evangeliſches Bekenntnis 
als Schatz mitgebracht und treu gehütet. And der 
Dank der Gemeinde ſolle darin beſtehen, daß ſie 
mit gleicher Treue gegen Rom und gegen modernen 
Unglauben, der nichts an die Stelle des Alten zu 
ſetzen weiß, den Schatz verteidige und bewahre, 
ſowie auch darin, daß das Bekenntnis ſich im Leben, 
auch durch Opferwilligkeit, betätige. Dann wird 
Gott euch nicht verlaſſen, und es wird ſich erfüllen 
das Wort, das als Inſchrift dieſe Kanzel ziert: 
Wer mein Wort wird halten, der ſoll nicht ſehen 


Schon dieſe Zahlen legen 
einen ſchlagenden Beweis ab von der ausge⸗ 
dehnten und ſegensreichen Tätigkeit des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereins. ** 


Jubelfeier der evangeliſchen Kirche 


Die kleine Kirche zu Gurske, die inmitten einer 
reichen Totenſtadt hinter hohen Bäumen verſteckt 
ſteht, als fürchte ſie eine Wiederholung des feind⸗ 
lichen Angriffs, der ſie einſt zerſtört, — nur der 
jüngere unerfahrene Dachreiter ſchaut heraus und 
bot ſich frei der Platte des Photographen dar — 
| evangeliſch⸗ 
kirchlichen Intereſſes unſeres Kreiſes, als Gegen⸗ 
ſtand und Stätte der Jubelfeier ihres 250jährigen 
Das Innere des Kirchleins, das mit 
den drei Emporen 6—700 Menſchen faßt, zeugt Au 
urüd- 
reichen in das goldene Zeitalter Thorns, von dem 
die vielen kunſtgewerblichen, man könnte faſt ſagen 
Kunſtſchätze der Kanzel, der Emporen, des Altars, 
des alten Taufbeckens, der Decke mit ihren reichen 


bereits 500 Mark, der Landkreis 300 Mark gegeben, 


einige 
von Herrn Gutsbeſitzer Amts⸗ 
vorſteher Windmüller⸗Breitental 300 Mark und 
von früheren Mitgliedern der Gemeinde, darunter 
Herrn Superintendent Vetter, jetzt in Warmbrunn, 
namhafte Beträge zu dem gleichen Zweck geſtiftet 


Rentiere Marohn⸗Gurske eine weiße Altardecke, 
eine rote Sammetdecke, 
die Familie Lambeck⸗Thorn eine Altarbibel, eine 
ungenannte Dame in Steglitz eine Kanzelbibel, die 
Zur Jubelfeier 
fehlte auch der Schmuck der Blumen und Girlanden 
nicht; auch am Bahnhof, am Eingang zum Gursker 


der Vertreter des 


verliehenen Ordensauszeichnungen durch den Orts⸗ 


den Tod ewiglich. Gott, laß deine Augen über dem 
Gotteshaus offenſtehen, komm zu uns und ſegne 
uns, daß es in immer volleren Chören erklinge: 
das Lob des Herrn! Wie zur Bekräftigung ſang 
die Gemeinde die Schlußſtrophe des Chorals: 
„Sei Lob und Ehr“. Die Schlußliturgie hielt 
Herr Superintendent Waubke. Mit dem Ge- 
meindegeſang Lob, Ehr und Preis ſei Gott“ ſchloß 
der auf den Ton des 103. Pſalms geſtimmte Feſt⸗ 
gottesdienſt, und langſam, unter Orgelklang, wobei 
die Gäſte auch den Zymbelſtern kennen lernten, 
leerte ſich die volle Kirche. 

Nach Beendigung des Gottesdienjtes ver⸗ 
ſammelten ſich die eren und Honoratioren 
der Gemeinde vor der Mauer des Friedhofs zur 
photographiſchen Aufnahme im wohlgelungenen 
Gruppenbild durch Herrn Photograph Gerdom⸗ 
ER der auch Anſichten des Kircheninnern auf- 
nahm. 


Am 1 Uhr fand im Saale des Roſt'ſchen Gaſt⸗ 


hauſes ein 
Feſtmahl 

ſtatt, an dem ſich, an fünf Tafeln, gegen 75 Herren 
und Damen beteiligten; das Menu, zu 2,50 Mark, 
beſtand in Suppe, Kotelett mit Spargel, Rehbraten, 
Käſe. Die Kapelle konzertierte im Garten. Den 
Kaiſertoaſt brachte Herr Geheimrat Gröbler⸗ 
Danzig aus. Nachdem er die Glückwünſche des 
Konſtſtoriums der lieben Gemeinde Gurske über⸗ 
mittelt hatte, fuhr er fort: Es iſt ein evangeliſches 
und deutſches Feſt, das heute gefeiert wird. Das 
epangeſiſche Deutschtum iſt ſeit Jahrhunderten in 48 Jahre, Dr. Lambeck im Amte geſtanden und 
dieſer Gegend zu finden, und wir feiern heute den manches Gute und Bleibende gewirkt. Das Ver: 
lische an dem für deutſche Koloniſten die evange⸗ dienſt an der heutigen Jubelfeier gebühre Herrn 
liſche Kirche hier gebaut wurde. Wohl kamen Pfarrer Baſedow, der der geeignete Mann ſei, eine 
Zeiten, in denen Pokentum und Jeſuitismus hier Sache in Bewegung zu bringen und die Herzen zu 
arg gehauft. Aber dieſe Zeiten find geweſen, und rühren, ſelbſt das Herz des Thorner Magiſtrats 
ihre Wiederkehr iſt nicht zu fürchten, nachdem der (Heiterkeit), Ein Teil des Verdienſtes gebühre 
Hohenzollernaar ſeine Fittiche über dies Land aus⸗ aber ſeiner fürſorgenden Gattin. Redner ſchloß mit 
gebreitet hat. Es it nicht jo gekommen, daß nun einem Hoch auf das Pfarrerpaar. Nachdem hierauf 
eine vergeltende Verfolgung des Katholizismus Herr Buchhändler Lambeck für die der Familie 
hereinbrach. Nein, Duldſamkeit iſt im Staate des Lambeck erwieſene Ehrung gedankt, brachte zum 
größten der Hohenzollern und auch ſeiner Nach⸗ Schluß Herr Geheimrat Gröbler noch einen 
folger grundſätzlich geübt worden. Aber doch iſt es Toaſt auf die Damen aus, wozu ihm die Mit⸗ 
allen Hohenzollern Ehrenſache geweſen, evangeliſches teilung Anlaß gegeben, daß dies das erſte Feſt ſei, 
Leben nach Kräften zu fördern; davon zeugt auch zu dem Damen zugezogen ſeien. Dies jei als Fort⸗ 
manche Vergünſtigung, die der Kirchgemeinde ſchritt zu begrüßen. Denn nach dem Wort des 
Gurske zuteil geworden. Ein evangeliſcher Hohen⸗ Herrn Generaljuperintendenten Doeblin, der es 
zollerfürſt, der ſich würdig der Reihe der Vorfahren liebte, den Damentoaſt auszubringen, ſind die 
anſchließt, iſt auch unſer Kaiſer, ein Fürſt des Frauen Doktoren aller vier Fakultäten: der 
Friedens, der aber das Schwert ſchneidig erhält, Theologie, denn ſie halten beredtere Predigten, als 
es zu ziehen, wenn es nötig iſt. Wie ſehr er zum wir; der Philoſophie, denn ihren Gründen kann 
evangeliſchen Bekenntnis hält, zeigt ſeine Rede, in niemand widerſtehen; der Jurisprudenz, denn ſie 
der er Luther — der in der Gursker Kirche zweimal haben immer recht; der Medizin, denn fie haben 
dargeſtellt, plaſtiſch mit der Gans, d. i. Huß, deſſen [ Balſam für alle Wunden. Die Erwähnung des all⸗ 
Werk er fortgeſetzt, und auf einem der Decken⸗ verehrten Generalſuperintendenten gab, auf An⸗ 
gemälde — den größten Mann und größten Deut⸗ regung des Herrn Baſedow, Veranlaſſung zur 
ſchen genannt. Darum haben wir bei dieſem Feſte Abſendung eines Begrüßungstelegramms an den⸗ 
beſondere Arſache, des Kaiſers zu gedenken als des ſelben nach Danzig. 

Schirmherrn des Deutſchtums und der evangeliſchen Nach Aufhebung der Tafel wurde im Saal — 
Kirche Kaiſer Wilhelm II. hoch, hoch und immer das Gartenfeſt wurde leider durch einen Regenguß 
hach! An das mit Jubel aufgenommene Hoch ſchloß vereitelt — der Kaffee genommen, worauf die 
ich die Kaiſerhymne. Hierauf begrüßte Herr Ehrengäſte ſich verabſchiedeten, während für die 
Pfarrer Baſedow die Ehrengäste, die an dem Mitglieder der Gemeinde das ſchöne Jubelfeſt noch 
Gaſtmahl teilgenommen, das, wie bei den Jubiläen Verlängerung und Abſchluß in einem Tanze fand. 
vor hundert und zweihundert Jahren ſich gemäß Zur Jubelfeier hatte Herr Pfarrer Baſedow 
der Tradition auch bei dieſem an die kirchliche auch, mit Verwertung der Lambeckſchen Arbeit zur 
Feier er Je beſonders erfreulich ſei es, daß 200 jährigen Feier (1861), eine gut orientierende 
ee 1 f d Felt Keitiprift verfaßt, die in Verlage von Walter 
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habe vertreten laſſen, was zeige, daß er nicht nur Lambeck in Thorn (Preis 30 Pfg.) erſchienen iſt. 


eine offene Hand, wie im letzten Jahre, ſondern =: 
auch ein Herz für die Gemeinde Gurske habe. 83. deutſcher Naturforſcher⸗ und 
Aerztetag. 


Der folgende Redner, Herr Pfarrer Prinz ⸗Gr. 
Karlsruhe, 28. September. 


gehörigkeit x Redner Ausdruck in dem Scherz 
wort: Es lebe die Feindſchaft, es ſterbe die Freund⸗ 
ſchaft — nie in unſeren Herzen! Der folgende 
Redner, Herr Deichhauptmann Krüger, ſprach 
dem Konſiſtorium und den übrigen Behörden, ins⸗ 
beſondere Herrn Geheimrat Gröbler, der in ſo er⸗ 
greifender Rede geſchildert, was über die Gemeinde 
dahingegangen, den Dank der Kirchgemeinde Gurske 
für die Ehrung, die ſie dieſer durch ihr Sen 
erwieſen, aus. Hierauf verlas Herr Pfarrer 
Bajedom die eingelaufenen Glückwunſch⸗ 
telegramme aus Petersburg von Frau Erneſtine 
Lambeck, aus Kozow (Rußland) von den Kindern 
Lambeck, aus Berlin von Geheimen Regierungsrat 
Dr. Meiſter, aus Marienburg von der Familie 
Scheidler mit Hinweis auf Pſalm 18, Vers 17 
(Errettung aus überſchwemmungsgefahr). Herr 
Pfarrer Baſedow dankte für das freundliche Ge⸗ 
denken beſonders ſeitens der Familie Lambeck, die 
in inniger Verbindung mit Gurske jtehe, was ſie 
auch durch Stiftung einer Altarbibel wieder be⸗ 
wieſen, und brachte ein Hoch auf dieſe aus. In 
vorgerückter Stunde ergriff noch das Wort Herr 
Superintendent Waubke, um in launiger Rede 
ein Verſäumnis nachzuholen. Redner gedachte der 
früheren Beſoldung der Pfarrer, wie die Feſtſchrift 
ſie ſchildere: „freies Brenn⸗ und Bauholz und die 
Erlaubnis, 8 Schweine mit den Schweinen des 
Schloſſes in „den Eicheln“ frei hüten und ſein Vieh 
mit dem Dorfsvieh weiden zu laſſen“. Vielleicht 
ſei hierzu noch der wilde Honig hinzugefügt. Von 
den Pfarrern der Gemeinde habe am längſten, 


Böſendorf, gedachte der Aufteilung des zu großen 
Kirchſpiels Gurske, die an Marokko erinnere: 
Fez mir, Agadir. Aber innerlich gehöre die Niede- 
rung doch zuſammen, wie ſie einen Landwehr⸗ 
verein und einen Kriegerverein bilde. Mit dem 
Wunſche daß fie fortfahre, eine deutſche und evange⸗ deukſcher Naturforſcher und Arzte teilte Profeſſor 
liſche Wacht an der Weichſel zu fein, überbrachte Frey⸗ Würzburg mit, daß der Vorſtand beſchloſſen 
Redner die Glückwünſche der Tochtergemeind⸗ habe, am Sarge des Großherzogs Friedrich I. einen 
11 ga RL 55 a 1 5 17 ee an e Fan 
prach im Auftrage des Herrn Erſten Bürgermeiſters lichen Annahme, welcher der Na = 
zn Halle 5 Gemeinde bie a ange Stadt fenden, Be ee sen, nie 
Thorn aus, die mit ihm zugleich den Stadtverord⸗ ſunden habe und für die eben 2 
le abgeorinet Ba, An ungez Weiſe, 11 der e e 19 9 ee 
mi ückſt auf deſſen nahe Beziehungen zuf[ wurde der ortla: h 85 
l Bfgtrern al Gemeinde. 2 frühere i 15 9 955 Be s auf das Huldigungs⸗ 
patriarchaliſche atronatsverhältnis beſtehe ſeit telegramm bekannt g N. ae 
et neun nicht 5 eh Als Verſammlungsort für 1912 wurde Münfter 
Beute „elgtänfe es jich auf ökonomiſche ae ou 370 zu en a Be HN SE 
ei Reibungen nicht ausbleiben. er Herr Roſem 5 22% € 
Pfarrer Baſedow habe es verſtanden, die zuge⸗ Münſter. . x 
en ften Taſchen des Patrons 1 öffnen (Heiter Der geſchäftsführende Sekretär Profeſſor Dr. 
keit). Und er könne verſichern, daß die Stadt Thorn Ra ſſow⸗Leipzig erſtattete den Kaſſenbericht, 
für Gurske, mit dem fie gemeinſam ertragene aus dem ſich ergibt, daß das Vermögen der Geſell⸗ 
Kriegsnot, der gemeinſame Strom und die gemein- | haft im Wachſen begriffen ift und daß zum ersten 
Same kerndeutſche Geſinnung verbinde, am liebſten male in größerem Umfange aus den Mitteln der 
die Hand öffne. Redner trank auf gutes Einver⸗ Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Arzte für 
nehmen zwiſchen Patron und e rehe, wiſſenſchaftliche Arbeiten Anterſtützungen gewährt 
Herr Landratsamtsverweſer Dr. Kleemann werden koanten. Die Fränkel⸗Stiftung it auf 
ſprach in gleichem Sinne. as Jubiläum habe 137000 Mark angewachſen. 
DER) 9 In den Vorſtand der Geſellſchaft wurden ſchließ⸗ 
lich noch gewählt: Profeſſor Dr. Fraas⸗Stuttgart, 
Profeſſor Dr. Stäckel⸗Karlsruhe, Profeſſor Dr. 
Aſchoff⸗Freiburg i. B., Profeſſor Dr. Max Wien⸗ 
Jena und Profeſſor Dr. C. Duisburg⸗Elberfeld und 
in den wiſſenſchaftlichen Ausſchuß: Profeſſor Dr 
Wolf⸗Heidelberg. Profeſſor Dr. Bömer⸗Mün⸗ 
chen, Profeſſor Dr. Leh nann⸗Karlsruhe, Profeſſor 
Dr. Sudhoff⸗Leipzig, Profeſſor Dr. G. Winter⸗ 
Königsberg Profeſſor Dr. O. Bumke⸗Freiburg, 
Profeſſor Dr. F. Niszl⸗Heidelberg, Profeſſor Dr. 
Dependorf⸗Leipzig. Profeſſor Dr. E. v. Bälz⸗Stutt⸗ 
gart. Profeſſor Dr. Brauer⸗Berlin, Profeſſor Dr. 
Gottlieb⸗ Heidelberg. Profeſſor Dr. Puppe⸗Königs⸗ 
berg, Generalarzt Dr. Düms⸗Leipzig und Profeſſor 

r. H. Dexler⸗Prag. n 

Im Anſchluß an die Geſchäftsſitzung trat in der 
Aula der techniſchen Hochſchule die natur⸗ 
wiſſenſchaftliche und die mediziniſche 
Hauptgruppe der Geſellſchaft zu einer Ge⸗ 
ſamtſitzung zuſammen, in welcher Profeſſor 
Garten ⸗Gießen über „Bau und Leiſtungen der 
elektriſchen Organe“, W. Sievers⸗Gießen über 
„Die heutige und frühere Vergletſcherung der ſüd⸗ 
amerikaniſchen Cordilleren“ und Profeſſor Ar⸗ 


IV. 
In der heutigen Geſchäftsſitzung der ee 


ters laſſe der Vergangenheit ge⸗ 
Ganter e 55 Lehnsdorf war. 


. 


Egypten haben die Minderbemittelten die 


nold- Karlstuhe über das magnetische Drehfeld 
und ſeine neueſten Anwendungen“ ſprachen. 


Auch die pan e sungen wurden 
fortgeſetzt. Stadtbaurat Marſch⸗ Gera referierte 
über „Feuerbeſtattung“. Der Referent ging 
davon aus, daß die Leichenverbrennung weit in die 
Urzeit des Menſchengeſchlechts zurückreicht. So be⸗ 
meiſen die aus der SEEN gefundenen Felſen⸗ 
räber in den verlaſſenen Wohnſtätten der Höhlen⸗ 
ewohner, daß ſchon in jenen Zeiten die Ehrfurcht 
vor dem Tode eine ſehr große war. In Europa, 
Aſten und Afrika iſt aber auch die Form der Feuer⸗ 
beſtattung aus jener Zeit nachgewieſen und zwar 
in der Form des jog. „minderen Leichenbrandes“. 
Dieſes Verfahren bezweckte hauptſächlich, die Weich⸗ 
teile und ſpeziell den Rumpf durch Feuer zu zer⸗ 
ſtören. Die europäiſchen Steingräber laſſen viel⸗ 
fach deutliche Spuren der Leichen verbrennung er⸗ 
kennen. In Indien und in Zentralaſien iſt der 
ea an der Tagesordnung geweſen und 
im Anſchluß an dieſe, die Verſenkung der Reſte im 
Ganges. nn auch ſo manche Einrichtungen in 
jenen Ländern, wie die ſog. Türme des Schweigens 
in Bombay ꝛc., keinen ndern äſthetiſchen An⸗ 
blick gewähren, ſo ſprachen ſie doch dafür, daß man 
dem hygieniſchen Bedürfnis Rechnung trug. 1 
eichen⸗ 
bekanntlich einbalſamiert, um ſie ſo erhalten zu 
können. Im klaſſiſchen Griechenland war die Feuer⸗ 
beſtattung die Norm und von hier aus iſt ſie auf 
die Römer übergegangen. Im 2. und 3. Sr 
hundert nach Chr. verurſachte eingetretener Holz- 
mangel eine Einſchränkung dieſer Beſtattungsart. 
Man verkohlte die Leichen, und beſonders jene von 
oberflächlich nur mehr und vergrub dann die Reſte 
oberflächlich im Boden. Das zeitigte aber die be⸗ 
denklichſten Ben und bereits um 450 herum er⸗ 
158 Rom ein Geſetz, wonach ſolche Leichen nur in 
weiter Entfernung von den Städten begraben wer⸗ 
den durften. A die ſemitiſchen Völker 
waren es, die aus religiöſen Gründen an der Erd⸗ 
beſtattung feſthielten und es it nachzuweiſen, daß 
das Vordringen der Araber und die Ausrottung der 
Feuerbeſtattung ſchwere Seuchen im Gefolge hatte, 
die man früher nicht kannte. Schon im vorigen 
0 find gegenüber der Erdbeſtattung des 
hriſtentums Stimmen laut geworden, welche für 
die Neueinführung der Feuerbeſtattung eintraten. 
n den ſüdlichen wärmeren Ländern hat man die 
otwendigkeit der Feuerbeſtattung längſt erkannt 
und vielfach iſt dieſelbe auch ſchon längſt en 
Deutſchland konſtruierte als erſter Siemens 
einen Ofen für die Leichenverbrennung und im Jahre 
1874 fand die erſte Leichenverbrennung ſtatt. Es 
galt aber große chwierigkeiten zu überwinden, ehe 
man an die Leichenverbrennung auch bei uns in 
weiterem Umfange herantreten konnte. In Frank⸗ 
reich gab ein Artikel von Maupaſſant Anlaß zu der 
Beſtimmung, daß die Feuerbeſtattung freigeſtellt 
wurde. Da 
F Zeiten kein Hindernis für die Feuer⸗ 
ſtattung bilden, iſt bekannt. In Rußland find in 
den Jahren 1812/13 ca. 200 000 Leichen verbrannt 


worden das gleiche geſchah im japaniſch⸗chineſiſchen 


und ruſſiſch⸗apaniſchen Krieg. Heute h 
reiche Kulturſtaaten die Feuerbeſtattun, 
eingeführt, wie Deutſchland, die nordiſchen Länder, 
Italien, Frankreich, die Schweiz, Nordamerika; in 
verſchiedenen anderen Ländern, wie Belgien, Öfter- 
reich⸗Angarn, werden große Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um fie durchzuführen. Der Feuerbeſtattung 
ge rt die Zukunft. Ein Umſtand könnte allerdings 
hr großem Andrang die Feuerbeſtattung dis⸗ 
kreditteren, nämlich die Aſchenbeiſe ung: Der Bau 
e Mittel, 5ohe 


aben zahl⸗ 
fakultativ 


von Columbarien erfordert erhebli 
rend die eigentliche Einäſcherung beſonders hohe 
Koſten nicht verurſacht; es entſteht alſo die Frage, 
wie den abzuhelfen ſei. Die Frage, was das mit 
der Hygiene tun hat, beantworten, heißt, die 
ile als Mittel en Zweck angehen; Die Vor⸗ 
teile der Feuerbeſtattung in ſanitärer und wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht werden auch immer eingeſehen. — 
Nach Vorführung einer Reihe von Lichtbildern er⸗ 
klärte der Vortragende noch verſchiedene Ab⸗ 
änderungsvorſchläge und Neuerungen, mit deren 
Hilfe ſo Aal eklagte Mißſtände befeitigt wer⸗ 
den können. Heute treten die Mängel der ver⸗ 
ſchiedenen zumteil ſogar ſehr reizvollen Ver⸗ 
brennungsanlagen deutlich zu Tage, insbeſondere 
die agen e daß ſelbſt die neueſten und modernſten 
gen on nach verhältnismäßig kurzer Zeit 
den Anforderungen nicht mehr genügen. Der Red⸗ 
ner führte dann verſchiedene Entwürfe und Modelle 
eigenen Syſtems vor, welche zu der Aſchenver⸗ 
brennung auch bei großem Andrang genügen. — 
Der mit 1 0 Intereſſe verfolgte Vortrag fand 
lebhaften Beifall. 


6. Generalverſammlung des 
verbandes Fortſchrittlicher Frauen⸗ 


vereine 


Berlin, 27. September. 


m Architektenhauſe trat heute der Verband 
fortſchrittlicher Frauenvereine zu ſeiner VII. Ge⸗ 
neralverſammlung zuſammen. Die Vorſitzerin des 
Verbandes, Frau Meta Hammerſchlag⸗ 
Frankfurt une die Verſammlung und begrüßte 
die zahlrei rſchienenen, insbeſondere die Ver⸗ 
treter der Schulbehörden und der Organiſationen 
berufsſtändiger Frauen, ſowie den Vertreter der 
Berliner Stadtverordnetenverſammlung Roſenow. 

Dr. H. Dorn⸗ München hielt den erſten Vor⸗ 
trag über „Die Konkurrenz der Frauen⸗ 
arbeit und der Männerarbeit.“ Die 
volkswirtſchaftlichen Wirkungen der Konkurrenz der 
Frauenarbeit äußern ſich in Lohndruck und Arbeits⸗ 
oſigkeit. Zahlreiche Anterſuchungen hätten aber be⸗ 
wieſen, daß die Frauenerwerbsarbeit, auch die der 
verheirateten Frauen für breite Volksſchichten 
heute privatwirtſchaftlich unentbehrlich ſei. Die 
Lebenshaltung der Familien mit erwerbenden 
ne jei eine höhere, als die der Familie mit 

rufsloſen Frauen. Namentlich jet bei den 
Familien mit erwerbenden Frauen die Wohn⸗ 
dichtigkeit ſchwächer, Möbel und Hausgeräte, vor 
allem Betten ſeien zahlreicher und die Zahl der un⸗ 
ordentlichen und verwahrloſten Haushaltungen ge⸗ 
ringer. Im beſonderen ſeien die Ernährungsver⸗ 
höltniſſe der Familien mit erwerbenden Frauen 
weit günſtiger, als die Ernährungsverhältniſſe der 

amilien mit berufsloſen Frauen. Angeſichts der 

nentbehrlichkeit der Erwerbsarbeit unverheirate⸗ 
ter und verheirateter Frauen müſſen das Ziel aller 
praktiſchen Sozialpolitik fein: nicht die Frauen 
vor der Erwerbstätigkeit bewahren, ſondern in ihr 
emporheben. Die Vorbereitung der Frauen für die 
Erwerbsberufe dürfe nicht auf die rein fachliche 
Ausbildung beſchränkt bleiben. Auch die Allgemein⸗ 
bildung der Frauen müſſe auf die Erwerbsarbeit 
gerichtet ſein. 
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hat vor kurzem ein ruhmloſes Ende genommen. 
Zwei Jahre lang während der gewaltige Ballon 
in Banow gebaut wurde, ſickerten fortwährend 
geheimnisvolle Andeutungen über die beſonde⸗ 
ren Vorzüge dieſes Luftſchiffes, das nicht weni⸗ 
ger als 1 400 000 Mark gekoſtet hatte, durch. Im 
Mai dieſes Jahres war die „Mayfly“ fertig, 
man unterließ aber alle Flugverſuche, denn es 
ſtellte ſich heraus, daß der Ballon zu ſchwer war 
und nochmals umgebaut werden mußte. Mitte 
September wurde der Luftkreuzer, ohne auch nur 


Dem Vortrag folgte eine lebhafte Ausſprache. 
Fräulein Helene Simon bedauerte, daß die 
jungen Mütter in vielen Fällen erwerbstätig ſein 
ntereſſe der Geſellſchaft, der Familien, 


müſſen. Im \ g 
ütter und der Kinder müſſe das als 


der jungen | 
ein bedauerliches Faktum der neuzeitlichen Ent⸗ 
wickelung bezeichnet werden. Fräulein 
Lüders wies darauf hin, daß die Töchter von 
der eigenen Familie anders behandelt werden, als 
die Söhne. Sie werden viel mehr ausgebeutet. Das 
gelte für die Töchter des vierten Standes ebenſo, 
wie für die Töchter von Offizieren und hohen Be⸗ 
amten. Im übrigen ſei die Lohnfrage die beſte 
Raſſenhygiene. Frau Regine Deutſch if 
alls der Anſicht, daß verſucht werden müſſe, die 
ungen Mütter mehr ihren Kindern zu erhalten. 
ie ale Anzahl von Geburten 1 
Münchener Familien ſei geradezu eine volkswirt⸗ 
lee Gefahr. Ein großer Teil der Kinder 
terbe bald wieder und jo gehe viel nationale 
ökonomiſche Kraft für den Kir be verloren. — 
Fräulein Elfe Lehmann beklagt daß { 
arbeitenden jungen Mütter ihre Kinder häufig 
nicht gut pflegen. Wenn fte f Kinder in Krippen 
eingeliefert werden, ſeien ſie oft geradezu 
loſt, erholen ſich dann aber in kurzer 
Man ſollte die Zahl der Krippenanſtalten ver⸗ 
N Dann könnten die Frauen arbeiten, wäh⸗ 
rend gleichzeitig auch die Kinder gut verſorgt 
Fräulein Heppner N die einzige 
in den 


wären. 
Löſung der Frauenfrage 
genoſſenſchaften. 

Weiter beſchäftigte ſich der Verband mit der 
Berufsbildung der Frau als Aufgabe 
von Staat und Gemeinde. 

riedrich Cauer behandelte die 
tandpunkt der höheren Berufe aus, 


Gedankenſplitter. 


Das tilget heiße Reue nicht, 
Wenn Lieb der Liebe Treue bricht, 
Bei ſolchem Voneinandergehen 
Hofft keiner auf ein Wiederſehn. 
Sofie B. Wieland. 
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Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
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Meta Gadesmaan⸗Düſſeldorf vom Stand⸗ 
unkt der Volks⸗ und Fortbildungsſchulbildung. 
eide Referenten forderten Vertiefung der Berufs⸗ 

bildung der Frauen in allen Ständen, mit der eine 

Vertiefung der Allgemeinbildung Hand in Hand 

gehen mie, fi 5 

Abends 1 ae große öffentlide Ver 


ſammlung ſtatt. 
28. September. 

In der heutigen Sitzung ergriff zunächſt Dr. 
Hedwig Wocker⸗Bern das Wort u m Refe⸗ 
rat über „Frauenarbeit und Raſſenent⸗ 
wicklun 61 Sie ging bei ihrem Vortrag von 
ſolgenden Grundſätzen aus: Die Erwerbsarbeit der 
Frau iſt eine Notwendigkeit. Selbſt wenn eine 
Naſſenſchädigung durch ſie erwieſen wäre, ließe ſie 
is doch nicht mehr aus der Welt ſchaffen. In der 
rwerbsarbeit der Frau unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen ſtecken Ban begünſtigende wie hem⸗ 
mende Faktoren. Die Erwerbsarbeit der Frau be⸗ 
günſtigt die Raſſenentwicklung durch die Verminde⸗ 
aue der Verſorgungsehen, Beſeitigung der Ver⸗ 
quickung des Sexuellen und Materiellen in der 
Ehe, Ermöglichung einer früheren Eheſchließung 
der Männer, Beſſerung der Verhältniſſe der ar⸗ 
beilenden Klaſſen, Gewöhnung junger Mädchen an 
eine geregelte Tätigkeit und Erweiterung der 
Lebenskenntniſſe der Frau. Als die Raſſenentwick⸗ 
lung ſchädigende Momente führte die Referentin an 
die Ausbeutung der Arbeitskraft der Frau, das 
ſtaatliche Eheverbot gegenüber den weiblichen An⸗ 
geſtellten des Staates, unzureichende Schonung vor 
und nach dem Wochenbett, Verunmöglichung des 
Stillens, Uberlaſtung der Frau durch Kumulierung 
von Mutterſchaft, Hausfrauenpflichten und außer⸗ 
häusliche Arbeit und namentlich Beſchäftigung von 
Frauen in geſundheitsſchädlichen Betrieben. Die 
raſſenſchädigenden Faktoren find nicht untrennbar von 
der Frauenerwerbsarbeit. Sie können eliminiert 
werden durch rechtliche Gleichſtellung der Frau mit 
dem Mann in ſtaatsbürgerlicher Hinſicht. Feſt⸗ 
tellung von Minimallöhnen, Staatskontrolle der 
rbeitsverhältniſſe und namentlich der Heimarbeit, 
Beſeitigung des Zwangszölibats gegenüber weib⸗ 
lichen Angeſtellten, Arbeitsverbot vor und nach dem 
Wochenbett, Schaffung eines Aquivalents für den 
Verdienſtausfall während dieſer Zeit, ferner durch 
Errichtung von Stillſtuben, Einküchenhäuſern, 
Krippen, Kindergärten, Verleihung von Still⸗ 
prämien, endlich auf Ausſchließung der Frauen von 
geſundheitsſchädlichen Betrieben auf kürzere oder 
längere Zeit. Die Referentin erſtattete an der 
Hand dieſer Sale ein umfaſſendes Referat, an 
das ſich eine ziemlich ausgedehnte Debatte an- 
ſchloß, an welcher 19 Profeſſor Dr. Kaupp, Frl. 
Pappritz, Frl. Dr. Gertrud, Böhmer, die 
Vorſitzerin des Bundes deutſcher Frauenvereine, 
Privatdozent Dr. Dorn und Prof. Jauer be⸗ 
teiligten. Die Diskuſſionsredner ſchloſſen ſich im 
weſentlichen den Ausführungen der Referentin an; 
Prof. Kaupp vermißte in den Leitſätzen poſitive 


[Vorſchläge und regte eine Erweiterung derſelber 


Mannigfaltiges. 


(Ein Bootsunfalh hat ſich in Dem⸗ 
min in Vorpommern ereignet. Frau Rechts⸗ 
anwalt Kleiſt hatte mit mehreren Bekannten 
eine Kahnfahrt unternommen. Bei Devener⸗ 
folge kenterte das Boot und Frau Kleiſt ſo— 
wie noch einige Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer. 
Frau Kleiſt erlitt einen Herzſchlag und konnte 
nur als Leiche geborgen werden. 


(Die Berliner Gemeinde 
ſchulen) werden zurzeit von rund 226 000 
Kindern, darunter rund 114000 Mädchen und 
112 000 Knaben, beſucht. Von dieſen ſind: 
196 700 evangeliſch, 24000 katholiſch und 
4000 jüdiſch, ferner 2400 ungetauft, 535 
Diſſidenten, 500 freilegiös, 150 Baptiſten, 
100 apoſtoliſch, 80 reformiert, 100 lutheriſch 
bezw. altlutheriſch, 22 Methodiſten, 20 Ad⸗ 
ventiſten, je 10 altkatholiſch, altreformiert und 
Mennoniten. Außerdem wurden 3 Kinder 
von Mormonen unterrichtet. 


(Ein Damenduell am Hofe Kö⸗ 
nig Nikitas.) In Cetinje verliebten ſich 
zwei montenegriniſche Offizierstöchter Vera 
Prikdanivies und Save Marodies in den 26 
jährigen Offizier und Leibadjutanten des 
Königs Nikita. Die Mädchen, die aufeinan⸗ 
der eiferſüchtig waren, beſchloſſen ein Duell. 
Sie nahmen die Revolver ihrer Väter und 
ſchoſſen auf 10 Schritte Diſtanz. Vera Prik⸗ 
danivies wurde auf der Stelle getötet, aber 
auch Save Morodies wurde ſchwer verwun⸗ 
det nach Hauſe gebracht, wo ſie im Delirium 
fortwährend nach dem Geliebten ſchrie. Dieſer 
erſchien, vom verzweifelten Vater des Mäd⸗ 
chens herbeigerufen, doch das Mädchen er⸗ 
kannte ihn nicht mehr und ſtarb bald darauf. 
Intereſſant an der Sache iſt, daß der Leib⸗ 
adjutant Heiaky keine der beiden Duellantin⸗ 
nen, wohl aber die verheiratete Schweſter der 
Save Marodies liebte. Heiakg wurde vom 
König Nikita ſofort nach Bekanntwerden des 
Falles nach Podgorica verſetzt. Die beiden 
Mädchen waren in Wien erzogen worden 
und verließen erſt im Sommer d. Is. ein 
bekanntes Wiener Mädchenpenſionat. 


Kirſchen —.— Pf. das Pfd., Pflaumen 15—20 das 
Pfund, Wallnüſſe 25—30 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —— Pf. der Liter, Waldbeeren —,.— Pf. ber 
Liter, Pilze 25 Pf. das Näpfchen, Puten 3—4 Mk. das Stck., 
Gänſe 3,00 —6,50 Mk. das Stück, Enten 2,50—5,50 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stuck, Hühner junge 
1,20—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
gan —— Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. das 
tück. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (16. n. Trinit. Erntedankfeſt) den 1. Oktober 1911. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Ober⸗ 
lehrer Oſtwald. Kollekte für bedürftige Gemeinden 
der Provinz. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm, 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
uperintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 


Derſelbe. — Kollekte für die bedürftigen Gemeinden der 
Provinz Weſtpreußen. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſtons⸗ 


pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11¼% Uhr: Kindergottesdienſt. Diviſionspfarrer Krüger. 

St, Johanniskirche. Morgens 815 Uhr: Katholiſcher Milikär⸗ 
gottesdienſt. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. 

e Kirche e Vorm. 9½ Uhr: 
Predigtgottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. 

ene Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 111 „Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. Kollekte für die be⸗ 
dürftigen Gemeinden der Provinz. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: Gottes⸗ 
u anſchließend hl. Abendmahl. Danach Taufen. Pfarrer 


er. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen: 
Gottesdienſt. Danach Feier des hl. Abendmahls. Pfarrer 
Erasmus. 

Evangel. Kirchengemeinde Gursfe. Vorm. 7 Uhr in 
Neubruch: Gottesdienſt. en Beichte u. Abendmahl, 
Vorm. 10 Uhr in Gurske: Gottesdienſt durch Beichte und 
Abendmahl. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Goſtgau: Gottesdienſt mit Beichte und 
hl. Abendmahl. Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9¼ Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nuchm. 
4½ Uhr: Predigt. Prediger Krampen. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn, Coppernikusſtr. 18, I. Vorm. 
9½ Uhr: Predigt: Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 

4 e hr: Jugendverein. Prediger O. Lamotke. 


Mir ran bis auf weiteres für 
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Dr. J. Wolff’s Vorbereitungs-Anstalt! 
bei täglicher Kündigung 30 


8 gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die “ 
Einzährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
10 Primaner- und Abitur ienten- Pr üfung, sowie zum Ein- 8 1 monatlicher Kün ündigung 30% 
„ 3⸗monatlicher Kündigung 4 % 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 4% 


Norddeutsche Creditanstalt, 


regeltes Pensionat 1110 sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Filiale Thorn. 


[Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen; 
Jagdpatronen, 


M Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
0 
Rottweiler und 
andere pa. Fabrikate, 


8 standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 
475 Prüflinge, dar. 54 Abiturienten. 
‚Jagdgewehre, 
Jagdtaschen, 


5 Besondere Damenkurse zur Vorbereitung für die Primaner- 9 
Jagdmesser, 


und Abiturienten- Prüfung. 
Jagdstöcke, 


Rucksäcke una 
alle sonstigen Jagd- 
Geräte und Waffen 


empfehlen in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen 
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Breitestrasse 35. — elephon Ar. 2. 
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h. Fechner, Drechsiermeister, 


Katharinenſtr. 4 Thorn Uatharinenſtr. 4. 
Empfehle mein großes Lager 


= praktiſcher Gebrauchsgegenſtände = 


Jagdliebhaber: 


Großes Lager in, aus 


Damen: Herren: 
A R chirme u. Stöcke m. Natur⸗ 
Schirme, Reiſetaſchen, 5 : 
and raschen Horn Suber u. Elfen Hirſch. u. Rehgehörn gefer 
9 ſchen, beinkrücken. figtenZugus= u. Gebrauchs 
Portemonnaies, Tabakspfeifen u.⸗Doſen. 9 Be enhänen 
Taſchenmeſſer, Scheeren, ee Hörne werden Ja! Platten 
Kämme. Zigarettentaſchen. Signal gelen etz 
Portemonnaies u. Briefe Igualpfeifen non Hern 


taſchen, Kopf u. Taſchen⸗ 

bürſten, Taſchenmeſſer, Bf 
Raſiermeſſer. 

et für Schirme, Stöcke, Pfeifen, Zigarrenſpitzen — 
:: Anfertigung und Lager aller Drechslerarbeiten. 


Eee — 
— . T— . — —ü— 
— [73 7 r 7 8 * f 


für 


Dreſch⸗Apparate 


und alle had Zwecke. 


Fischer & Nickel, | 
Tilſit, Danzig, Stettin. 


29082 
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Gesundes Brot, die beste Grundlage aller Ermährung! 
Was iſt geſundes Brot? 


Ein Brot aus allen nahrhaften Teilen des von der weiſen Mutter, Natur ; 
1 2 gelieferten Kornes. x 


Zus a iſt als ſolches Tel} mehreren Jahren geprüft, anerkannt und überall 


ew nf 
Welches Brot hat ſich deshalb überall, wohin es kam, im Fluge die Gunſt des 
Publikums erobert und ſie behalten, fobaß jetzt im Monat weit über 
5 Millionen Pfund davon gegen werden ? 

Welches Brot 8 ſeines großen Erfolges wegen indirekt die ungeſunden menſch⸗ 
lichen Schwächen erregt und viele Neider und Nachahmer gefunden? 
Welches Brot hat aber bisher alle Verſuche derſelben ſiegreich überlebt und e 

unaufhaltſam weiter vor? 


Einzig und allein das durch deutſche Reichspatente hh 1 88 in vielen 
Staaten Europas und Amerikas geſchütz 


Schlüterbrot, 


ein fein poröfes Vollkorn⸗Feinbrot von appetitreizendem Wohlgeſchmack und das 
auch längere Zeit dieſe Eigenſchaften behält und friſch bleibt, das der heran⸗ 
wachſenden Jugend, Müttern, geiſtig Arbeitenden und Leuten mit ſchlechter Ver⸗ 
dauung beſonders empfohlen werden kann und das trotz all dieſem und 
trotz feiner großen Nährkraft nicht teurer als anderes gewöhnliches Brot iſt. 


Für Thorn und Umgegend allein zu haben: 


Thorner Brotfabrik Karl Strube, 
Thorn⸗Mocker, 


Verkaufsſtellen: 


ass 12, Be 22. 


lässt manche Hausfrau den Wert einer guten 

Margarine nicht erkennen. Man sollte, um 

sich eines Besseren zu belehren, nur einmal 
. einen Versuch machen mit Deutschlands 
besten Marken 


3 


Margarine, das Beste vom Besten. 


Margarine, der 10 feine Butter-Ersatz. 


Cocosa 


feinste Pflanzen-Butter-Margarine, 


T 15 SIIIIIIT 
“ H. Mansard, Bentſchen, 


er, Fettwaren⸗ u. Kunſtdünger⸗Großhandl. 
fferiere nur in erſtklaſſigen Qualitäten: 


7 

N au Mm tt 
Nene > Gele, Wagen: u. aſchinenfe te, 
N Karbolineum, Treibriemen, n Sabre eden. 
DN chile-Salpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, Chomasmehl: 
2 
N 


Die beliebtesten Butter- Ersatzmittel j li- 
onenfacher Verbreitung. — Ueberall erhalllchz 


Alleinige Fabrikanten: 
Holländische Margarine-Werke 
Jurgens & Prinzen G. m. b. H. 
Ooch. 


Butter 


das beste! 


Sternmarke, Superphosphat, Kainait und sämtliche 
Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigſten 
Tagespreiſen. 


S 
Jetzt ist es Zeit!!! 


wiederum eine Kur mit meinem beliebten 
ET 
, dee n en e ae Allrenammierie Mardarinelabrik 


au beginnen und bis zum ee Frühjahr 2 
fortzusetzen. Allen anderen Lebertran-Präpa- beabsichtigt einer bei Bäckern gut eingeführten Engros-Firma den Alleinverkauf 
ihrer ſeit Jahren bekannten und beliebten Marken unter äußerſt günſtigen 


sie ne ne N a0 Bedingungen zu übertragen, Angebote unter I.. FI. 851 an Hansenstein 
in diesem Jahre besonders schön. Nur inf 
Originalflaschen à 2, 30 u. 4,60 Mk. Da Nach- 
ahmungen, kaufe man nur Lahusen sLeber- 

9 tran „Jodella“. Alleiniger Fabrikant 
Apotheker Lahusen in Bremen. 

Frisch zu haben in allen Apotheken] 
in Thorn und Umgebung 


l e 10 


Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr. 


Kinder⸗Pflegerin oder 
Kinderfrau 


findet per 1. 10. oder 15. 10., auch durch Vermittelung Stellung bei 


Frau Barnass, Breiteſtraße 20. 


— 


Sedpehnte Geld Lotterie 


für die Zwecke des preußiſchen Zandes- 
Vereins vom Boten Kreuz, 


Ziehung vom 4. bis 7. Oktober 1911. 


14 524 Gewinne mit 484000 Mark bar. 
Hauptgewinne: 100 000, 50 000, 25 000, 15 000 und 10 000 
Mark bar. 

Loſe à 3,30 Mark find zu haben bei 


en fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


— 
— 
— 
— 
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Harders patentlerte 


Kartoffel⸗ 
= geabemaldhine, 


; die wie die von Menſchen⸗ 
0 8 hand geführte Sarloffel- = 
—.— hacke arbeitet. 

> | 2 Rein Beſchädigen und S — 
k S kein weites ie 2 
le der Kartoffeln. 
Arbeitet ſelbſt im söfsften & 
8 1 0 
3 verquecktem Boden. 
— e 1 Kreis 


Max x Hirsch, Mi. 1. 5 di. 882. 


Kaufzwang ge 5 
V uagal auto agavagoagk 


EI 
6 Bur 


qanuyla 


K. Orcholski, Dentist, Thorn, 


Breitestr. 36. 
— Sprechstunden von 9—1 und 3—6, Sonntag 9—12. — 


— — 


Feinste Präzisionstechnik in Gold, Kautschuk und 
Kombinationen. 


Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen 
und Brücken, 


Plombieren nach der neuesten wissenhaftlichenMethode. 
— Fernruf 520. — 


nach wc polizeilicher Vorſchrift, 
| Inne | Eisſchränke, 
"in ME pn 


Ä | Ladentiſche, 
= -] 5 Re poſitorien 
U für Deſtillationen, Reſtaurants, Kondito 


reien, Kolonialwaren und Drogenge⸗ 
ſchüfte, Meiereien ꝛc. in moderner, prak 
tiſcher Ausführung und jeder Preislage 
fertigen an als Spezialität in eigener Fabrit 


Oster & Co. 


Königsberg i. Pr., 


Weidendamm 10. 


ellen parat. 


verlangen Sie gratis Proſpekt. 
Vorführung kann jeden Wochentag von 4 bis 6 uhr erfolgen. 


Wilhelm Cowalsky, 


Graudenzerſtraße 125. 


Grösse Auswahl. Billigste Preise. 


Gardinenfabrik- 


Niederlage 


M. Chlekowski, 


Breitesitrasse 11, Eoke Brückensitrasse. 


88 


0 

Achtung! A 

Ach 8 . ff 10 in tung! 
ae Bäckerſtraße 55: 
i Se 
Herren Beinkle ider „ 2010.00 
Knaben⸗ Anzüge 8,00— 9,50 

fowie Herren⸗Hüte in neueſten Formen don 2,00 Mark an. 

8 


Schick. Elegant. 
Anfertigung ar Maß zu billigen Preiſen. 


Theophil Wisniewski, 
Bäckerstraße 35. & 


2 0 Teer. Te 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht, daß ſchriftliche Geſuche in 


Armenangelegenheiten nur in dem Falle ma 


Berückſichtigung finden, wenn die Be⸗ 
teiligten krankheitshalber nicht perſönlich 
im Armenbureamerſcheinen können. 


Dagegen werden mündliche Anträge ie 


während der Dienſtſtunden jederzeit ent⸗ 


gegengenommen und jede gewünſchte 1 


Auskunft gern erteilt. 


Dadurch ſoll verhütet werden, daß den = 


Armen für Schriftſtücke, die in den meilten 
ſtehen. ihren Zweck verfehlen, Koſten ent⸗ 
tehen 

Thorn den 6. Dezember 1909. 


Die Armenverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wegen Umpflaſterung wird die Bader⸗ 
ſtraße anf die Dauer von 3 Wochen für 
Fuhrwerke geſperrt. 

Thorn den 27. September 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Sauber hriente 
Saatgut: 


Petkuſer Roggen per Tonne 200 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 240 Mk. 
Johanni⸗Roggen per Tonne 200 Mk. 


om weſtpreußiſchen Saatbauverein an- 
rkannt, in neuen Säcken ä 1 Mark auf 
Saatgut Tarif offeriert 
Domäne Zaskotſch 
bei Hohenkirch Wpr. 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſprungfapige Eber 


und hochtragende 


ritlingsinuen 


der großen, weißen Yorkſhire⸗Raſſe ab» 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land» 
wirtſchafts kammer. 


Ph. Freundlich 


Spezial⸗Beleuchtungsgeſchüft, 
Neuſtädtiſcher Markt 23, 
Fernruf 192, — Feruruf 192, 
neben dem Gouvernement, 
empfiehlt 
E zum Umzuge m 
ſein reichhaltiges Lager in 
Salon⸗ und Speiſezimmer⸗ 
kronen, 
Butte, Ampeln und 

Tiſchlampen 


zu hängendem und Ede Gaslicht, 


zur elektriſchen Beleuchtung, 

zu hängendem u. ſtehendem Spirituslicht, 

zu Petroleum und Petroleumglühlicht. 
Ferner empfehle 


Gas⸗Sparherde 


in bekannter Güte. 
Ziehung 13.-16. Oktober 
Düsseldorfer 


LOTTERIE 


Beste 50-Pfg.-Lose. 


Lose à 50 Pf. 2 lack 


Porto und Liste 30 Pfg. versendet 


Friedr. Amtenbrink 
Köln (Rhein), Hohestraße 3 
ai, * Postscheckkonto 8215. 


Tapeten 

in großer Auswahl in den neueſten 

Muſtern empfiehlt zu billigen Preiſen 
Marie Leppert, 
Mockler, 1 J 18. 


Alten Malvaſter. 


föſtlichen Saprinein, 


pro Flaſche 2,50 Mk., empfiehl 


Car! Matthes, 


Seglerſtraße. 


Neuen Sauerkohl, 
feinſchnittig und zart, 
vorzügliche Mocherbſen, 

2 rn und mit Schalen, 


A. Kirmes. 


Bauplaß mit Garten 


w 8 gut gelegen. Zu erfragen 
Mellienſtraße 85. 


5 0. 3 NUN 


— neben dem kaiserl. 


Gründung 1854 


Umarbeitungen und Reparaturen von 
Herren- und Damenpelzen, Kolliers, 
Muffen, Mützen, sowie Bestellungen nach 5 

Mass bitte sehon jetzt 1 


Grosses Fell- Lager 1 


nal und ſchnellise deren 


in⸗ u. Kaovierunterricht 


5 erteilt Anfängern wie Vorgeſchrittenen (auch in den Abendſtunden). Anmel- 5 
1 dungen täglich vormittags bis 2 Uhr erbeten. 1 
Schüler von Prof. 1. Brennet-2 Berlin, 

— 3 1 


Ich habe mich 


hier niedergelaſſen. 


Hoffmann, Rechtsanwalt. 


Wir haben uns 


zu gemeinsamer Ausübung der 


Anwaltschaft 


vereinigt; unſer Bureau befindet ſich 


?Altſtädtiſcher Markt 20, 1. 
Juſtizrat Dr. Stein, Rechtsanwalt und 


Notar. 


Hoffmann, Rechtsanwalt. 


C. G. Dorau, Thorn, 


14 Altstädt. Markt 14,, 


in allen Preislagen. 


8 Stob a | 


extrafeiner Machandel Nr. O0 e 


anderen Sorten Stobbe's Machandel, Liköre und Brahnt⸗ 
= weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 


achandels 


Preisliste und Versandbedingungen gratis 

und franko. — Originalflasche un 

En gesetzlich 
geschützt. 


Rechtsann 


Elisabethstrasse, 


Postamt. — 
Gründung 


HEINR. STOBBE, N 


Dampf- Destillation. Machandek, Branntwein- @ 
und Likör-Fabrik. Gegründet anno 1776. 


Stahlwaren: 
Taſchenmeſſer, 
Tiſchmeſſer, 
Raſiermeſſer, 
Raſierkaſten, 
Scheeren uſw. 


L 


Eisen, Emaille, 
Nickel, Kupfer, 


‚Juswiriallie 
Maltinen 


aller Art, 


kompl flax 
duldet 


jeder Preislage 
ete. etc. 
empfehlen in reicher Auswahl 


Dietrich & Sohn, 


Telephon Nr. 2 


nn 
Breitestrasse 35 Telephon Mr. 2. 


Dem hochgeschätzten Thorner Publikum zeige ich ganz ergebenst an, 


dass ich 
vom 1. Oktober d. Js. ab 
das allgemein bekannte 


Restaurant Schützenhaus 


hierselbst gepachtet und in eigene Verwaltung genommen habe. Es wird stets 
mein Bestreben sein, meinen sehr werten Gästen den Aufenthalt in den neu 
renovierten Räumen recht angenehm zu gestalten, insbesondere durch vorzüg- 
liche Küche und gut gepflegte Biere mir die allseitige Zufriedenheit und Aner- 
kennung zu erwerben. 


Spezialität: Königsberger Bier und Pschorrbräu. 


Gleichzeitig mache ich bekannt, dass von Sonntag den 1.Oktober ab die vortreffliche 


italienische Künstler-Kapelle Gennari 


ihr Antritts-Konzert geben wird. 


Rendze-vous aller Musikliebhaber. 
Hochachtungsvoll 
D. Przygodzinski, Restaurateur. 


Herm. Lichtenfeld, 


Ecke Strobandstr. 


empfiehlt zur on sein 
reichhaltig: sortiertes Lager in: 


Trikotagen, Strickgarnen, Strumpfwaren, 


Untertaillen, Kindertrikots, Sweater, 


Sweaterhöschen, Unterröcken, Taillentüchern, 
Handschuhen, Gamaschen, Zuavenjacken, .. 


, eee > Wäsche... 
Die von mir geführten Qualitäten sind anerkannt vorzüglich, 


die . — äusserst und fest. 


um die Beiftungsfü igteit Hallen ie e Re | 


Som 1. bis 10. } bis_10. tober Sender - Tage 


An dieſen Tagen gewähre ich auf alle unten bezeichneten Waren bei Einkauf von 


10 Mark 10 Prozent, über 10 Mark 15 Prozent Rabatt. 


3 Dieſer Betrug wird bei Barzahlung ſofort zurüchgezahll. 


de mein 911 neu iſt, habe ich keine zurückgeſetzte Ramſchware, ſondern nur neue, moderne Ware. 


fleißig Gebrauch zu machen, da eine nie wiederkehrende Gelegen⸗ 
Preisermäßigungen heit geboten wird, günſlig e 


| H. Fechner, Thorn, 


Drechslerei, Schirm⸗ und Stockfabrikation. 


Ich empfehle in größter Auswahl: al 
Regenſchirme: 


Damenſchirme, 
Herrenſchirme, 
Kinderſchirme, 
Stockſchirme, 

Wagen: u. Reiſeſchirme. 


Stöcke: Lederwaren: 


Mit echten Silber⸗, Portemonnaies für Damen, 
4 Herren und Kinder. 
Elfenbein⸗ und i 
e Damenhandtaſchen und 
Natur 7900 Reiſetaſchen. 
von 1-30 Mk. Brieftaſchen, 


per Stück. Zigarrentaſchen uſw. 


IT Artenftien für Rancher: 


l Lange und kurze Pfeiſen 
| I (imhoffs pat. Geſundheitspfeifen), Luxus⸗ und Gebrauch chs⸗ 
| Shagpfeifen, gegenſtände aus Ge⸗ 
Zigarren⸗ u. Zigarettenſpitzen.] weihen gefertigt, 
Zigarren⸗ u. Zigarettentaſchen, | Signalpfeifen von Horn, 
Rauchſervice u. Rauchtiſche, 


Il Bigarrenipindrhen njw. hornſchalen. 


Außerdem empfehle zum Umzuge: 


Portièrenſtangen und ⸗Ringe, Gardinenroſetten, 
Bauerntiſchchen, Stockſtänder, Salonſäulen uſw. 


Einen Poſten Neiſehandtaſchen, 


um damit zu räumen, unterm Selbſtkoſtenpreiſe. 


Bis zur Geschäftsverlegung nach 


AS Baderstirasse 21 


neben dem Restaurant „Loewenbräu* gewähre ich bei Entnahme von Original- 


kistehen Zigarren einen Rabatt 


von 10 Prozent. 


Gust. Ad. Schleh Nachf., Breitestr. 27. 


Katharinenſtraße 


(Thorner Preſſe). 


Für Jagdliebhaber: 
II Reh: u. Hirſchgeweihe, 


Tiſchmeſſer mit Hirſch⸗ 


Thorn, Sonnabend den 50. September 101]. 


Die! 


Recht munter verſpottet Fritz Müller⸗ 
Zürich im Oktoberheft des „ſTürmer“ (Stuttgart, 
Greiner und Pfeiffer) die übertriebene und unge⸗ 
unde Art, in der ſich unſere Zeit in „Probleme 
es Kindes“ hineinhetzt. 8 5 

Wenn die Literatur der geiſtige Niederſchlag 
der Zeit iſt, dann iſt dem wirklich jo: wir leben 
im Jahrhundert des Kindes. Schauen wir uns um 
und fangen wir von vorne an: 

Das Kind ſpringt in die Welt. 
Halt, da iſt ein Buch: 5 

„Die vorgeburtliche Erziehung des Kindes.“ 

Borgeburtlih? Richtig, durch die Mutter, die 
es unterm Herzen trägt. Lange alſo, bevor das 
Kind die Welt mit ſeinem erſten Schrei begrüßt, 
iſt Don ſein Horojfop geitellt. 

on da ab bleibt jein Lebensweg umglotzt von 
Mikroskopen, Perſpektiven, Opernguckern und Lorg⸗ 
netten. Kritiſche Linſen ſind darauf gerichtet und 
auf alles, was das Kind tut und was es unterläßt. 
Bindilöe Sezierwerkzeuge find um ſein Leben auf- 
geſtellt. 

Früher kam ein Kind zur Welt und ſtand vor 
einem un . dem Leben. Da 
find dich urch — da ſchlag ich durch — da irr dich 
durch, ſo gut du immer kannſt! ſtand an ſeinen 
Toren. it ſtillen Schauern vor den Geheimniſſen 
des Laborinths, vor den hunderttauſend Möglich⸗ 
keiten ihres jungen Lebens ſchritten Kinder über 
Höhen und durch Täler. 

Heut iſt das anders. Schon des Kindes Bett⸗ 
lein, ſchon ſein Schlaf iſt von Regeln ganz umſtellt. 
Die Statiſtik ſpitzt den Griffel und verbucht die 
Atemzüge. And in ſeinen tiefen Kinderſchlaf hinein 
luchſt noch die Lupe. Seine Träume werden auf⸗ 
geſchrieben und gedeutet. 

Früher lallten Kinder unbefangen in den Tag 
hinein. Heute ſtehen Phonographen um ſein Lallen, 
nehmen auf und halten ait — und ein neues Buch 
dan mit einer gelben Leibbinde im Buchhändler⸗ 

en: 

„Die Sprache. Ein Beitrag zur Pſpychologie 
des Kindes.“ 5 

Das Kind nimmt anderen Dinge weg, iſt grau⸗ 
Im: ſchlägt drauf los, — und ſchon fieht das Per⸗ 

eitin des Herrn Profeſſors aus der Wand der 
5 mit blauer Binde liegt 
im Laden: 


„Ataviſtiſche Regungen im Leben des Kindes.“ 
as Kind erwiſcht den erſten Griffel und den 
erſten Bleiſtift, kritzelt, ſchmiert, und — 

„Die Kunſt im Leben des Kindes“ 
präſentiert ſich gedruckt und kommentiert hinter der 
Spiegelſcheibe auf der Straße. 5 

Dann kommt die Schule. „Sezier⸗ und Experi⸗ 
mentierſaal“ ſollte über ihrem Tore ſtehen. Früher 
war das Feld der Schule — 0 geſtehe es gerne — 


Von vorne? 


inderſtube, und ein Bu 


ein willkürlicher Tummelplatz für Lehrer und 
Schüler. Heute ſchiebt ſich zwiſchen beide eine Un⸗ 
zahl von Verſuchen, Experimenten, Statiſtiken, 
Liſten, Kurven 

Reihenweiſe trinken ſie Bier und Milch, damit 
darauf die Treffer im 


echnen abgezählt und ver⸗ 
glichen werden können. Air 


Sonderklaſſen und Genies und Sonderklaſſen 
geit ah werden abgetrennt und kritiſch durch⸗ 
geführt. 

Die Lektion, die der Lehrer ſeinen Kindern gibt, 
iſt nicht mehr ein freies Spiel der Kräfte wie vor⸗ 
dem — abgezirkelt in präparierten Fragen wird 
der Stoff laut Vorschrift in das Kind gepumpt, 
gepreßt, getrichtert — und dahinter ſteht das Buch: 

„Er olge des neuen Unterrichtsſyſtems.“ ; 

Wie Dotterblumen ſchießen ſie überall aus dem 
Boden, die Bücher über das Kind und die Schule. 

Feierlich verhängten „Aufklärungsunterricht über 
jexuelle Fragen“ ſchieben ſie ein — ein vernünftiger 
Lehrer früher hat es leicht und zwanglos zwiſchen 
die Lektionen eingeſtreut —, das iſt heute falſch, 
denn das gäbe keinen Grund zu einem neuen 
Buche über: 

„Das Kind und die ſexuelle Not.“ 

Und die Weiſer, Pfeile, Hände und Signale an 
den Straßen ſeines Lebens verfolgen das Kind 
weiter, wenn es aus der Schule in das Leben tritt. 
Weit hinein ins Land des Jünglings und des 
Mannes bleiben die Fernrohre und die Mikroskope 
auf ſein Leben gerichtet. 

Auch die Juriſten tummeln 86 auf dem Terrain. 

„Das Recht des Kindes“ 
las ich neulich irgendwo. A 

Das Recht des Kindes, werte Herren, das erſte 
Recht des Kindes iſt vor allem, Kind zu ſein. 
Kind ſein, das heißt vor allem, unbefangen 
ſein. Aber können Kinder unbefangen bleiben, 
wenn ihr das Kinderland, wenn ihr das Spiel, 
das Lernen, all fein Tun und Handeln ohne Unter⸗ 
laß beglotzt, ſeziert, regiert und kritiſiert in Büchern, 
Reden, Disziplinen? 

Das Kinderland iſt ein heiliges Land, jagt ihr. 
Aber an heilige Dinge legen wir beſſer nicht zuviel 
Zirkel und Lineale. Vor heiligen Dingen reißt 
man nicht alle Spannen lang die Türen auf, um 
Seelenbilder abzuknipſen. 


Als wir noch Kinder waren, hätten wir uns 
bedankt dafür, wenn über unſerem Kinderland, 
unſeren Kinderſpielplätzen, unſeren Kinderzimmern, 
unſeren Kinderbettchen jeden Augenblick blitzende 
Brillen und Sonden aufgetaucht wären. Laßt das 
Kinderland den Kindern, nicht den Büchern! 


Umzug. 

Humoreske von Maria Janitſchek. 
(Nachdruck verboten.) 

Fünfzehn Bücherkiſten, ſechs Schränke, Sofas, 
Truhen, Tiſche, Stühle, Betten, eine Doppelbüſte 
des Janus, ihn darſtellend in ſeiner Jugend und 
im Alter, all das gilt es in den Möbelwagen zu 
ſchaffen. Beim letzten Umzug hatte der Einlader, 
klug wie er war, ſich die raffinierteſte Stelle aus⸗ 
geſucht, die Büſte anzufaſſen, nämlich er hatte ſie 
an der Naje aufgehoben. Die des einen Geſichts! 


Und ohne 


(des jungen Janus) war ihm ſo in der Hand zurück⸗ 


Das Jahrhundert des Kindes. 


geblieben. Da niemand hier in der Stadt die Naſe 
ergänzen konnte, ſo mußte ſich der junge Janus 
ohne Riechwerkzeug weiter fretten. Ob die Herren 
diesmal an dem alten Weggott die Operation vor⸗ 
nehmen würden? 

Ich bin auf alles gefaßt. 

Die Beißzange in den verſchrammten Händen, 
höre ich den Möbelwagen vorfahren. Der erſte Ein⸗ 
lader erſcheint. Es iſt ein großer, dicker Mann. Er 
wiſcht ſich die Schweißtropfen von der Stirn — jetzt 
ſchon? —, ſieht ſpähend im Zimmer umher und 
nimmt eine — Gardinenſtange, mit der er phleg⸗ 
matiſch abzieht. 

Dan kann ja nett werden. Ich habe zwölf 
Fenſter in meiner Wohnung. Der Mann wird alſo 
zwölfmal mein viertes Stockwerk erklimmen müſſen, 
bis die Gardinenſtangen hinabgeſchafft ſind. In⸗ 
deſſen kommen zwei andere Genoſſen herein. Sie 
blicken prüfend umher, gehen in die Küche, beladen 
ſich mit einem Plättbrett, einem Fliegenſchränkchen 
und zwei Waſchfäſſern. Reſigniert ſetze ich mich auf 
eine der Bücherkiſten. Der Tag iſt ja noch lang, und 
eine Gardinenſtange iſt geborgen. 

Abermals treten zwei Einlader herein. (Jetzt 
wären ihrer fünf da!) Sie blicken die Bückerkiſten 
erwägend an und — verſchwinden ins Neben⸗ 
zimmer. Sie ziehen es vor, ein Sofa, einen Ofen⸗ 
ſchirm und einen Kehrbeſen der Zukunft entgegen 
zu tragen. Ich ſitze wehmütig weiter auf meiner 
Bücherkiſte. Da vernehme ich eine helle Tenor⸗ 
ſtimme. Die ſchallt herauf: 

„Rot wie die Kirſchen leuchten deine Lippen, 


Wer vom Munde dir Küſſe darf nippen, 5 
Trägt nach dem Paradieſe kein Verlangen.“ 


Die Tenorſtimme nähert ſich und kommt herein. 
Sie gehört einem mittelgroßen Einlader. Ein 
hübſcher, inteligenter Kopf. Der Mann hat die 
Hemdärmel hoch geſchoben, ſodaß man die Muskeln 
der kräftigen Arme ſpielen ſieht. Er macht mir 
eine höfliche Verbeugung, blickt flüchtig die Bücher⸗ 
kiſten an, tritt an die ſchwerſte heran und lüpft ſie 
ein wenig. 

„Sie iſt entſetzlich ſchwer“, ſage ich ſchüchtern, 
„vier Mann werden an ihr zu ſchleppen haben“. 
„Wohl ſteht vor deiner Tür ein warnend Mal, 

Knie 95 lieb ich dich zu meiner Qual, 
Zaudern eilte ich zur Hölle —“ 

Wie er es gemacht hat, weiß ich nicht, ich weiß 
nur, daß ſie plötzlich auf ſeinem Rücken ſitzt, und er 
mit ihr, wie ein Knabe mit einem Eichhörnchen 
auf der Schulter, zur Tür hinaustänzelt. 

Ich erwarte, daß er tot auf der Treppe zu⸗ 
ſammenbrechen wird, und empfinde das heißeſte 
Mitleid mit ſeinen Waiſen. Oder iſt er unver⸗ 
heiratet? Da erklingt's fröhlich hinter mir: 

„Hoch der Wein, in ihm iſt Wahrheit, 
Er gibt unſerm Geiſte Klarheit, 
Zeiget uns des Lebens Narrheit.“ 

Mit unglaublicher Schnelligkeit hat ſich der Tot⸗ 
geglaubte unter der Kiſte entledigt. Angſtlich 
weiche ich zurück und blicke ihn unſicher an. 

Er aber lächelt, macht eine Handbewegung, als 
ſagte er: „Sei beruhigt, ich tue dir nichts!“ und 
— geht auf die nächſte Kiſte los. 

Er ſchwingt ſie wie ein Federball hoch, und 


heidi! draußen iſt er mit ihr. 


Neben an ſtreiten zwei Träger wegen eines 
Spiegels. Sie ziehen Tragriemen und Seite her⸗ 
aus, binden und ſchieben, und endlich geht's 
keuchend die Stufen hinab. — 

Er begegnet ihnen, lächelt überlegen auf ſie her⸗ 
ab und wirft ſeine beutegierigen Augen auf das 
dritte Kiſtenmonſtrum. 

„Wie bringen Sie das zuſtande?“ Kopfſchüttelnd 
blicke ich ihn an. „So etwas an Kraftleiſtung hab' 
ich noch nicht erlebt, trotz der vierundzwanzig Am⸗ 
züge, die ich mitgemacht habe.“ 

„Ach, das iſt ja garnichts, Madame,“ meint er 
verbindlich und geht elegant mit ſeiner Laſt ab. 

„Gnä Frau, uns is a Anglück g'ſchegn. J nöt, 
mei Kamerad hat Eahnara Germania d' Najn ab⸗ 
brochen, die oa Naſn war eh ſcho ab g'weſn, hat er 
g'ſagt. Hebn 's Eahna's auf, i habs glei mitbracht. 
Vielleicht kann ma's anleima.“ 

Das hätte ich mir denken können. „Wie kann 
Ihr Kollege nur ſo dumm ſein, einen römiſchen 
Gott für die Germania zu halten,“ ſage ich giftig, 
denn das wurmt mich faſt noch mehr, als die „ab- 
brochne Nain“, ö 

Er lacht. 

„Ach, zwegn dem! Dös is alls glei. Gipsbrocken 
ſans alli mitanonder.“ 

Ich ſchleudere die „Naſn“ weg und beinahe 
meinem Kiſtenbezwinger ins Geſicht, der eben 


wieder zu neuen Taten erſchienen iſt. 

„Du, Hansl, einer der Männer iſt ihm gefolgt, 
„möchſt uns nöt helfen, den Kleiderſchrank dort aus⸗ 
annandermachn, ſo als a ganzer iſt er zu ſchwer 
zum abitragn“. 

„Anſinn, wer wird denn den Schrank zerlegen? 
Da ſchau her!“ 


Oreſſe. 


Wiertes Blatt 


ä ˖* ET 


29. Jahrg. 


Der Elegant iſt vor den Schrank getreten, um⸗ 
faßt ihn wie ein Tänzer ſeine Dame, hebt ihn 
etwas empor, gibt ihm eine geſchickte Wendung und 
trägt ihn Huckepack die Treppe hinunter. 

Als er wieder heraufkommt, nähere ich mich ihm. 
„Vierundzwanzig Amzüge habe ich erlebt, der 
gegenwärtige iſt der fünfundzwanzigſte, aber heute 
will mir der Verſtand ſtehen bleiben. Wie kann 
ein Menſch ſolche Laſten bewältigen, ohne An⸗ 
ſtrengung, ohne Hilfe?“ 

„Ach, Madame, das iſt garnicht ſo wunderbar, 
wenn ich Ihnen verrate, wer ich bin.“ 

„Wer ſind Sie? Wer ſind Sie denn?“ 

„Ich bin — ich bin Johann Maier.“ 

„Johann Maier?“ Entſchuldigen Sie, ich habe 
vier Maier in meinem engen und neun Maier in 
meinem entfernteren Bekanntenkreis.“ { 

„Ein Johann Maier iſt aber gewiß nicht 
dabei!“ Er wirft ſich in die Bruſt. „Mein Geſchäft 
geht augenblicklich zur Hochſommerzeit nicht, daher 
ſchaff ich in einer andern Branche — ich arbeite 
ſonſt in den Blumenſälen, ich bin — Athlet.“ 


Bücherſchau. 


Fr. Has hagen, Profeſſor, D., „Nefanda — 
Infanda. Wider den modernen unſitt⸗ 
lichen Roman.“ 2., umgearbeitete und bedeutend 
erweiterte Ausgabe, Preis 2 Mark. Verlag E. Ungleich, 
Leipzig. — Immer deutlicher hat man die, ungeheure Ge⸗ 
fahr erkannt, die für unſer Volk der Schmutz in Wort 
und Bild bedeutet. Man rüſtet ſich endlich energiſch zu 
der ſo notwendigen Abwehr. Da kommt Hashagens 
Schrift gerade gelegen. Sie kann aufklärend und zugleich 
gewiſſenſchärfend wirken. Namentlich ſollten Eltern, Lehrer 
und Erzieher, welche Ratſchläge betreffs der zu wählenden 
Lektüre zu geben haben, Hashagens auf reiche Erfahrung 


gegründete Warnung und Mahnung nicht unberädfichtigt- 


laſſen. 

tee Kohne, Unter Birken und Tan⸗ 
nen, Roman. 280 S., geh. 3 Mk., geb. 4 Mk. Adolf 
Sponholtz Verlag, G. m. b. H., Hannover. Der Ver⸗ 
faſſer einiger erfolgreicher Dramen, von denen zwei preis⸗ 
gekrönt (Der Vorſteher von Holtebauk; Um das Gewiſſen), 
tritt erſtmalig mit einem größeren Proſawerk an die 
Oeffentlichkeit. Kohne, deſſen Wiege im ſüdlichen Teile 
der Lüneburger Heide ſtand, hat den Stoff zu ſeiner Er⸗ 
zählung aus dem Leben ſeiner niederſächſiſchen Stammes⸗ 
genoſſen geſchöpſt und die Handlung des Werkes ſpielt 
zur Hauptſache in ſeiner Heimatgegend. Im Mittelpunkt 
der Geſchehniſſe ſteht das Zerwürfnis zwiſchen dem ange⸗ 
ſehenen, ſtolzen Großbauern Birkhof und seinem fort⸗ 
ſchrittlichen Anſchauungen huldigendem Sohne Hans, der 
als Einjähriger bei den Hannoverſchen Königsulanen dient. 


Veranlaſſung zu dem Konflikt bietet des jungen Birkhof wahre 


Herzensneigung zu einer braven, aber mittelloſen Städte⸗ 
rin, die des Alten Hochmut nicht als Schwiegertochter 
aufnehmen will. Durch mancherlei Wirren führt Kohne 
die Liebenden bis zu ihrem tragiſchen Ende, das tiefſte 
Anteilnahme, ja Erſchütterung im Leſer auslöſt. Auch 
verſchiedene Nebenfiguren ſind gut gezeichnet; ſo wird der 
Leſer die glücklich erfundene Geſtalt des Brunnenmachers 
Schulz, um nur eine zu nennen, ſobald nicht aus dem 
Gedächtnis verlieren. Kohne, dem ein engherziger Lokal⸗ 
patriotismns fremd iſt, hat es verſtanden, die einfachen 
Leute ſeiner Heimat zu Trägern eines allgemeinen Menſch⸗ 
heitsproblems zu machen. i 

Von Ernſt Zahn wird Anfang Oktober ein neuer Ro⸗ 
man unter dem Titel „Die Frauen von Tann d“ 
bei der deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart erſcheinen. 
Der große Kreis der Freunde und Verehrer des Dichters 
wird dieſe Nachricht gewiß mit Freude begrüßen. y 


Mannigfaltiges. 


(Wiederaufnahme der Schiff⸗ 
fahrt auf der Elbe.) Die Vereinigten 
Elbeſchiffahrtsgeſellſchaften und die Sſterrei⸗ 
chiſche Nordweſt⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft 
beginnen am 3. Oktober trotz der noch be= 
ſtehenden ſchwierigen Verhältniſſe auf der 
Elbe verſuchsweiſe mit der Expedition ihrer 
Eilſchiffe nach Sachſen und Böhmen. Expe⸗ 
ditionen finden nur nach Bedarf ſtatt. 

(Der Prozeß gegen den Hoch⸗ 
ſtapler Stallman n), der ſich ſelbſt Ba⸗ 
ron Korff⸗König nennt, dürfte doch noch in 
dieſem Jahr in Berlin ſtattfinden können. 
Stallmann wird nämlich von der engliſchen 
Regierung in Indien ausgeliefert werden. Zu⸗ 
ſammen mit ihm wird ſich dann der Rumäne 
Bujes, ſowie der Graf Wolff⸗Metternich wegen 
Falſchſpiels zu verantworten haben. 

(Selbſtmord.) In der Nacht zum 
Mittwoch hat ſich in Berlin der 31 Jahre alte 
Schutzmann Moll vor dem königlichen Schloß 
mit ſeinem Dienſtrevolver erſchoſſen. Beweg⸗ 
grund unbekannt. N 
1 (Ledigenheim in Düfjeldorf.) 
Das von der Stadt Düffeldorf mit einem 
Koſtenaufwand von 430 000 Mark errichtete 
Ledigenheim, zu dem durch die Kaiſer Wil⸗ 
helm und Kaſſerin Auguſte Viktoria⸗Stiftung 
anläßlich der ſilbernen Hochzeit des Kaiſer⸗ 
paares im Jahre 1906 der Grund gelegt 
worden war, iſt am Mittwoch durch den 
Oberbürgermeiſter Dr. Oehler mit einem 
Feſtakt ſeiner Beſtimmung übergeben worden. 
Die Stadt leiſtet zu den Betriebskoſten einen 
jährlichen Zuſchuß von nahezu 6000 Mark. 

(Das Ende von Auerbachs Kel⸗ 
ler in Leipzig?) Wenn es ſich beſtä⸗ 
tigt. daß Arerhachs Hof und Keller. die biſto⸗ 


riſche Stätte des Leipziger Meßhandels, in 
kurzer Zeit einem modernen Neubau Platz 
machen ſoll, jo verfündigen ſich die Leipziger, 
an Goethes Andenken. Dieſe feuchtfröhliche 
Stätte, deren Alter nach Jahrhunderten 
zählt und in der der hiſtoriſche Doktor Fau⸗ 
ſtus tatſächlich viel verkehrt haben ſoll, hat 
Goethe im „Fauſt“ in einer Szene verewigt, 
die mit zu dem beſten zählt, was je ge⸗ 
ſchrieben worden iſt. Jeder echte Deutſche, 
der ſeinen Goethe liebt, kehrte, falls ihn der 
Weg über Leipzig führte, in Auerbachs Keller 
ein, und träumte hinter dunkelroten Römern 
von dem ſeltſamen Leben des Dr. Fauſtus, 
der mit dem Teufel paktierte. 

(Ein romanhaftes Menſchen⸗ 
ſchickſal) teilt der „Tag“ mit. Dieſer Tage 
wurde in Ollmütz der 23jährige Elektrotech⸗ 
niker Franz Cerney aus einem Dorfe bei 
Böhmiſch⸗Neuſtadt zum Militärdienſt ausge⸗ 
hoben. Da er die höhere Staatsgewerbe⸗ 
ſchule abſolviert hatte, war er zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen Dienſt berechtigt. Vor ſeiner 
Stellung begab ſich aber Cerney heimlich nach 
Marokko und nahm an der dortigen Auf⸗ 
ſtandsbewegung Anteil. Er war der An⸗ 
führer einer Bande, die den Franzoſen be⸗ 
trächtlichen Schaden zugefügt hat. Er wur⸗ 
de verwundet, ſollte erſchoſſen werden. Durch 
Intervention des öſterreichiſchen Konſulats 
wurde er jedoch in Freiheit geſetzt, kehrte 
nach Öfterreich zurück und meldete ſich als 
Deſerteur, worauf er wie erwähnt, ausge⸗ 
hoben wurde. Sein in Marokko erworbenes 
beträchtliches Vermögen wurde von den 
Franzoſen mit Beſchlag belegt. 

Ein Opfer der Schundliteratur.) 
Einen traurigen Ausgang nahm der Selbſt⸗ 
mordverſuch eines jungen Menſchen, des 16⸗ 
jährigen Lehrlings Eduard Kerſten aus Bees⸗ 
kow. Der junge Menſch las in letzter Zeit 
viele Schauerromane und Wildweſt⸗Geſchich⸗ 
ten. Er wurde bald derartig überſpannt, daß 
er auf den Gedanken kam, ebenſo wie einer 
jener „Helden“, wie ſie in den Büchern be⸗ 
ſchrieben wurden, zu ſterben. Er kaufte ſich 
einen Revolver und ſchoß ſich eine Kugel ins 
Geſicht. Das Geſchoß wirkte aber nicht töd⸗ 
lich, ſondern traf das rechte Auge, und zer⸗ 
ſtörte dies vollſtändig. Der jugendliche Selbſt⸗ 
mordkandidat mußte einer Klinik zugeführt 
werden. 

(Zu einem Kampf) kam es in Du: 
mas (Arkanſas) bei der Verfolgung einer Fa⸗ 
milie namens Malpaß, die wegen verſchiedener 


Vergehen feſtgenommen werden ſollte, zwiſchen 


dieſer und den Leuten des Sheriffs. Der She⸗ 
riff, ſein Stellvertreter und zwei Söhne der 
Familie wurden totgeſchoſſen. Der Vater ent⸗ 
floh verwundet, wurde aber ſpäter feſtgenom⸗ 
men und gelyncht. Er ſelbſt war ein Weißer, 
die Söhne Mulatten. 

(Die Enthüllungen über den 
ſerbiſchen Königsmord) des Ver⸗ 
ſchwörers Nokawitſch ſind jetzt bis zum 
Sturm auf den Belgrader Konak in der 
Nacht zum 11. Juni 1903 gelangt. Bis 2 
Uhr nachts hielten ſich die verſchworenen Ofſi⸗ 
ziere in verſchiedenen Unterhaltungslokalen 
auf und ließen die Muſik auffpielen, um den 
Verdacht abzulenken. In 5 Gruppen einge: 
teilt, gelangten ſie dann zum Konak, un 
ſchnell war die Leibgarde, die nichts ahnte, 


net. m Adjutantenzimmer wurden 
nl Mißverſtändniſſes die Ver⸗ 


öreroffiziere, Hauptmann Milikowitſch und 
ber bert Maumomitie, der die Tore öffnen 
ließ, indem er zu Inſpektionszwecken im 
Konak erſchien, erſchoſſen. Die Verſchwörer 
kannten einander nicht und dachten, bei 
ihnen auf Widerſtand zu ſtoßen. 


— . — — — — 


Hippokrates, der größte Arzt des Altertums, 
kannte die Nerven noch nicht. Das Gehirn war ihm nur 
ein Organ zur Schleimabſonderung. Dieſe erſtaunliche 
Unkenntnis des berühmten Heilkünſtlers, die im ſchroffen 
Gegenſatz ſteht zu ſeinen ausgezeichneten Kenntniſſen auf 
anderen Gebieten der Medizin, beweiſt jedenfalls, daß die 
alten Griechen ſehr wenig mit den Nerven zu tun hatten, 
daß ſie nicht nervös waren, wie wir heutigen Menſchen. 
Das kam wohl hauptſächlich daher, daß die Alten eine 
viel vernünftigere Lebensweiſe als wir führten. Sie be⸗ 
wegten ſich faſt den ganzen Tag in freier Luft, machten 
ſich viel körperliche Bewegung und waren einfach und 
mäßig im Trinken und Eſſen. Wie ganz anders leben 
wir heute? Wieviel unvernünftiger! Wir hocken im 
Zimmer und untergraben unſere Geſundheit durch den 
Genuß ſchädlicher nervenerregender Getränke. Die Aus⸗ 
rede, „daß dies unſere modernen Kulturverhältniſſe ſo mit 
ſich bringen“, iſt nur zum geringen Teil ſtichhaltig. Die 
immer mehr zunehmende allgemeine Pflege des Sports 
im Sommer und Winter ermöglicht es jedem, bei eini⸗ 
germaßen gutem Willen jeden Tag mehrere Stunden im 
Freien zuzubringen, um ſeinen Körper zu ſtählen. Und 
für die nervenerregenden Getränke findet man z. B. in 
dem bekannten und geſunden Kathreinerſchen Malzkaffee 
den denkbar beſten Erſatz. 
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do. ab 100l. d 497.900 [do. do. . dd 4 | —-— Ibess 6. 
do 6s 8.8.97 c 4 87185 008 do VII X XI AIIHVI 488.5050 Ot. Eisb. 868. 2 0 4 
BuanAirPrü8id]| 5 5%113.00bG|do. IIll u. 180 v 33] 92 Oobgſpt.-Allt. Tel.) a4 
gulg. St.. 92 4 6 Niederlaus. 4] 3 39.00bBJFrkfH.Pf.XIVI@| 4 | 99,30G |Donnersmkh| d 87 
ee 4 . 4 78.000 |Goth.Grdk. II a 
ileGold-A.| a ahl. N. Rup —— Id, III IVa 
8 1. 90bG Rein Liebne. 4 
5 
5 
4 


* 


de. 94, 080 
Potsdam 0214 
Schöneb. 96d. 
do. OTſc 4 
Spandau 911 
Stendal 0312 
Stettin04]091 d. 
Teltow. Kreis d 


4! 91.40B jdo. VI VIA 4 
Buschtehrdr] 11171 . — 15 I u. Med 4 


3 

4 101. 70¹ 
4 | 99.5006 
4 
4 


Pfeffecderg O 8%1196 25500 5 MilchPos, V 47.800 
Schöged Sch 9 118.008 
Sohultheiss 914 107.250. 
Spandauer ß 5 182.508 |Cöln-Müsen 7 0 91.500 
Metoria 40 4 104. 00% Concord Bgb| 111 66 0050 do. Botgartſ.— ire. 107.508. 
Auswärtige do. Spinner 48 195 O0bG|doBriNrdost| 2| 0 282.0000 

0 0 . 5 Cont. Wassuſ 1 8 158 0b do. do, Süd. — fro. 131.5050 
89.7500 asp. Fiss. 3040101 306 Boch. Victor f S 7 |116.00bB|Delmnh.Lin! 2120 143.506 [Tbalekis Stp| 112 290 1056 
96.750 IKaliw.Aschril F498. 406 riegerSt.5r. ?] 503.500 [öessau. Cas 1 9 do. do. VA. 112 281.25 
%| 88.756 |KnMarienh 5 a vr 101.006 Dortmunder |0120 280 5050 Fr. Thomés 7 6 es. ſob 
98.70bG]Krupp-Obligl a 565 98 906 31 406 Trachenb. Z. 710 133.508 
99. 10b C [Caurahütte 4 6.7508 24.5060 Union gaug. 1 7 112. 00⁰ 

a 89.70 do. 133.0050 Ul. d. Lind. Bv.| 1 8 170.400 
a 10890b |Warzin.Pap.|1|12 179.2508 
V.Brl.Frkt.6.| 2] 9 138.000. 
do.CölnRw.P| 2118 300 00 
do. Mörtel-WI Z 
do. Metw. Hl.] O 
do. Nickelw.| 4 
do.Zypen&W|7 
VistoriaFahr| O 
0 

7 

7 

0 


E 
5 5 As 
W SSS 


99.8056 Frist. Rossm d 4 —.— 
98.7056 [Gelsenk Bguſd 4 99.006 
I 90.006 [Germ. Schffæf d % 100.000 


225.256 Oranienb. L 
257. 10b 0 Cöln. Bergw. 130 


100 70b 
87 80.000 
97 89.808 


79. 00b 
Cassel Ldkr. o 3 


— 


0. v. 
do.Tients.-Pid 
do. v.9 
GrchA81/841 a! 
do. Ks. Goldt. dil 


do. Monopolſ @ 
3% 91.096 do. kleine g 


31.2000 do. XI u. 13 


d 
Raab Oednb. 1] & d 
Südost. (Ib. 2] 0 21.00n Hamd. Hp.-5 

de. unk. ! = 


Warsch. -W. IH 1200. 80 do. unk. 15 
Anatol. voll 1} 5 112.00 b Odo. 8. 1-190 
0. Pfr. L. 400, K 1,60 51.200 do. 50/1 5 112.0000 Mok. Str. Hp. a 
dap A. 0. I. TI 4% 9630B [Baltim. Ohio 7] 6 | 96.70B | do. do. 4 
do. «| 4 90.9050 Canada Pac. 7 95226. 10 |MnHipBVI VII 
1 5 50 a a —.—  [Schantung 1 6119 00 do. Alf uk.171@ 
0. \ 74.75G [do. konv.|v 
MexA.10200) Ä 5 
0.4080 ff. gn 


3 
Strassen- u. Kleinbahnen|do- 6.121913 

do.2100M.1/.| 4 
4 100.008 |0esterr.Gldrj& 


Aach.Kleinb.) J 7%148 00n6|Nordd.Grdkr 
3% 90.206 Ida. Kronenr.|c| 4 
3 | 84.56p6]do einh. kv.R| © 


Braunschw. 1 6%1134.03B | II IV u. V 

e 6 130 208 1 
0. Strssb. 4130. AI 

do. Silb.Ant.|d| 44 4 

do. Pap. -Rnt. b 44 

do. 60 r Loseſ e 


do. do. v 
rem. Anl. 99 v 
do. g6fd 


0 


2 
— 
2 
=] 
[7] 

— 

= 

4 

= 
© 

8 
— 
— 

— 

— 

w 
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— 

8 

= 

— 

E 

= 

8 

Rs 

D 

S 
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80 —.— 


do. am. 19000 a 4 
10 Deutsche Pfandbriefs 
42.90.8003 2.900 Perf. pad. af 5.117.756 


do. do. 8/02 vf 8 
Sächs. StsrtI vf 3 82.250 5 8 u 
Renten-Briefe 30 9. A 
Kur-u.Neum.]&] 4 Id dae do. neuela 
do. 2 3%) 9000G | do, do. a 
Pommersch./@] 4 100.206 | do. do. a 
0. jo] 3/80. 00 DBI ot Pfb. posen a 
Posensche dd 4 1100,00 Landsch. Otra] 3% 
d v| 3%] 90.0006 Kur. u. Mum. 4 
4 100.000 [do. alteſ a 


do. v| 3%) 90.008 [do. 
e 4 100. 000 [do. do. 
0. 
Sächsische.Iä| 4 ll00 000 [bsteſonss. 


Schlssischef df 4 100.400 do. 


do. 2 3% 91.006 fo 
SchlswHolst| &| 4 |100.20b rk 
do. Iv] 3% 89.9066 


Mannesmr. 5 4%) 
497.80 Marlaus. K. 2d. 
4%1114.00G [übschlEisb3] a4 
488.7050 do. Eis.-Ind.| a |*4 
v 
u 


8 181. 500 J 
92.758 |Hugger Pos. 0 880145 750600. Waftenfb) 124 385.00 60 Marie ks. 5g. 


93.906 

—.—  [KönigB.Beek| O 
94.30bGJLeipzRiebekj O 94193 108 
Undbr. Unna O4 


= 


0 
= 
on 
Ins 
2 
0 


4 | 98.70bG]Patzenh.Br3|: 
4 | 98.700G]Schalk.Gr99 
4 | 98.90b6]Schulth.Br.5) @]*4 
31 92.25hG]Siem. El. B. fd 4 
99.00 b Siem. Halsksf G 4 
88. 70bG do. 354 —-— 
98.806 SiemSchek sa] #4102.500G|Oppelner. . 
99 00G |ThielWncki2| a 45102. 80% [Paulshöhe . 
ee Steauaßm. 5e 5 1104 8006|Schlagel . 19068 
a Bank-Aktien a 158.005 


89.500 Ferg. Var 1 | 85 0050 |Tuchersche] 7 114 


— 


2 6% —-— do. XVII 
dt kisb. ft. G. 4 6 112.258 f do. AlX 
4 180.606 |Elekt.Hochb.| 1 5%1132.00n6G]do. NN 
2 4900 a 
Ai 


191.75b |do.XX uk.13 
5 1101.30bG|do,Cass. do. 112.508 Pr. tr. 50 90 
4 | 93606 |Hambrg. do. 


187.70b |do.v.99uk09 
4 | 94.606 Hann. St. VA. 89.40b |do.v.03uk12 
9114 Magded. Str. 1 8%1177.00bG]do.v.06uk16 
4 | 92.50bG]Posener d. 4 9%1185.25bG]do.v.07uk17 
4 | 82.400 |Stattiner do, 


[7 
a 
* 
* 
4 Donnersmkhl 2 |16 
d 
a 
d 
a 
a 
a 
[77 
169 000 |do. 1.86, 891v 
3. 80.208 do. 1905 04 5 5 
* 
a 
[77 
* 
* 
a 
* 
* 
a 
* 
* 
* 


Dör.&Lehrm) 2 10 


Vogel Tel. Or. 
Vogtl. Masch 
97.758 | ao. V. -A. 
Wandererf 
168 75bG]Wasteregin.| 110 198. 00 
779.508 | do. Pr.-Akt.| 1 #%1101.00G 
139 50bG]Wastfal.Cem| 1 6 133.525 


176.5000 do. Kupfer] 


0. 
preussischef d 


33 99.506 |do. 6. 
3%] 89.90 dJ fuman. 0307 
4 100.256 do. 89a 
4.100.206 do. 


90.000 [go. 8 
do. Maschin 1 8 
3 [Dynam Trust) 510 
Eckert M.F.|O]10 . 
Egest.Salins 412 209 5090 do. Phot. Ges. 2 
Eisenw.Kraft| 2112 [217 0008 Ido. Westend. — fre. 
Elberf. farb 2 125 500 00bBjNiederl. Khl. 4% 1 188 2506 do. Stablw. 
Nie do Papierkb. 20 | 87.25h@|Nitritfabrik f 415 230.2500 Westf Bd.AG 
do Hyp.-B. 41 8121.50 % Accum.Fabj 215 1284.00pGJ:1ekt Dresd.i£] 5%113.60G |Nordd, Eisw. 2] 2 | 58.00bB] Wie) &Hrdtm 
BraunschwBj 2 515.0000 co. Boese A. 14 0 | 5.256 75 Wollw, 81 00bG|do. Gummi 1 0 | 77.5006] Wilke Zasom 
do.Hann.Hyp 841171 25 A. G.. Anilinf | 2 120 398.000 [C Ernst&Co 

Bresl.Disk.B 109.9000 do. f Bauausf 2] 5 [107.756 [Eschw.Brgw. 

98.606] Com.uDiso.B 114 75bG)do f.Mnt.Indı£] 0 | 52.006 JEssen.StnkB 
89.806 anz. Priv.B.| 1] 7%1135.50bGAdlerGom.kv] 2) 0 119 5006 Fag Eis.Msi 
89.00bG]Ddarmst. Mk.| 1] 641128.756]Adler Fabr. 50 461 5606] Fein-Jute Sp 
99.00bG]Dt.-Asiat.Bk.| 2] 8 141.250 JAllgBerlOmn! Z| 6 171 0008 finsb. Schiff 
99.00b6]Dt. Ansisdib, 139.0000 Allg Elekt.6s|7 14 262 0b fraust, Zuck 
99.750] Deutschesk. 2 1124259.50b JAnhalt. Kohl. 1 6 1156.25bG]FreundM.kv. 
100.256 [do. Etfekt.B 5418.10 do. V.-AlZ Frist.&Rssm 
100.50bG]do.Hypoth.B.| 1 8 |156.92G nnen. Guss 7] 0 | 85.09bG]Geisw. Eis. 
99.606 [do. Nation. 5. Z Celsenk. Bw, 
) do. Leders. J do.Gusssthl, 
98.00bG|Disc. Comm. 110 184.25 |Arenbrg.Bgb| 216 1367 00b |GermaniaPZ 
68 f.el Untrn 


SSS SSS 


= 
D 


4 oder 5 bezeichnet, 


’ 
2 


e el) 
N 0.K.-U.V. 

Schiffahrts-Aktien fer p. A8. 
97005 do. = 
0. 


DN 


i 48 1169.00 Ido. v.94, 96 
33 89.400 |RssEngiA.59] 7 Aa h 

3 do.kv.Ani.80} e 

do Goſd. 48992 4 
3 do. do. 94q, 
4 99.60bBldo. do. 94/9; 


99 SObG]Brl.Hand.Gs,) 2 | 9 {165.006 Wiek. Küpp.\N| 7 


= 
= 
ar 
= 
E br 
8 
{2} 
& 


94.758 
88.200 


114.756 
102.900 
187. 00b 
245 00b 
73.006 
99.606 
283 500 
250.30 


282 


Argo, Dampf. J 6 


do. do. a3 
Hmb,Am.Pck| 2] 8 1130.00bB]do. 


pomm. pr And, 3 


do. do. a 3% 88.50 b [do. 
do. do. a 8 —— do. 
Rhpr. XI. III 4 1100.200G]do. 
do.XXl1.XXIN | 31] 96.006 [Sächsische , 
IV AXVIH v 3 
do. . XI. XI A 3 | 84.306 
Westf. Pro (c] 4 100.308 2 
00. u. 15, 160 v 4 |101.10nG]Schles. altidi a 
do. uk. Odd 310 97.00G [do. idsch. l. A a 
do. II. . Id] 33 50.250 [do. do do. a] 3% 
do. uk. 150d 3%) 80.508 |do. do. do. a 3 


Dow 


oo 


— 


do. do. 02 
do. do. 05 
do. Staatart. 
do.konv.Obl, 
do.Prm.A.64 
do. do. 66 
do. Bodenkr, 
SaoPaulo GA 
SchwdstA86 


Zechaukrb. 
0 1110 75 1000] Leitzor Mech 
47 00b |do.Prti.Zem.| I 170.506 [do. Waldhof 
215. 500 fOppelg. Tem. 1 3 151 506. 

300.250 |Oranst.&Kop| Z 
101.50G |Dttens.Eisen! Z 


e 


* 


0 


2 
8 3 
8 e 
8 8 
Jeunes („%) uns usuls 3 N 
eee uEjjajs3eNpL) Jep USUOLFWZIIIO UP UOA een mus nadunzjuy[ln 
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— I Da Dun dns Fin Di hu In 


130 0050 Wechselkurss 


47.256 |Amst.-Rtt| 8 1. | 3 1168.90B 
123.506] do. |2M.| 3 | —— 
160.10bG]Brüss.u.A) 8 T. | 5480.275b6 

15. 10b IKopenhg.|8T. | 5 
244. 305 [Lissabon |14 J. 
110. 000 [London 8 J. 
206.75 b do. 3 M. 

96 00bBTMadr. u 8.14 T.| 4 
243 00bG[Neuyork ista] 4.20258 
153.90b 0. |2M.| —| —.— 
132.006 [Paris . 8 J. 34181.475b 
192 7500] do, 2 H.] 3% 
295.0 0b 00 WIaen . 8 
2 
8 
2 


„ , Goldie| 4 86.500 do. do 19091 a 
5 1100.40bG|Südöst.(Lb.)]@| 2 60 56.506 Pr. Hyp. Vers. d 

34 —-— _[do.0bl. Cold a] 5 
Serb.amA 95 


485.7550 Sr 
do. d 31 84306 Schl ist bf 4 fene 3 Fer e : 
— —ũ3jʒũ—ä—ä— — ‚Ale 
Stadt, Kreis eto.Anleihen|Yoyy Landla| & iu. nge 
Altona . . vf 3% 91.905 Id 8 80.706 [do, do. 05/ e g 
Barmen 01e 3 do. 400 fr. l. — fro. 164. 25b 
do. 1908-1815] 4 4 Ung. Goldrnti a 
Berlin 04 ll. a 4 3 do. Kronenrt. F 4 
do. 78/80 0 3% 80.300 [do. Staatesrt. a 
do. 82/980 v 30 
3 
8 
4 


eee 
—.— 


2 
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Obligationen entsprechend mit 1, 


SSS SS SS 


17.000 | Ravansb Sp 
1808.50pG|ReicheltMet.| Z 


APRDr» 
= 


99.10 ]Hamb Hyp.B.| I 
99.306 3 1 
4 100.25b0 a 1 
34 92.250 [Candbank 1 


113.400 prj.AnhMsch| 110 185. 25b lagen. Guss. 
123.100 [do. Flekt.-W. 2 11 90.25 000faſlesche . 2 130 
146.50G [co. do. 7 4103 40b IHdlsg.tGrdb] 1 8 
123.25 Berl. Eispal. 4 5 70 500 IHst.Belleall.| 4 6 
128.50 bBIdo. Gud. Hut.“ 1/14 1209 006 |Hannov. Bau 2 0 
120.5000 do. Hlz-Cmpi 1] 4%] 85.75bG] do. Masch. 7120 
128.70b [do. Maschin. 714 1226.00bGJHarkoriBreki 1| 8% 
163.006 do. Sped . 1 941166 25G de Bw.St.-Pri7 | 7A 
190.30bG]do, do. V.. 2] 8801580 750 |Harpen.Bgb.|7 | 7 
121.506 [Berthold Sch 2[15 271.5 0b |Hartm Msch.|7 110 
160.00bG]Berzeliusßw| 2] 3 1119.09B [Hasperkisen 7110 
140.50bG |Bismarckhtt]7 | 7 1139.090G]HeinLehm.a.| I 7 
125.80bG |Bochum.Bgw) 4 0 | 86.406 |Herorand W. 08 


90.7050 do Grndento e 4 
do. 1804 L403 


do. St. Syn. . af 4 
do. do. 19021 
areslau 810 
Bromberg02ld| 4 
do. 99d 
Ohbarl. 89/99 v 4 
40. 95 uk. IId 4 
40.07 uk. IId 4 
so. 19080 a 4 
do 95/9,0 2 vf 3 
düssd88/03jv| 8. 
Elbert. 99 la : 
4 
80 
80 
4 
3 
80 


Buen.A10001/] 4 
80.006 do. 100 ur 4 


37 88 80h6 = 9 


do. do. a 3 | 79.000 0. 

Deutsche Loss Lissab. St. A a 
90. 0 bd Tugsdg. öl re Sofia Cold e 
89.90b6G]Bad.Pr.A. 5. d 4 172.00 |WienKommila 


168.40b do. 
127.50b Schweiz 
81.75 de, 
189 75bG|Stockhimil 
141.00G |italPlätze]l 
199 75b do. 2 M.] 5% —— 
192.75G [Petersbg | 8 I. 4 
227.250 |Warsch. .|BT.| 4% —-— 
102008 | Gong, Ser Banknoten” 
195.750 bold, er, Banknoten 
146.50h6|Sovereigns p. Stuck; 20.486 
191.50bG 20-Franks-Slücke ‚1 16.106 
137.00G ff. Russ. Gold p100R.!216.25b 
124.5000 fmerikan. Noten. 4.2028 
158 00 b00Engl. Bankncten 11. 20.485 
85.006 fran .Bankn.100fr.| 81.25b 
132. 00bBISiemens Gl.l 243 0000 JO est. Noten 100 Kr.| 84.70» 
444.500 Stem. K Hs. 812 234 006 Russ. Noten 100 R |216.25% 
100.006 ISiemensEl.6|O| 6%|135.00bG| do. Zoll-Kup. K. 324.250 


| | Stmöhl Sola 1 Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


3%] 84.308 [lat.-5 f. Ot. 2 
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S 
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E 
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E 
E 
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E 
= 
= 
75 
A 


W sd U 
98.805800. II (12) 
. — Id. ½ (Ia 3% 
do. Erg.-Msti d 4%) 98.50nG|Rh Watt, aus v 4 


154 5006] Sangerb. M. 
173.8 0b Sarotti. 
140 50bG!Schering „ . 
162.006 | do, 
125.75b Schl el.uGas) 
142.000G|d-.Pril.Zem, 
186.10bG}H.S*hneider) 
1529.00B |Schamburg . 
665 O0HG]Schoenihg . 
1203.256G/SohuckertEll® 
315 5016 Seebeck Sch 
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— 
e: 
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9 
7 
9 
7 
7 
6 
6 
8 
8 
4 | 98.10bG]Meining. do.) Z 7 
1 
6 
7 
8 
9 
6 
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80 Cue J bl 
Poln.Pf3000| a 
1000-1008 a 
an d 
do. 


von den uper part ruokzanibaren Obligationen industrieller Gesellschaften sind die mit 101, 102, 103, 104 oder 105 rückzahlbaren 
* 
2 
8 
& 
uezhezsedaeueis dosen eip puje 


5 100 2850 f0o. Au. 10 d 

dReg.Pild Deutsche Aypomm,-Pland, ges 05 

do. So. 4 | 92.006 Ferſ p. 8 7850 Obligat, Indust, Seseflsch.Candb. O01. =] 4%101.000G|Bösperd. Wu] 7 2 
89.0066 * 


Hlaudpfſcfe Elenbahn-Stamm-Atlen zh K 12! 07 BER Industrie-Aktien ee,  Jute]7 I12 1203.00vG]humboidia.|7 


— en ko. 19, v 4 | 89.5 0b BTA. G. f. Mont. 2 
.. |hach.Maastri 2] 0 1—-— do. K b. fu ie vf 4 1100.40G |Allg.Elekt.G.|@| 4 100.308 Berliner Brauereien redowzekf. 7 6 | 91.00 Ilse Bergb.| J 
do. el Im. 0 | 98.00bB! JossrichVA.| Z 


BayrHyp.uW]o| 3%] 80 7000 rf. El. Wa 12] 4 | 98.25B "Brl.KindlBr.|O]12 |239.001GHBreitenb. zm Z 


l 


Essen 79/01] v 
N Enes.01ull]d 
| do. Old 
h Halle 86/92] v 
ö 4o. do. a 
Hannovar 95. a 
Hohansiz.97|@ 


8 
24 
5 


222280 
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SD eee S 


Gut möbliertes 


Vorderzimmer 


wi er 


Dresehmasehine - 


| el MRS zB 2 mÖbl. Zier Se ber 
. m enhauſe. efällige, baldige 2 a mit ſeparatem Eingang vom 1.10. Tmöbl. Bi g Tep. gelegen, mit 
j Buchandlung des geren ©. E. == für Dampfbetrieb.e 8 f vente. a e e e ne 
Steinert, Eliſabethſiraße, erbeten. >= Deutſches Fabrik at von höchſt e, Boll 85 Araberſtraße 3, 2, r. 11 n Fb. Fim 6, 2. 1. 
== kommenheit und Leiſtungsfähigkeit mit Ser r 5 
| J. Goehrke. - Si kompletter Reinigung für marktfertige Ss} Inferkonufe gut mio I. Zimmer. x 
2 2 5 N * S2 In unſerm Hauf Baderſlr. 1, 9 1 Tr. 
5 Der Feiertage wegen bleibt S2 Ware baut als langjährige Spezialität 8 Breiteſtr., Ecke Baderſtr. Tenant mibL. Zimmer 
4 mein Gejchäftslofal 35 Fabrit landwirtſchaftlicher Maſchinen Ses WA ir die ml . an MOD. Junk, 
Sonnabend den 25. September SE i S 3 EX ee eee 
h ’ Se 8 Age mieten. Angebote unter X. 100 an die 
1 Sonntag den 24. September, 3 —— eo, Zimmermann k 0 ; Akt.-Ges. 3 5, 5 1 N der 5 = 0 210 5 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
— — 5 - 2 Pr 2 end aus immern und Badeein- ser. v2 
N und Montag den 1. Oktober f == 1 : Schneidemühl, Rüfterallee. 88 rihtung per 1. 10. b. 35. zu vermieten.| Möbliertes Zimmer 
( fi en 5 — aſſung: Schneidemühl, 88 S. Schendel & Sandelowsky. Zu- vermieten Gulmerite. 22, 3. 
1 ( + 5 Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 5 Fein möbliertes Zimmer 
u — 0 nung, zu vermieten Privatſiraße 1, 1, I. 


Feinſte Referenzen aus allen kleebauenden Staaten. 


Sn X ee 


Ph. Freundlich, 
Neuftädt. Markt 25. 


Otto Gaude, f 


Baumſchulenbeſitzer, Culm, Wpr., 
empfiehlt zu ganz bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen, da Vorrat ſehr groß, Ware her⸗ 
4 vorragend ſchön, gegen Kaſſe oder Nach⸗ 
* nahme: = Objibäume, Obſiſträucher, 
Alleen⸗ und Straßenbäume, Zier⸗ 
1 ſträucher, Trauerbüume, Schling⸗ u 
5 Heckenpflanzen. un Preisliſte wird 
auf Wunſch portofrei überſandt. 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
H. Jablonski. 


2. Etage, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermieten. 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


5⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von ſof. zu vermieten. 


Baderſtraße 1 


iſt die 


Parterre Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9 be⸗ 


Zwei helle Zimmer, 
helle Küche, Trockenboden, Waſchküche, 
Keller uſw. ift an eine kleine Familſe zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
nelle der „Preſſe“. 


Balnonwohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubeh., 
vom 1. 10. zu vermieten. 

Mietspreis 350 Mark jährlich. 
Mellienſtraße 117. 


Berfekungshalber 


immer, 


2 Balkon, 

Wohnung, a: 
kammer, Gas, 

Bad, vom 1. 10. billig zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 36. 


FE 


ellienſtraße 


Ses > 


4 LEBEISSTELLING!  B 


aut möbl. Vorderzimmer an oder 
2 Herren zu vermieten. Junkerſtr. 7,1. 


2 ſeeundl. möbl. Vorderzimmer, auch 
geteilt, vom 1. 10. billig zu vermieten. 


Ann 


5 ‘4 


Medizinische ele, 


. wie: INNE; Schillerſtraße 19, 1 Tr. zogen werden. Zu erfragen dortſelbſt. 555 5 

Acaı Leistungsf. Vers.-Gesellsch., die 5 = f ; iſt eine Wohnung von mmern m 
1 Benzoöseife die Kranken, Unfell- u. sterbe.) an ae de d h 1. 10:14. oder ner 

1 Byrolinseife d vers.-Branche betreibt, 1 8 an Ti Bi — = = — = 0 en t 

5 2 allen Orten tüchtige und ehren- 7 - 8 5 
Birkenhalsamseif hafıe Herren als Vertreter. Nach m Moll. INNE Ale ird 10,2. Waldſtraße 49; Wohnung, 
ITKendaisamseile 9 kleiner Probeleistung, welche mit Gul möbl Zim. mit auch ohne Penſ. 3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 3 Zimmer und Küche nebſt Zubehör, om 
(arbolseife d hohen Provisionen vergütet wird, I zu vermieten Brückenſtraße 16, 1, r. Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark 0 e 2 
kann feste Anstellung gegen Ge- Mehrere möbl. Jim. billig zu ver Ferner 


7 


Carbolteerschwefelseife C jene werden einde helle 


mieten Altſtädtiſcher Markt 12. 
Gut möbliertes Zimmer zu vermieten. 


Wohnungen, 


Breiteſtraße 23. 


Herkſchaftl. Saltonvohnung, 


Kamillenseife J Stellung ist angenehm v. duernd, D| Shunmaderie. 1,2 Zr. Eee Basel Meiienitrage 109: 1. Egge; 
Pittylenseife Südwestdentsche Wersich.-Ge- 0 Greer 1 n dere 2. Etage, 10 Zimmer, 4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör, 
x 8 sellschaft, Filiale Wiesbaden. Klavier ben cena 18 15 \ 3. Etage, 5 Zimmer, von ſofort zu vermieten. 5 
Au —— Geis, ae, immer zu ner Neuban, 10d 129: 2 16, Kelch bart. 
— fee 5 Mellieuſtraße 137: f m 
X Mohnungsangebote. ) Wohl. Wohn- und Schlafzimmer, 1. lege, 3 agerraume 
Teerseife . 922 N Immgsangebol x ; I i e und, f Stall, mit Gas, elek Licht, Burſchenſtube, St ff 9 für 8 Pferd e 
Schwefelseife 2 I FRE öbI. Zimm Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. e pale a be von ſofort 2 ung > 
en Vaselinseife eo e Heinrich Ihtimann. g. m. b. U Hofraum, 
55 EL HEBEN, / eier N all elle lie de M Ne Ze per 1. 10. 11 zu vermieten. 
mpfiehlt zu vermieten Baderſtraße 1, part. Thorn, Waldstraße 49. 


Haag'ſche Hopjes 


echte holländiſche Kakaobonbons, 
empfiehlt 


Carl Matthes. 2 218 Hal fahr,, 


IAV Wendiseh Hachl, 


2 möbl. Zimmer mit a. ohne Penſion 
p. 1. 10. zu verm. Brückenſtr. 21, 3. 


Möbl. Zimmer w Gerster 9a, 1. 


ehrere möbl. Zimmer. 
33. M x Bacheſtrahe 10, 2. 


nebſt Wohnung zu vermieten 
Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


2 Simmer⸗Wohnung 


zu vermieten 
Mellienſtraße 112. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 


vom 1. 10. zu vermieten. 


J. Bliske, Waldſtraße 31. 


N. Levy, Brükenſtraße 5. 
Ein Pferdeſtall 


iſt vom 1. 10. 11 Bismarckſtraße 1 zu 
vermieten. 5 
Julius Hell, Brückenſtraße 27. 


